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Die humanwissenschaftliche Forschung Z.U Kulturwandel un Interkulturalität
un ihre Bedeutung für Theologie und Religionswissenschaft.
H115 Eın kritischer Literatur- un Forschungsbericht

VO  m Christophä D, E
In diesem Forschungs- und Literaturbericht soll darum gehen, che?2, neuerdings uch als polyzentrische Weltkirche Metz 1n

die philosophische und humanwissenschaftliche Grundlagen{for- einer postchristlichen Moderne (H Waldenfels Im Widerspruch
schung Kulturwandel und Interkulturalität kritisch sichten dem ihr aufgetragenen Evangelium gleicht die Praxis VO  } Theologie
und 1n einem ersten e1il ihre bisher rfolgte Rezeption In Theologie und Kirche se1it dem aber eher dem UB eiINer KXDport-
un Religionswissenschaft reflektieren. In einem zweıten 'e1] sol- firma die 1Ne europäische Religion, hne eigentlich diese
len dann die für ıne weitergehende kezeption bedeutsamen For- Ware verändern wollen, 1n alle Welt exportierte WI1e ihre sonstige
schungen In den einzelnen Humanwissenschaften und In der 110- sich überlegen altende Kultur und Zivilisation.‘“3 DIie Mißachtung
sophie 1 a{“ auf den jeweiligen Problemstand untersucht WT - anderer Kulturen und auch der MiBßbrauch des Evangeliums wurde
den Der letzte el wird einen kurzen USDIIC geben, welche auf dem {l Vatikanum durchbrochen In Fortführung dieses Anlie-
Diskussionszusammenhänge 1Nne theologische bzw. religionswis- SENS Deklagt das päpstliche Schreiben „Evangelii Nuntiandi“ den
senschafttliche kezeption anknüpfen kann Bruch zwischen Evangelium un! Kultur, ohne 11NSs auf das andere

zurückzuführen wollen, ohne allerdings uch näher auf die VOTlI-
Die Problemstellung bezüglich Kulturwandel schiedenen kulturellen Wandlungsprozesse einzugehen, miıt denen

bzw. Interkulturalität In der okzidentalen Theologie das Evangelium sich konfrontiert sieht.4
un Religionswissenschaft Die theologisch und 1n der kirc  ıchen Praxis geforderte Bekeh-

ru1lg kann 18888 aber nicht einfach bedeuten, daß VO. religiösen undIm erstien eil dieses Literaturberichtes soll darum gehen, die
Fragen herauszuarbeiten, die sich angesichts bestimmter HOT- kulturellen Export auf Import umzuschalten wäre. Die Dekontextu-

alisierung Temder Kulturen un ymbole, inr Import und ihreschungsentwicklungen 1n Theologie und Religionswissenschaft stel- Instrumentalisierung 1n der spätbürgerlichen europäischen Lebens-len und auf deren Folie 1ne ersie Rezeption humanwissenschaffli-
cher Interkulturalitätsforschung stattgefunden hat Dabei WirTd, welt ist nicht weniger eın kolonialer Enteignungsvorgang. Das
obwohl el Wissenschaften okzidentalen Ursprungs sind, ZWI1- Fremde, er/die Fremde wird dann lediglich als Exotikum etrach-

tet.° Gerade uch die Theologie steht 1n dieser Geftahr. S0 könnte e1nschen einer theologischen und einer religionswissenschaftlichen
Fragestellung unterschieden. Natürlich gab und gibt e1n Nach- Titel w1e „Interkulturelle Theologie“ als das Programm eiINeTr alle
denken über Religion uch iImmer schon 1n anderen Kulturen, Der Kulturen übergreifenden und eshalb mıit allen Kulturen angerel-
hier soll 1n erster Linie die HT die Wissenschaft und Technik cherten, scheinbar universalen Theologie mißbverstanden werden.®

Diese müßte mıiıt dem Anspruch auf universale Geltung zugleichgeprägte okzidentale Tradition Deiragt werden.
In bestimmten Fragen einer interreligiösen Hermeneutik den Verzicht auf jeden konkreten Geltungsanspruch implizieren.

decken sich el Herangehensweisen 1n der historischen Reflexion
bis einem gewissen Trad Daher werden sich e1n Theologe und
e1n Religionswissenschaftler schnell arüber e1iN1g, Wäas E unitier
synkretistischen Prozessen oder Inkulturation verstehen ist. Iie arl Rahner, Theologische Grundinterpretationen des Vatikanischen

Konzils, 1n ders., Schriften ZUTFC Theologie Zürich Einsiedeln ölneologie wird allerdings die rage ach Legitimität und Illegitimi- 1980, 287—-302
tat stellen mUÜüssen, während sich die Religionswissenschaft damit C 288
begnügen kann, zeigen, ob dieser oOder Jener Synkretismus erfolg- Vgl azu Hünermann, Evangelium un! Kultur zwischen Anerkennung
reich der nicht erfolgreic war.}! uUun! Transformation. Eiıne systematische Reflexion A US europäischer Per-

spektive, 1N: Die Identität des Glaubens iın den Kulturen. kın deutsch-
13 Theologie lateinamerikanisches ymMmpos1um, hg. Andreas Christoph

Lienkamp. Würzburg: Echter 1997 347 5:3 kt 58,00 ISBNWas ist 19808 Der näherhin der Fragehorizont, 1n den sich die 3—-429-01922-2, a PTheologie 1n den etzten Jahren immer stärker gestellt sieht? ech- Vgl dagegen ZUTC Problematik des Fremden als Ansatz für 111enologische und wirtschaftliche Entwicklungen, ökologische ata- Theologie der Religionen un! A Fremden als religionstheologischerstrophen, Prozesse VO. Ausbeutung un Unterdrückung, aber auch Kategorie 1m Buddhismus Uun! der rwandesischen Stammesreligion schon
VO  - Solidarität, Versöhnung und Frieden Ten sozio-kulturel- früh Friedli, Fremdheit als Heıimat, Fribourg 1974; SOWI1e die eiträge 1n
lem Wandel SOWI1e interkulturellen Begegnungen und VeLIUISd- dem Sbd VOIl Sundermeier (Hg.) Den Fremden wahrnehmen. Bausteine
hen Verschiebungen 1n den unterschiedlichsten Bereichen und für eine Xenologie, Gütersloh 1992 un! 1n uCcC. (Hg.) Die Fremden,

Düsseldorf 1988entlegensten Reglonen. Dabei T1IN; das aggress1ve Wachstum des
SO ıst fragen, ob 1ne Systematik der Christologiegeschichte, w1e S1ewestlichen Wirtschaftssystems neben der Erzeugung materieller

Abhängi  er und Ungerechtigkeit auch die Negation kultureller Ohlig vorgelegt hat, bereits als interkulturelle eologie verstehen
Identitäten mıiıt sich. Soziale Lebenszusammenhänge werden au{fge- ist der ob s1e lediglich Prolegomena e1INeTr interkulturellen Christologie

enthält, insofern diese die Kulturbedingtheit uch der abendländischenlöst, Identität gewährende kulturelle und religiöse Traditionen WEeTlI- Christologie aufzeigen: Ohlig, Karl-Heinz: Fundamentalchristologie. Im
den ZEeTSIOT' amıtX, ber dies ist nicht das einz1ige Resultat dieser Spannungsfeld VO:  - Christentum un! Kultur. München: Kösel 1986 732
Prozesse, schwindet uch die Widerstandsfähigkeit der ubjekte 5., kt 838,00 ISBEN 3—-466-20284-1; vgl azu auch die Kez. VO.  - Raymund

Schwager, 1} ThRv 1996), 5Sp 2552586 Obwohl Ohlig gerade diesesund die Tragfähigkeit ihrer sozialen Beziehungen Basisgemeinden
und Theologie der Befreiung 1n Lateinamerika en auf sol- WiC.  ige  A& hermeneutische nternehmen ziemlich erfolgreich betreiDbt,
che Probleme reaglert ber vollziehen sich auch solche Pro- chießt jedoch übers Ziel hinaus, weil immer schon weiß, 1n welchen

kategorialen Rahmen (Natur/Geschichte) sich die außereuropäischenkulturellen Wandels, die die Widerstandsfähigkeit und Theologien eintragen lassen. uch problematisiert uUun! referiert aumAbsorptionskraft autochthoner Kulturen uch 1n bezug auf schein- die Diskussion Begriffe WI1e Kultur, Nier- un! Transkulturalität ın denbar dominante „Hochkulturen“ unter Beweis tellen Humanwissenschaften.
Der In seinen etzten Publikationen für diese Entwicklungen In diesen Zusammenhang gehört hier natürlich uch der 1nwels auf den

sensible arl Rahner sieht die Lage der Kirche und Theologie 1n der Entwurf VO  - Walter Hollenweger, Interkulturelle Theologie. Bde, Mün-
dritten kirchengeschichtlichen Periode NaC Judenchristentum hen 1979{f, SOWl1e auf Hans Üngs Buch über das „Projekt Weltethos“,
und hellenistisch-europäischer Kultur) durch ihren 1NUIN 1n den München 1990, dessen Ausführungen eher 1n die Richtung einer transkul-

urellen Ethik zielen.Lebensraum der SallZeEN Welt gekennzeichnet; die katholische Kir- Zu elNer theoretisch un! praktisch wegweisenden Auseinandersetzung mıiıtche versteht sich auf dem {l Vatikanum ZU ersten Mal als Weltkir- dem Begri{ff des anderen Aaus fundamentaltheologischer, missionstheologi-
scher un! sozialethischer Sicht vgl Anerkennung der Anderen. Eine theo-
logische Grunddimension interkultureller Kommunikation, hg. Edmund
Arens. Freiburg: Herder Aufl 1995 208 (Quaestiones disputatae,Vgl Berner, Synkretismus Uun! Inkulturation, 1: Siller (Hg.) Such- 156), kt 46,00 SBN 3—-451-02156-0 Die 1n diesem versammelten

bewegungen. Synkretismus Kulturelle Identität Uun! kirchliches Bekennt- eiträge verdeutlichen jedoch auch, daß die Theoriebildung sich noch, w1e
Nn1s, Darmstadt 1991, 130-145 CHREITER 1n seinem Beitrag „Theorie und Praxis interkultureller Kom-
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Ihre Universalität bestünde 1n ihrer Irrelevanz. uch der „Transfer“ interkulturellen Verstehens?® markiert 1n ihrer interdisziplinärenlokaler T’heologien Vverie gerade den Grund ihrer Entstehung, Anlage (Ethnologie, Medizin, Religionswissenschaft, Kunstwissen-nämlich VO. Glauben und der Praxis der Lokalkirchen 1n ihrem schaft, Missionswissenschaft) einen methodischen Neuansatz, dergesellschaftlichen und historischen Kontext Rechenschaft geben. darin esteht. daß das Verstehen sich nicht mehr I11UTLI auf einzelneVon er hat Theologie die Au{fgabe, bei ihrer Arbeit auch SOZ10O- Aspekte des Menschseins, sondern auf die Lebenswelt des amtenkulturell anders geprägte CANTrıistiliche Glaubenserfahrungen un das Menschen bezieht. Sundermeier berücksichtigt denn auch 1n selinendamit 1n Wechselbeziehung stehende Handeln mit edenken einleitenden Überlegungen einer interkulturellen Hermeneutikund S1e dem eigenen Denken und der eigenen Lokalkirche mit den ecueIre humanwissenschaftliche und philosophische Vorarbeiten.daraus erwachsenden ekklesiologischen Konsequenzen zuzumuten, Stärker als der bisher angesprochene Entwurtf des Projektseventuell mıit der Perspektive auf 1Ne anders und NeuUu verste- „Theologie interkulturell‘“10 und die Überlegungen VO.  - Walden-en! missionarische Kirche.7 tels,11 Jegt Sundermeier mıt Bezug auf die PhänomenologieDas bedeutet auch, daß „Interkulturelle eologie“ sich nicht Levinas’12 un auf die hermeneutische Philosophie Gada-losgelöst VO  - Kulturwandel und interkulturellen Prozessen voll- INeIs Wert darauf, „daß die Hermeneutik eliner interkulturellenzieht S1e ist WI1e jede Theologie, die die Zeichen der eit deuten
will, auf das Gespräch mıiıt den Humanwissenschaften und der Phi-

Begegnung nicht auf Harmonie AUuUSs ist. S1e ist Begegnung mıiıt dem
Fremden. Das mu 1n dieser Härte uch durchgehalten werden. Eslosophie angewlesen. erstens, daß ine Interkulturelle Theolo- ist falsch, das Fremde 1m Verstehen vorschnell sich hin interpre-gie die psychologische und philosophische SOWI1e die sozlologischeund ethnologische Debatte das Problem der Fremdwahrneh-
tieren wollen, 1n das eigene Selbstverständnis inkorporierenund damit dQUus dem Gegenüber e1n Je Kigenes machen, w1e 1ın

INUNS rezlpleren sollte, WEn der kommunial-konziliare Prozeß verschiedener Form 1n der bisherigen Hermeneutik der Fall WAäLl.einen esialen TUunda darstellt. Das bedeutet weiterhin, daß Interkulturelle Begegnung ist Heimsuchung.“13 Die philosophischendiese Theologie S1C iragen lassen muß, welche Philosophie ihr wel- Entwürtfe Levinas’ müßten für 1ne interkulturelle Theologie stärkerche Begriffe oder Konzeptualisierungen die Hand gibt Welche Iruchtbar gemacht werden, da das Problem der Ander(s)hei desmethodologischen Grundlagen hat ihr interkulturelles Anliegen? anderen DZw. selner Fremdheit dort tiefgehend reflektiert un!Diese und andere Fragen muüussen auch theologische Entwürfe auch schon 1ın der lateinamerikanischen Philosophie und Theologiegestellt werden, die ein1ge dieser theologischen Prämissen teilen. der Beireiung rezipilert wird.14 Eine Theologie der Religionen, dieSO stellt auch der Bonner Fundamentaltheologe ans Waldenfels die Anderf(s)heit des und der anderen annimmt, ihre kulturellendie Bedeutung der Humanwissenschaften heraus: d. die Sprach- un religiösen Vollzüge bejaht und die Grundsätze einer interkultu-wissenschaiten und die Ethnologie „mit ihren Studien ZU kultu- rellen Hermeneutik als theologische Herausforderung ernstnimmt,rellem Wandel, interkulturellen Begegnungen. Was hier auf- ist TST 1n Ansätzen entwickelt.gezählt wirTd, ist unvollständig und ergänzungsbedürftig, nenn ber
viellac auseinanderliegende Studieninhalte und -angebote, die 1m Die Problemstellung bezüglich Kulturwandel un Ntier-
Zeitalter der Begegnungen der Religionen näher miıteinander Vel- kulturalität In der Religionswissenschaftnüp werden verdienen. Letzteres ist für jeden einsichtig, der Anders als die Theologie hat die Religionswissenschaft als auDber-die Gegenwartsbedeutung der interreligiösen Begegnung weiß theologische Disziplin nicht 1n erster Linie einen religionstheologi-und diese dann ugleich als einen integralen Schwerpunkt des schen der einen interreligiösen Fragehorizont. Die Religionswis-interkulturellen Austausches versteht und würdigen weilh.“8 senschaft beschäftigt ich 1n etzter eit zunehmend uch mıt Phä-Nach Waldenfels müßte also nicht 1UTC auf religionswissenschaftli-che bzw. theologische Ergebnisse 1m CNSCIEN Sinne Bezug NO  -
INe  ; werden, sondern auch kulturanthropologische oder religions-sozliologische Erkenntnisse berücksichtigt werden. Sundermeier, rwägungen eiNer Hermeneutik interkulturellen

Weit ausgreifend 1n diesem Sinne 1n der Kezeption humanwis- Verstehens, 1N!: Die Begegnung mit dem Anderen. Plädoyers für eine inter-
kulturelle Hermeneutik, hg. Theo ©6  - Gütersloh: 1991senschaftlicher Forschungsansätze sind die interdisziplinär angeleg- 205 (Studien Z Verstehen Iiremder Religionen, 2 kt 68,00 ISBN:ten Untersuchungen des Heidelberger Missionstheologen und eli-

gionswissenschaftlers heo Sundermeier: Dessen Hermeneutik 3-579-01784-5, 13-28 Den Au{fsätzen liegen Referate eliner Tagung des
Arbeitskreises „Interkulturelle Hermeneutik“ zugrunde, die 1mM Missions-
ärztlichen Nsutiu 1n Tübingen 1m April 1990 stattfand. uch den
aus der gleichen Reihe: Vgl außerdem den Entwurftf eliner nterkul-
turellen Hermeneutik als Theologie der Religionen VO  w Krieger, Dasmunikationskompetenz In der Theologie“ 9-3 formuliert, 1m Frühstadium interreligiöse espräch, Zürich 19806, 193/-161befindet 11) Vgl Kessler Siller, Vorwort ZUT el „Theologie Interkulturell“,Die katholische Ie6S\D christliche Sozilalethik ist über erstie Versuche 1N: BuJo Hg.) Afrikanische Theologie, Düsseldorf 1990, 13515einer Thematisierung ihrer Fragestellungen 1mM interkulturellen Kontext Waldenfels, - 161bisher nicht hinausgekommen. die VO  e Kerber herausgebene 12 Der ezug auf Levinas kam uch schon 1n irüheren Aui{fsätzen Sunder-Reihe „rragen eiNner Weltkultur“ (mehrere Bde) un! die eiträge VO  5 melers ZU Tragen. ders., Konvivenz als Grundstruktur ökumenischerMüller, Methode e1INerTr „T’heologie VO.  - unten“ Anstöße für eine Existenz heute, 1n: Ökumenische Existenz heute E München 1986,kontextuelle Sozialtheologie 1n Europa, 1n ers Kerber (Hg.) Soziales OI Leider ann die Kritik Sundermeiers Levinas N1C immer nach-Denken 1n eiNner Zerissenen Welt, Freiburg 1991, 218-230 un! Benezet Bu)Jo, vollzogen werden, eb! 51 Levinas’ Denken SEeIiz sich gerade VoNn1Dt e1ine spezifisch airikanische Ethik? Eine Anfrage das westliche einem philosophischen Existenzialismus der Dialogismus eines BuberDenken, 1n StZ. 114 J91-—-606; vgl uch die VO:  - Hünermann STIar. ab Gerade diesen Überlegungen ze1igt sich, daß 1n der missionsthe-Scannone herausgegebenen Bde Lateinamerika un! die Katholische ologischen Forschung philosophische Grundlagen immer wichtiger WEeT-Soziallehre. kın lateinamerikanisches-deutsches Dialogprogramm, bes Teil den. ESC. Alterität Uun! Gastlichkeit, 1n Fuchs (Hg.) (:Wissenschaft, kulturelle Praxis, Evangelisierung, Maınz 1993; darin bes 128—-143; ders., In fremden Sprachen leben Ethische Aspekte Von Mehr-die Beiträge VO Carlos Galli: außerdem waäaren neuerdings die eiträge 1n sprachigkeit, 1n eb 161-166; Lienkamp, Der/die/das Andere bzw.den FS.en für Hünermann (Kirche und Theologie 1m kulturellen Dialog, Fremde 1m sozialphilosophischen Diskurs der Gegenwart Kıne Heraustfor-Freiburg un! für Waldent£els (Wege der Theologie der Schwelle

Z E dritten Jahrtausend, Paderborn 1996 konsultieren, die die VO 13
derung der theologischen Sozialethik, 1: JGSW 35 1994 150-167

Sundermeier, (: D Konsequent War daher die Thematik der Folge-ihnen begonnenen Öffnungen der europäischen Theologie weiterführen. tagung des Arbeitskreises „Interkulturelle Hermeneutik“ ZUTFC rage derDies ist 1n groben ügen die Analyse und das Programm des Projektes Fremdwahrnehmung. neuerdings die ausführlichere Studie VO„T’heologie interkulturell“ des Fachbereichs ath Theol der Frankfur- Sundermeier, Den Fremden verstehen. Eine praktische Hermeneutik, (O1>=ter Univ. die folgenden Publikationen: Siller (Hg.) SM olf- tingen 1996.
INann (Hg.  A Das eine Menschenrecht für alle und die vielen Lebensformen. In der europäischen Theologie/Religionsphilosophie gibt ‚WäarT INZWI-Begründung VO  - Menschenrechten A USs der 1C unterschiedlicher schen eine breite Levinas-Rezeption, die ber bisher weder religionstheore-Kulturen, Frankfurt 1991; ers (Hg.) Universale Menschen- tisch 1mM Sinne einerT Herausforderung durch die andere Religion DZW. denrechte 1mM Widerspruch der Kulturen. Frankfurt 1994; ders., Die anders religiösen Menschen noch befreiungsethisch weitergedacht wordenVernunft ın den Kulturen Das Menschenrecht auf kultureigene Entwick-
lung, Frankfurt 1995

ist. Eine Ausnahme bildet, soweıt ich sehe, das Buch VO  - Habbel, Der
Dritte STIOT' Emmanuel Levinas Herausforderung für Politische T’heologieWaldenfels, Hans: Begegnung der Religionen. Theologische Versuche un! Befreiungsphilosophie, Mainz 1994 Anders ist die Lage 1n Lateiname-Bonn: Borengässer 1990 Al, SWA (Kontextuell-dialogische Studien ZUT rika, gerade VO  w befreiungsphilosophischer e1te her eine kritischeTheologie der Kulturen un! Religionen, geb. 43,80 ISBN: Weiterführung des Levinasschen Denkens auf eine lateinamerikanische3-923946-18-X, 100 azu uch die Rez VO  - Wolfgang Gantke, 1: Befreiungsethik hin gibt. azu Sidekum, Ethik als Transzendenzer-ThRv 89 Sp o W a fahrung, Aachen 1993
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NnNOomMeNelI intra- und interreligiösen Wandels 1n außerchristlichen kulturell, obwohl s1e die subjektzentrierte Vernunftift durch 1ne
Traditionen, der 1n Komplementarität oder 1ın pannung Kultur- kommunikationszentrierte überwinden wollen Hıer sind allerdings
wandel und interkulturellen Prozessen steht.15 Dabei gilt ihr beson- SE Apel erste Schritte 1n Richtung eiNer interkulturellen
deres Interesse den Konfliktfeldern zwischen nichtreligiösen Ethik gemacht worden.18 egonnen hat die Sichtung außereuropäi-

scher philosophischer Entwürfe19, die Erforschung der Rezeptionund religiösen Kulturen bzw. Menschen. uch WEl sich die eli-
gionswissenschaft e1 als Kulturwissenschaft versteht wWwWI1e 1mM europäischer Philosophie 1n anderen Kulturen?® un 1n der
Programm der römischen religionswissenschaftlichen Schule VO  } Phänomenologie die Kritik philosophischer Konzeptualisierungen
Sabbatuccecl, kann s1e nicht umhin, einen Arbeitsbegri{ff VO  b Religion VO  — Interkulturalität und Fremdwahrnehmung.?! Neben dem Den-

ken VO Levınas ist el hinzuweisen auf die Thematisie-entwickeln und dessen Verhältnis AAME Kulturbegriff bestim-
19015388 Dıe möglichen Verhältnisbestimmungen kann INa  — mıit dem rung VO.  b Intersubjektivität und Fremdheit be  1mMm estor der phäno-

menologischen Philosophie, Husser| selbst22, VO.  . der her sichReligionswissenschaftler Godammer folgendermaßben KNapp
zusammenfassen: phänomenologische interkulturelle Forschungsansätze verstehen.

1) Religion ist e1n Produkt vorgegebener Kultur Kultur IM Dabei werden immer wieder olgende Grundsätze thematisiert, die
hier ‚WäarTr genannt, allerdings nicht weiter entfaltet werden kön-Religion AQus zunächst noch unbestimmten äauberen oder inneren

Gründen herTVvor. 11eI1:

2) Religion ist e1n Bestandteil VO  > Kultur. 1) uch ıne philosophische Hermeneutik darf nicht die Koloni-
algeschichte überspringen, uch sS1e muß prüfen, inwiefern3) Religion ist Produzentin VO.  n Kultur.

4) Religion ist das Kultur Prägende. 1SeTeEe eigene Verstehenstheorie noch bhängig VO Imperialismus
5) Religion ist das mehrere Kulturen Übergreifende, Verbin- bzw Kolonialismus ist.

2) Sie mu 1n der Arbeit der eigenen Kultur Defizite DZW.ende, historisch entstanden auf dem Weg des Einsickerns, der
Rezeption der der kämpferischen Expansl1ion.16 Lebensweltgrenzen aufzudecken suchen, 1nNne Sicht der e1ge-

Aus diesen Verhältnisbestimmungen ergibt sich für 1ne eli- 1E  - Kultur als fragmentarischer entwickeln.
S1e sollte der rage nachgehen, WI1e iıne Interdiskursivitätgionswissenschafit, deren Interesse nicht LU e1n bloß historisieren-

des, vornehmlıc. mıit religiösen Texten arbeitendes ist, die VO.  D ragmen Fragment möglich ist DZW. wI1e I1a  n ıne Instru-
rage, welche Religion 1n interkulturellen Prozessen spielt, mentalisierung des anderen ZUTL Erweiterung des eigenen ragments

(Rousseau) vermeiden kann.WI1Ie sS1e 1n der Begegnung mıit anderen kulturellen Kontexten sich
verändert und ob s1e dynamisierend oder blockieren! auf den 4) S1e muß Einsicht en 1n die historische Faktizität der Diffe-

kulturellen Kontext einwirkt. I )es ist besonders interessant FeI1lz uch und gerade 1mMm lebenspraktischen Vollzug. Die Basıs inter-
kultureller Verhandlungen ist diese Differenz.und relevant, wWennNn sogenannte Hochreligionen auf Religionen

autochthoner Kulturen oder WEeI11 literale auf Tal verfaßte Religio-
Ne  a treiffen SOWIl1e miıt ezug auf die Frage, w1e Religionen wWI1e 18 Exemplarisch ist dafür der se1t sechs Jahren stattfindende Dialog zwischen

Vertretern der Diskurs- un! der (lateinamerikanischen) Befreiungsethik,der Islam der traditionelle afrikanische Religionen einen groben WI1e auf agungen 1n Freiburg, Mexiko-Stadt, Maiınz, OTLIO Allegre un!Modernisierungsschub verkralften. Gerade Tiefenbohrungen 1n die- Eichstätt geführt wurde. Die Tagungsbände dieser fünf ymposien sSind VeTr-
SCI1 Fragestellungen erfordern, seltens der Religionswissenschaft das öffentlicht: Fornet-Betancour (Hg.) Ethik un! Befreiung, Aachen 1990);
interdisziplinäre Gespräch mıit der Philosophie und den HumanwI1s- ers (Hg.) Diskursethik der Befreiungsethik? Aachen 1992); ers. (Hg.) I ıe
senschaiten suchen, zumal WE s1e sich selbst als human- der Diskursethik und ihre lateinamerikanische Kritik, Aachen 1993; ers \Hg.)
kulturwissenschaftliche Disziplin versteht. Konvergenz der Divergenz! Eine Bilanz des Gesprächs zwischen Diskurs-

uUun! Befreiungsethik, Aachen 1994; ers. (Hg.), TMUL, Ethik, Befreiung.
Philosophische und humanwissenschaftliche Forschungs- Interpretations- un! Handlungsmodelle 1n der Nord-Süd-Perspektive,

ansatze Z.U Kulturwandel und Interkulturalität Aachen 1996; vgl dieser Auseinandersetzung uch schon früher Dus-
sel, Theologie un! Wirtschaft. Das theologische Paradigma des kommuni-
kativen Handelns UunNn! das Paradigma der Lebensgemeinschaft als Befrei-FEA Interkulturelles Denken 1ne Herausforderung für die ungstheologie, 1: Fornet-Betancourt (Hg.) Verändert der Glaube diePhilosophie!7 Wirtschaft? Theologie uUun! Okonomie 1n Lateinamerika, Freiburg 1992,

Die europäische Philosophie tragt schwer ihrem Tbe VO.  b 39-57
lonien bis Jena, obwohl s1e gerade post Hegel mortem, dessen „‚philo- Hiler ıst die lateinamerikanische Philosophie berücksichtigen, deren

Kezeption aufgrund der Arbeiten VO  - Fornet-Betancour uUun!sophische“ Urteile über Afrika und Lateinamerika bis heute
Scannone begonnen hat. Fornet-Betancourt, Alberdi uUun! die ragenachwirken, immer wieder versucht. AaQus dem Zirkel des Totalitäts-

enkens auszubrechen und philosophisches Denken 1n anderen ach der lateinamerikanischen Philosophie, 1nN!: ders., Ethik 1n Deutschland

Kulturen wahrzunehmen bzw. die Konzeptualisierungen VO.  —
un! Lateinamerika heute, Frankfurt 1987, 35—49; Juan Scannone, egeg-
Nnung der Kulturen un! inkulturierte Philosophie 1n Lateinamerika, 1!

nder(s)heit, Interkulturalität und Fremdwahrnehmung reflek- ThPh 1991), 365—-33833
tieren. Wie ben bereits angedeutet, kommen die weitgehendsten Zur afrikanischen Philosophie vgl Kimmerle, Philosophie 1n A{firika
Entwürftfe und Reflexionen dUus dem Umifeld der phänomenologi- Afrikanische Philosophie, Frankfurt 1991:; Nagl-Docekal
schen Philosophie Andere Denkansätze, WI1e die Diskursethik Wimmer, Postkoloniales Philosophieren: Afrika, Wiıen München 1992
VO  > Habermas und Apel Jleiben dagegen weitgehend 1NO0O110- FAgn Lateinamerika vgl Sauerwald, Zur KRezeption un! Überwindung

Hegels 1n lateinamerikanischer Philosophie der Befreiung Eın Beitrag N SER

Darstellung ihres Konfliktes 1n der Auseinandersetzung miıt dem euTopäÄäl-
schen Denken, 1N:‘ Hegelstudien 1985) DA SEA RS un:! Fornet-Betancourt,

15 Natürlich beschäftigt sich uch die 1mM Rahmen des theologischen Fächer- Hundert Jahre Marxismus 1n Lateinamerika. Anmerkungen ZUTFC philosophi-
kanons arbeitende Religionswissenschaft mi1t ein1gen dieser Fragestellun- schen Rezeption, 1n ThPh ); 364-—383; ders., kın anderer Marx1s-
BEN, obwohl teilweise mit einer anderen Perspektive. Da innerhalb der mus? Die philosophische Kezeption des Marxismus 1n Lateinamerika,
Kath.-Theol Fak.en 1m deutschsprachigen Kaum aum noch Religionswis- Maınz 1994
senschaft 1m Lehrangebot gibt Uun! die katholische Theologie (leider) 21 Hier sind die orträge berücksichtigen, die auf dem Kongreß der eut-
hinnimmt, daß uch noch die vorhandenen Lehrstühle bzw. Lehrangebote schen Phänomenologischen Gesellschaft 7ABE ema „Interkulturalität“
zusammengestrichen werden, wird hier 1n erster Linıe die außertheologi- Maı 1991 gehalten wurden. kKinıge der Referate wurden veröffentlicht 1:
sche Religionswissenschaft 1n den Blick BENOÖOMIMMEN, uch da s1e, sowohl Studien ZUTLXC interkulturellen Philosophie. Philosophische Grundlagen
Was das Lehrangebot als uch ihre Publikationstätigkeit angeht, se1t dUu- der Interkulturalität, hg. Mal1ll Lohmar, Amsterdam 1993 Vgl
INerTr Zeit N1C. mehr übersehen ist uUun! LEUE gesellschaftliche Au{fgaben uch Waldenfz{els, Der Anspruch des Fremden 1n interkultureller Sicht,

1: Waldenfels, O 225—332 Neuerdings wird diese FragestellungwWwI1e die Ausbildung der LER-Lehrer übernehmen soll. Zur Verhältnisbe-
stiımmung VO  - Theologie Uun! Religionswissenschaft vgl neuerdings uch thematisiert 1mM Umkreis eiNner stärker materialistisch orientlierten
Ntes, Theologie un! Religionswissenschaflt. Methodische Anmerkungen Philosophie. Vgl das Heft 1996/1 der Zeitschrift „Dialektik“ Das Selbst un!

Dıstanz un! Nähe, 1: iße Sonnemanns Theß (Hg.) Wege das Fremde Der Streit der ulturen, Hamburg 1996
der Theologie: der Schwelle ZARE dritten Jahrtausend. für Walden- 22 Vgl azu Iso Kern, Fremderfahrung. Überblick über Husserls Beschäftigung
fels, Paderborn 1996, 313321 mit dem Problem der Intersubjektivität, 1n ers. Bernet Marbach,

16 oldammer, „Kultur“ als Ordnungsprinzip 1n der Religionsbetrach- Edmund usser]l, Hamburg 1989, 143153 uch den folgenden Beitrag
LUNng, 1: Pye (Hg.) Religion 1n fremder Kultur: Religion als Minderheit Kerns: Hermeneutische Reflexionen ZUT Diskussion zwischen chinesischen
1n Europa und Asıien, Saarbrücken 1987, 9—3 Buddhisten und europäischen Missionaren 1m Jh., Jetz' 1! ders., Bud-

A Vgl uch den gerade erschienenen Bericht VO.  - Stenger, Interkulturelles dhistische Kritik Christentum, Frankfurt M./Bern/New ork 1992
Denken Kiıne eue Herausforderung für die Philosophie. E1ln Diskussions- Vgl uch Waldenf{els, Der Stachel des Fremden Frankfurt 1990; vgl
bericht, 1ın Ph) 1996), SE (Teil 323338 (Teil I) azu den Beitrag Lienkamp, Der/die/das _Andere‚
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5) S1e sollte ihre pathologische Suche nach Einheit auigeben, TEeM ! gewordene Einheit VO  5 Kultur und Religion woanders
eher versuchen Solidarität interkulturell mıit der jeweili- Dehauptet Oder wiederherstellt der 10) Neue Formen annımmt.?4
BEIL kulturellen Kessourcen entwickeln. kıiıne Voraussetzung eiINner Interkulturalitätsforschung 1n der Soziolo-

6) S1e muß die rage ach der Wahrheit als einen Prozeß begrei- g1e wäre emnach die Verabschiedung der Vorstellung, die Verall-
fen, als e1Nn utopisches Ziel, auf das hin WIT tendieren. gemeinerungsfähigkeit, die der europäischen Kultur nicht zuletzt

Diese sechs Grundsätze geben den unhintergehbaren Fragehori- gen ihrer Fähigkeit ZU Apartsetzen VO  a} Kultur un Religion
Z0NT eiINner Philosophie der Interkulturalität ab, der auch für Theolo- innewohnt, seize sich auch 1n der Substanz notwendig 1n 1ne Welt-
gle und Religionswissenschaft bedeutsam ist kultur u die dem Muster der europäischen Kultur folgt Dann

uch 1n den Humanwissenschaften ist 1n den etzten Jahren e1n wird vielleicht sichtbar, daß diese Irennung auch Züge einer intra-
Wandel eingetreten, und rühere Forschungsvoraussetzungen WeI- kulturellen Kepression rägt, daß die spannungsvolle Differenz ın
den angesichts der sich rasch verändernden Weltsituation proble- 1ne wechselseitige Ausschließlichkeit umgeschlagen ist
matisch. Diese bisher noch kaum ausgearbeiteten Reflexionen stehen 1n

seltsamem ontras ABr Konjunktur des Begri{ffs Kultur. ETr DewegtDie Reflexionen Kultur und Interkulturalität In der die Gemüter zwischen Postmoderne und Moderne, strukturiert eiın
Soziologie erraın symbolischer Kämpfe Anerkennung und Durchsetzung

In der Soziologie gibt 1n den etzten Jahren wieder 1ne dUSSE- VO  D Lebensformen SOWl1le Sinnbedürifinissen und reetabliert 1n der
sozlialwissenschafttlichen Diskussion 1ne Thematik, die traditionellprägte Diskussion den Kulturbegri{f, die allerdings mıit ahlrei-

hen Unklarheiten ehaftet ist. In der Geschichte der Soziologie sah Kultursoziologie el. Dabei zeigen diese Suchbewegungen un
InNna  - Kultur und Gesellschaft In einem spannungsreichen Verhält- Definitionsschwierigkeiten den Beginn der Diskussion an.%>
n1sseSs, und die Einseitigkeiten eines Alired Weber oder Oswald Leider ist diese Diskussion bisher kaum über den europäisch-
Spengler SOWI1Ee die Gegenüberstellung VO  3 ‚orientalischen Kul- westlichen Horizont hinausgegangen. Allerdings ist innerhalb der
turen“ un „westlichen Kulturen“ 1m Gefolge Max Webers disziplinären Arbeitsteilung uch och 1ne andere Wissenschaft,
verhängnisvoll. Die Soziologie partiızıplerte uch den Ambivalen- die Ethnologie der Kulturanthropologie, 1n diesem Bereich ätıg.
Z6  — des Kulturbegri{ffs und den Schwierigkeiten einer Verhältnisbe- Trotzdem sind soziologische Überlegungen für 1nNne Reflexion
SUMMUNg Vo  = Kultur- und Religionsbegri{f.?3 Als 1ine Spätgeburt über die Kulturbedingtheit sozialwissenschaftlicher Kategorien
des Jh.s sieht sS1e Religion als Inbegriff dessen . W äas s1e hinter unverzichtbar.
sich gelassen hat S1e verkörpert 1n dieser religionskritischen Sicht
die epochale Distanz VO.  - Gesellscha und Religion als oment D Zur Diskussion Fremdwahrnehmung und Interkulturalität
westlicher Christentumsgeschichte. Darauf reflektieren ihr In der Ethnologie
allerdings ungemeın schwer. DIie Soziologie, Matthes, ebt mi1t Das Problem methodisch reflektierter Fremdwahrnehmung stellt
der ypothe des Gedankens, daß sich 1n der westlichen Kultur der sich 1n einer Wissenschaft, die DeETLI mıit Temden Kulturen
Moderne die Weltgeschichte selber auf ihren Begri{ff bringe. Es iun hat, 1n besonderer Weise. Auch hier hat 1n den etzten Jahren
ihr schwer, den Gerinnungsprozeß westlicher Kultur identifizie- 1ıne verstärkte Reflexion eingesetzt, die S1C auf olgende Fragen

konzentriert: Wie mu Fremdheit 1n e1INer Wissenschaft VO Frem-Ie  - und präsent halten, der ihre Grundbegri{ffe un: ihre elemen-
taren theoretischen Konzeptualisierungen prag Das Phänomen den edacht werden, damit das Fremde Fremdes bleibt un sich
Religion ist eliner verbegrifflichten Verformung HDG das soziologi- nicht, indem das Fremde lediglich als noch nicht Bekanntes begrif-
sche Denken anheimgefallen ebenso WI1e viele andere gesellschaft- fen wird, als Gegenstand auflöst?26 Wie kann der ethnologische
liche Phänomene und damit selber Ausdruck eINeT Verformung Blick umgekehrt werden DZw w1e der eigene kulturelle Horizont
soziologischen Denkens. Es sa damit mehr über das soziologische objektiviert werden??27 In diesem Zusammenhang erwähnen sind
Denken aQUuUs als über die Sachen, auf die sich ezieht Dieser Vor- einerseits Autoren w1e Pierre Bourdieu, der VO.  b der Unüberwind-
galıg ist 19888 nicht e1n zufälliger Denkfehler der Sozlologen, sondern barkeit der fremdkulturellen Distanz ausgeht, un andererseits die
indiziert e1n kulturgeschichtliches atum, das selnerseıts soziolo- Kritik Freemans Mead, der die kommunikativen Prozesse,
gisch reflektieren wäre. Lirst recht erschließt sich diese Mangel- die ın der Feldiforschun: erforderlich sSind, analysiert.
lage der Soziologie 1n der religionsvergleichenden Perspektive. Es Was den Kulturbegri{ff angeht, lassen sich sehr unterschiedli-
1e sich zeigen, daß die AaQus der Proklamation des „Hinduismus“ che Konzeptualisierungen finden.?8 Auch W äas den Begri{ff der inter-
einer Weltreligion Urc westliche Religionswissenschaftler 1mMm kulturellen Kommunikation angeht, suchte INa  b bis Anfang der

folgenden Modi der Beschäftigung mıiıt ihm 1B S ein1ge Soziolo- 800er TE vergeblich nach einer metatheoretischen Begründung. Da
SCI1 eın Paradebeispiel für diesen Holzweg westlichen religionsso- 1n ethnologischer Perspektive Der völlig verschiedene Sinnhori-
ziologischen Denkens Dgeben kın anderer aporetischer Grundzug, zonte miteinander vermittelt werden müUuüssen, erhebt sich die Frage,
der hier nicht weiter entfaltet werden kann, ist die STeis 1n sich WI1e interkulturelles Verstehen metatheoretisch begründet werden

kann amı wird das Problem der interkulturellen Sinnkonstitu-selbst zurücklaufende Debatte die Säkularisierungsthese, die 1n
religionsvergleichender Perspektive Steis erneut scheitern muß, tion ZUTLF anthropologischen Grundfrage. Die Tätigkeit des Ethnogra-
weil der Säkularisierungsprozeß, WeNnNn dieser Begriff für die Moder- phen steht 1n der pannung zwischen Kulturrelativität un Unıver-
Nnisiıerungsprozesse 1n anderen Kulturen überhaupt zutreifend ist, salität als unhintergehbaren Rahmenbedingungen möglichen
dort andere Wege als 1ın kKuropa nımmt. Scheiterns w1e potentiellen Gelingens der Herstellung VO Sinnkon-

uch 1m Blick auf die Geschichte und deren Periodisierung mıt VETSENZEN. Aus dieser vorgegebenen pannung zwischen Kulturre-
der Perspektive des Heranwachsens der einen Weltkultur oder lativität und Universalität kann sich keine interkulturelle FOT-
eines globalen Kulturkampfes welche Kulturen werden diesen Vor- schung grundsätzlich befreien. Eine Erweiterung des „traditionel-
salıg überleben?) erweist sich die Soziologie, Tenbruck, als len'  66 ethnologischen Fragehorizonts erfolgte 1n den etzten Jahren
ind des Jh.s Der Ausschaltung der individuellen Kulturen ent-
spricht der emphatische Appell, die Identität der Kulturen wah-
TrTen In der Vorstellung VO  - der einen Weltkultur werden die ande- Vgl azu AQus der NeUeETIEN Diskussion Bergmann ahn Luck-
ITe  - Religionen als auffälligster Ausdruck der Identität anderer Kul- I1a ‚Hg.) Religion un! Kultur 7ZS5.5 1993, Opladen 1993; vgl darin

uch den Beitrag VO  - Matthes 16-30), der wesentliche Gedanken desiuren ZU herausragenden Prüfstein er Hindernis) auf dem
LOCCcuUumMEer Vortrags (S. noch einmal auinimmt.Wege dieser anderen Kulturen 1n die iıne Weltkultur der säkularen Aus der umfangreichen Diskussion AA Kulturverständnis der SoziologieOkumene hinein. S0 hrt diese Auffassung dazu, 1n uUNseTIeINl Den-

ken die anderen Kulturen VO  } ihren Religionen abzutrennen, vgl Berking Faber (Hg.) Kultursoziologie Symptom des Zeitgel-
stes” Würzburg 1989; Haferkamp (Hg.) Sozialstruktur un! Kultur,

s1e dieser säkularen Ökumene einzuverleiben. Um ratloser steht Frankfurt 1990
die Soziologie Entwicklungen gegenüber, 1n denen sich die ihr Vgl Schmied-Kowarzik, Philosophische Überlegungen ZUE Verste-

hen fifremder Kulturen un! e1INerTr Theorie der menschlichen Kultur, 1:
Stagl (Hg.) Grund{iragen der Ethnologie, Berlin 1980, 349-339

23 Im folgenden referiere ich die Ausführungen zweler rTenommlerter Kultur- Vgl uCchs, Die Umkehr des ethnologischen Blicks. Versuche der Objek-
bzw. Religionssoziologen Matthes Tenbruck), die diese bei e1INeTr t1vlerung des eigenen kulturellen Hor1izonts, In Berg (Hg.) Ethnologie 1mM
Tagung der Evangelischen Akademie Loccum (Deutschland) ZU Thema Widerstreit. Kontroversen ber Macht, Geschäft, Geschlecht 1n Iremden
„Kulturelle Identität und Transkulturelle Ethik“ 1MmM Oktober 1991 vorgeira- Kulturen, München 1991, 311=332
45301 haben (vgl. Manuskripte 1: „Arbeitsmaterialien für die Tagun: und 28 Vgl Masson, Interpretative Probleme 1n Prozessen interkultureller Ver-
die dort Oontrovers diskutiert wurden. ständigung, 1: Stagl (Hg.) O 1295-149, hier 129
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schungen Mündlichkeit/Schriftlichkeit? leiten u1ls uch über 1nzunehmend 417e ein1ge vielversprechende Publikationen 1
Bereich der Ethnomedizin?® und der Ethnopsychoanalyse bzw. Eth- Deutungshorizonte, die nicht mehr prımär sprachlich bestimmt
nopsychiatrie®°, wodurch die Forschungen Kulturwandel und sind, denen aber für das Verstehen Temder Kulturen und Religiosi-

aten 1ne große Bedeutung zukommt.Interkulturalität 1ne weiterTe Blickrichtung erhalten.

Die interkulturelle Diskussion Oralität und Literalität Zur Bedeutung des Bildes für das interkulturelle Verstehen
In der Sprachwissenschaft Die Diskussion In der Kunstwissenschaft
uch die Sprachwissenschaft beschäftigt sich 1ın den etzten Jah- „Erreicht [11A.  — bei einer SCHTN1  osen Religion aufgrund der Ange-

Te  D zunehmend mit Fragen der Interkulturalität. SO ist 1n der Dis- wiesenheit auf prımär bildhaft-gegenstandsbezogenes Material L1UT

kussion der Problematik der soziokulturellen Universalien die e1ın oberflächliches Verstehen, da das tiefere Verstehen auf Schrift-
rage bestimmend, ob etiwas w1e SpTraC  iche Universalien uellen angewlesen i1st?“38 Wird 1mM Prozeß der Wahrnehmung eines
gibt.%1 Die Forschungsansätze der Sprachwissenschaft reflektieren Bildes oder einer ulptur A US eiNer Temden Religiosität aufgrund
V, die Bedingungen interkultureller Kommunikation wWI1e auch die selner Präsenz e{was ewirkt, das keinen Ausdruck 1n der BESPIO-
rage nach sprachlichen Universalien 1MmM NSCHILU die chenen oder geschriebenen Sprache findet? Wird vielleicht uch
Forschungen Holensteins.?? kın wichtiges Forschungsgebiet mıt 1nNe Tiefenschicht der Erfahrung erreicht, die nicht allein nach

künstlerisch-ästhetischen Maßstäben beschreibbar ist”? Wiıie ist diestarkem sprach- und literaturwissenschaftlichen Einschlag ist
auberdem 1n den etzten Jahren die humanwissenschaftliche UIis- Andersartigkeit eiINer über das Bild geschehenden Vermittlung
kussion Oralität und Literalität mıit Berührungspunkten ZUTLT Eth- iIremder Religiosität gegenüber textlichen. eventuell 10124 dogma-
nologie.3 Von Bedeutung sind hierbei die Forschungen Ungs** tisch-lehrhaften Aussagen bestimmbar? Mit diesen und anderen
und Goodys, die dieser 1n verschiedenen Aufsätzen und Fragen en sich iıne primär schriftorientierte Theologie®® und
Büchern entfaltet hat.35 Dies hat Konsequenzen für die Sicht uch die primär Texten orlıentierte Religionswissenschaft“ bis-
VO  b Volksreligiosität 1mM interkulturellen und interreligiösen Dialog her ziemlich schwer getan och gerade 1mM interkulturellen und
der für die Frage, ob allgemeine Kriterien gibt, nach denen sich interreligiösen Verstehen spielt das Bild, w1e dies V, Sunder-
orale und literale Kulturen 1n ihren religiösen Überzeugungen und meler für Afrika immer wieder hervorgehoben hat‘4, 1Nne große
Praktiken tendenziell unterscheiden. eıtere diskutierende FrTa- Rolle Dabei ergeben sich natürlich Berührungspunkte mıiıt der phi-
gEN wWAÄären: Inwıieweiıit eruhen Systeme des Kultus auf bestimmten losophischen Diskussion Interkulturalität, die gerade 1n ihrer
ommunikationsformen? Inwıiıeweıt hängen, historisch betrachtet, phänomenologischen Ausrichtung, WI1Ie uch oben schon angedeu-
Traditionen intellektueller Betätigung davon ab, daß bereits tel, viel Z vertieften Verstehen der ästhetischen Dimension VO
einem Iirühen Zeitpunkt 1ne Buchreligion gegeben hat?36 I)ie FOT- Interkulturalität Deitragen kann. afür geben u11ls Paul 1COEeUT

und Susanne Langer miıt ihrem Symbolverständnis und ihrer
Symbolinterpretation wichtige hermeneutische Hilfen die

Hand.“die Veröffentlichungen VO  - Sich, die ebenfalls Mitglied des interdis-
ziplinären Arbeitskreises „Interkulturelle Hermeneutik“ ist Ethische
Aspekte einer kulturvergleichenden medizinischen Anthropologie, 1N:
Berg (Hg.) ( 419-426; dies., Gedanken eiNer Hermeneutik des fremd vorkommt, daß S1e uch die sozialen Funktionen, die diese Schulen
interkulturellen Verstehens 1n der Medizin, 1N!: Sundermeier, I ıe für 111e Immigrantengruppe haben, weder sehen können och wollen.
egegnung mıiıt dem Anderen, 3 151164 Vgl neuerdings miıt Blick Aus e1INerT 1m CNSCIECI Sinne religionswissenschaiftlichen Sicht ZU. Problem
auf Lateinamerika: Classen Bauer, Die magische Welt der Andenländer Oralität/Literalität vgl. neuerdings Teschat, Mündliche Religions{for-
un! ihr Konflikt mıit dem abendländischen Denken, Berlin 1991 schung. Erfahrungen un! Einsichten, Berlin 1994; Graham, Das
Neben den bereits klassisch nennenden Arbeiten VO  - Georges Deve- Schriftprinzip 1n vergleichender 10 1 („lese Bürgel (Hg.). ott

ist schön Uun!| liebt die Schönheit: für Schimmel, Bern 1994,TeUX, Marıo Erdheim, Paul Parın, TILCZ Morgenthaler, Goldy Parin-Matthey
vgl neuerdings: Ethnopsychoanalyse Glaube, Magıe, Religion, Frankfurt 209-—220; Kippenberg, The problem of literacy ın the history ol reli-
a. M 1990); A Geschichte der Ethnopsychoanalyse vgl Hausschild, g10n, 1N!: Numen 102107 Schon früher ssmann Ass-
Ethno-Psychoanalyse. Symboltheorie der GTenze ZzwelerTr Wissenschaf- INa Hardmeier (Hg.) Schrift un:! Gedächtnis. eiträge ZUT Archäolo-
ten, 1: Stagl (Hg.) O., 17517158 Speziell ZUT Religion AUS dieser 1C. gle der literarischen Kommunikation, München 1983 Aus (religions-)philo-
vgl außerdem Parın (Hg.) Fürchte deinen Nächsten wI1e dich selbst, sophischer Sicht vgl Waldenf{els, Die Fremdheit der Schrift, 1: Reli-
Frankfurt 1978 a. M.; 108=115 Zum westafrikanischen Kulturraum vgl. gione, Parola, Scrittura, 1992) 49-59
dies., Die Weißben denken zuviel. Psychoanalytische Untersuchungen bei Vgl die Debatte 1n der Literatur ZUT Trage Mündlichkeit/Schriftlichkeit 1n
den ogon 1n Westafrika, Frankfurt 1989 (3 Aufl.) Zur Trage eliner der afrikanischen Liıteratur: Lüsebrink, Schrilft, Buch un! Lektüre 1n
transkulturellen Psychiatrie bzw. Psychologie vgl OTaClO Riquelme (Hg.) der firanzösischsprachigen I1ıteratur Afrikas. ZUur Wahrnehmung un! Funk-

tıon VO  - Schriftlichkeit un! Buchlektüre 1n einem kulturellen Epochenum-Kultur Uun! psychosoziale S1ıtuation 1n Lateinamerika. Bde, Frankfurt
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1992 (und öfter) bruch der euzeılt, Tübingen 1990; Glinga, Literatur 1n Senegal:

uch Theologie un! Religionswissenschaft sSind nicht 1UTFTC 1n der rage der Geschichte, Mythos un! gesellschaftliches Ideal 1n der oralen uUun! schriftli-
interkulturellen Übersetzung, sondern uch W as ihre generelle sprachliche chen Lıteratur, Berlin 1990; Schulte, „Interkulturelles Schreiben“: Brü-
Verfaßtheit angeht, mıit dieser Trage konfrontiert un! eiINerT vertieften che uUun! Paradoxien 1n anglophoner afiriıkanischer Literatur, 1: (Gum-
Reflexion auf die Bedingung der Möglichkeit sprachlicher Verständigung brecht Pfeiffer (Hg.) Paradoxien, Dissonanzen, Zusammenbrüche:
überhaupt angewlesen. Situationen offener Epistemologie, Frankfurt 1991, 53525570

Holenstein, Menschliches Selbstverständnis. Ichbewußtsein. nNier- Miıt dieser un! den folgenden Fragen beschäftigt sich der Auitfsatz VO  -

subjektive Verantwortung. Interkulturelle Verständigung, Frankfurt 1985 SchwebDbel, Das Bild als Quelle. Was eistet das Bild ZU. Verstehen fremder
Kohl, kın verlorener Gegenstand? Zur Widerstandsfähigkeit uto- Religiösität? 1: Sundermeier (Hg.), e Begegnung miıt dem Anderen,

chthoner Religionen gegenüber dem Vordringen der Weltreligionen, 1n en 123-144, hier 123
Zinser (Hg.) Religionswissenschaft. Eıne Einführung, Berlin 1989, Vgl azu den Au{satz VO  - Covin, DIie Passıon der Örter, 1! Bohn
Z D (Hg.) Bildlichkeit, Frankfurt 1990, 35/-—-384, der beschreibt, w1e 1mM
Vgl Ong, Oralität Uun! Literalität: die Technologisierung des ortes, Christentum, dem 1m ogma der Offenbarung 1n Christus eın ursprung-
Opladen 1987 liches Bild vorgegeben ıst, dem 'Text des Dogmas nicht nachträglich Bilder

Goody, Die Logik der Schrift un! die Urganisation der Gesellschaft, angeheftet werden, sondern das ogma Q Us immanenten Prinzıplen Bilder
Frankfurt 1990 (engl 1986); schon früher ders., Literalität 1n traditio- hervortreibt, daß die christliche Uns: 1Ur das Trgan der 1mM ogma Vel-
nellen Gesellschaften, Frankfurt 1986. Kritisch 00dy Falk, heibenen Farbe ist.
(oodies for India. lteTaCyY, Orality, anı Vedic Culture, 1n Raible (Hg.) Vgl neuerdings e1n Gegenbeispiel QUuUsSs der reichhaltigen Einführungslitera-
Kulturelle Prozesse, Tübingen 1990, 103-120 uch Jungraithmayr, IUr YARGE Religionswissenschaft: Greschat, Was ist Religionswissen-
Gedächtniskultur un! Schriftlichkeit 1n Afrika, Frankfurt 1981 schaft? Stuttgart 1988, 530-—62; vgl uch die eiträge 1n ar
iies hat uch Konsequenzen 1mMm pädagogischen Bereich. Goody hat 1n elNer Elsas, Bild un! Bildlosigkeit: eiträge AB interreligiösen Dialog Rudoaol{f-
Reihe VO:  o TDe1lten darauf hingewiesen, Was diese „Vergöttlichung des
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tto ymposium 1993, Hamburg 1994

Geschriebenen“ für die Unterrichtung der nachwachsenden (‚eneration 1M Vgl Sundermeier, Die Daseinserhellung UTrCcC. uns übersteigt iımmer
Lesen un! Schreiben bedeutet. Es ist nämlich jiel wichtiger, die Heilige die des ortes. Christentum, Kirchen uUun! bildende uns 1n Airika, 1N:
Schrift lernen als Lesen der Schreiben, un: der Unterricht mMUuU. sich Jahrbuch Mission, Hamburg 1990, 29—41; ders., rwägungen einer Her-
auf Gedächtnisschulung un! die Vermittlung festliegenden, reproduzierba- meneutik interkulturellen Verstehens, 1: ders., Die Begegnung mit dem
LO  - Wissens konzentrieren. Miıt einer Varlante dieser Tradition, den mehr Anderen, ©B 21123 uch Onyeke, Die Maske 1n Nigeria Eine
der weni1ger verdeckt arbeitenden Koranschulen für türkische Kın- Fallstudie ZUT Inkulturation, 1N: D 112118
derT, haben Schulbehörden und Öffentlichkeit gegenwärtig assıve Pro- 42 Zur ymboltheorie aQus religionswissenschaftlicher Sicht vgl Olz,
bleme, WwWas sicher mit daran liegt, daß diese Wissensvermittlung ihnen Grundzüge der Religionswissenschaft, Göttinggn 1988,
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dels 1n den islamischen Gesellschaften West- un Zentralasiens
Zur Diskussion multi- oder interkulturelle Erziehung SOWI1e OTd- und Westafrikas und das damit einhergehende Problem
In der Pädagogik des islamischen Fundamentalismus4*48 uch religionswissenschaft-

ich untersucht worden. Dabei werden nicht 1U die fundamentalıi-Die pädagogische Diskussion interkulturelle Erziehung steht
weni1ger VOT der Schwierigkeit, daß bisher keine eindeutige Defi- stische Reaktion seltens des Islam, sondern uch die Wechselwir-
nıtıon VO  ; interkultureller Erziehung gibt“, als VOTL dem Problem, kung mıt Fundamentalismen 1n Judentum, Christentum un Hindu-
daß die Kontroverse auf diesem Gebiet noch chwach entwickelt ist, 1ISMUus untersucht.“ Auch mystische der volksreligiöse trömungen

daß die Differenzen zwischen einzelnen Nsatzen och kaum werden miıt VoO  - Kategorien der Interkulturalitätsforschung 1n
erkennbar werden. kın heftiger Streit ist allerdings arüber 1m der Religionswissenschaft Ne  s 1n den Blick SC  INIMMEN,
ange, ob die interkulturelle Erziehung oder das Konzept der ikul- Der Theologie ermöglicht die Präsenz der Kategorien A USs der
turell-bilingualen Bildung vorzuziehen ist Im übrigen gibt Vage Interkulturalitätsforschung, befreiungstheologische Entwürtfe 1n
Übereinstimmungen unter den Vertreterinnen und Vertretern des ihren verschiedenen Ausprägungen, nicht L11UTF 1n Lateinamerika,
interkulturellen onzepts, W as die gemeinsame Bearbeitung inter- sondern uch 1n Westasien®9 . auch als 1N€e Reaktion auf poli-
kultureller Kontlikte angeht. Dabei geht ın erstier Linie darum, tisch-ethnische un kulturell-religiöse Umbrüche un Kontflikte
Wäas die Bewußtmachung solcher Konftlikte erlangt, des weıteren interpretieren.
wird betont, daß die Begegnung mıiıt Temden Kulturen bereichert. Fragen des Synkretismus und der Inkulturation DZW der Kon-
en Grad Vorläu  eit un! Allgemeinheit der Debatte spiegeln zwischen oralen un literalen religiösen un: kulturellen ITa-
die wiederholt ziıt1erten Thesen VOoO  - Pommerin wider: Interkultu- ditionen werden d., mıiıt ezug auf den (west-) afrikanischen un
relle Erziehung sel die pädagogische Antwort auf die Realität der lateinamerikanischen Kontext thematisiert.51
multikulturellen Gesellschaft e1nNn ffenes Handlungskonzept, das Die Wahrnehmung und kritische Aufnahme der humanwissen-
gesellschaftliche Veränderungen wahrnehme und selbst Innova- Scha  iıchen und philosophischen Interkulturalitätsforschungen
t1onsprozesse einleite. S1e se1l e1in Beitrag FASEN Friedenserziehung und der ihnen zugrunde liegenden onzepte wird 1n den kommen-
Ure Konfliktlösung. Interkulturelle Erziehung gehe Vo  b einem den Jahren i1ne zentrale Aufgabe theologischer un: religionswis-
erwelıterten Kulturbegri{ff Qus und sel stadtteilbezogen, andlungs- senscha:  1cCANer Forschung se1n, die sich der Notwendigkeit einer
orlıentliert und erfahrungsoffen.** Was „interkulturell“ bedeutet, wissenschaftlichen Bearbeitung und theologischen Reflexion inter-
hängt davon ab, ob Kulturen und ob die Beziehungen zwischen Kul- kultureller Prozesse bewußDt ist
{uren als Zustände Oder bDber als Prozesse begriffen werden. ONsens
1n der interkulturellen Bildungsdiskussion scheint arüber beste-
hen, drei für den Kulturbegri{ff konstitutive erKmale betonen:
Universalität, ProzeDbhaftigkeit, Erfahrbarkeit ESs allerdings
schwer, die recht unterschiedlichen Konzepte systematisieren, vergleichender Religionsgeschichte, 1: Preibler Seiwert, Gnosisfor-
„weil die theoretischen Bezugnahmen und Begründungen vielfältig schung un Religionsgeschichte. für urt Rudolph SE Geburtstag,
und oft eklektizistisch sind.‘“45 Marburg 1994, 343-—-9098; Waardenbourg, Die Erforschung lebendiger Welt-

religionen als wissenschaftliches Abenteuer, 1: ers (Hg.) ScholarlyDabei wWiTrd,. WE I1a  . sich 1n der pädagogischen Forschung mıiıt approaches LO religions, interreligious perceptions an Islam, Bern 1995,der rage nach kultureller Identität bZzw transkultureller 7106
beschäftigt, natürlich uch die rage ach den jeweiligen kulturel- FÜr die Theologie vgl Sievernich, Konturen e1INeEeT interkulturellen
len Ressourcen für die zentralen Ziele interkultureller Erziehung Theologie, 1n Z 110 295/-283; häufig wird 1n der Theologie STa
DZW. transkultureller w1e Empathie, Solidarität und Konftflikt- des Begri{ffs „interkulturell“ der Begri{ff „kontextuell“, der aus dem Umifeld

des OÖOkumenischen ates kommt, verwendet. azu uch Schreiter,fahigkeit gestellt werden.46
Gonstructing local theologies, New ork 19895; Bevans, Modelle kontextu-

usbDi1ıc Anknüpfungspunkte einer theologischen un! eller Theologie, 1n PhaG 135-147; neuerdings Beer, ontextu-
elle Theologie. Überlegungen ihnrer systematischen Grundlegung, Pader-religionswissenschaftlichen Rezeption der humanwissenschafft- orn 1995 un! die ausführliche Besprechung VO.  - Rzepkowski, Anmer-lichen un philosophischen Interkulturalitätsforschungen kungen einem Versuch eiINer systematischen Grundlegung der kontex-

Zunächst kann darauf verwlesen werden, daß die Problemstel- tuellen Theologie, 1n Verbum SVD 419-452; vgl außerdem
Jungen der Forschungen 1n den Humanwissenschaften un:! der Phi- Sauter, Kontextuelle Theologie als Herausfiorderung der Dogmatik, 1N!:

Hagemann Pulsfort (Hg.) „Ihr alle Der se1id Brüder“. fürlosophie Kulturwandel und Interkulturalität, w1e anfangs bereits Khoury, Würzburg 1990, 3692-—-383; Arens, Kultur, Praxis, Kritik. Konturenbetont, ın Religionswissenschaft und Theologie bereits präsent einer kontextuellen Theologie 1n Europa, 1: AKTR 116 (1 994), 288-—-300
sind.47 S50 ist das Problem der Bewältigung des kulturellen Wan- Fragen einer interkulturellen Ekklesiologie Bertsch (Hg.) Was der

e15 den Gemeinden sa Bausteine für 1ne Ekklesiologie der Ortskir-
chen, Freiburg 1991
Vgl azu TD Der Islam un! das Problem der kulturellen Bewältigung

43 Friesenhahn, Zur Entwicklung interkultureller Pädagogik, Berlin sozialen Wandels, Frankfurt a. M 1991 (3 Aufl.); ders., Die Krise des
1988, modernen slam. Eine vorindustrielle Kultur 1M wissenschafttlich-techni-
Vgl Pommerin, Migrantenliteratur un! ihre Bedeutung für die interkul- schen Zeitalter, Frankfurt 1991, für Westafrika speziell 94-—-112;
turelle Erziehung, 1N: Zielsprache Deutsch eft 1985), AI Afrika insgesamt Pieck, Lassen sich afrikanische Tradition und europä-

Auernheimer, Einführung 1ın die interkulturelle Erziehung, Darmstadt ische Moderne versöhnen?, Konstanz 1990
1990, e Vgl Colpe Papenthin (Hg.) Religiöser Fundamentalismus

Essinger Graf, Interkulturelle Erziehung als Friedenserziehung, unverzichtbare Glaubensbasis der ideologischer Strukturfehler?, Berlin
19891: Essinger (Hg.) Erziehung 1n der multikulturellen Gesellschaft, Balt-

mannsweiler 19834 eiträge dieser Fragestellung aQus religionspäd- Vgl ee Recht, nichts als Recht kıne palästinensische Theologie
agogischer Sicht finden sich 1n Delgado Simon (Hg.) Lernorte des der Beireiung, Fribourg 1990; (jerles Sa’ed Khoury, Olive Iree Theology
Glaubens, Berlin 1991 Zur Bedeutung der interreligiösen Erziehung vgl Rooted 1n the Palestinian Soil, 1: Jahrbuch für kontextuelle Theologien
eimgruDber, Gedanken ZUT Dringlichkeit interreligiösen Lernens, 1: KatBl 1994), Frankfurt, 38—7/79); 5Suermann, Kultur un: Kircheneinheit 1m
120 452-455; ders., Interreligiöses Lernen, München 19995; uch Nahen sten, 1: Inkulturation uUun! Kontextualität: Theologien 1mM weltwei-
das Themenheft der Zeitschrift „Der Evangelische Erzieher“, 1994 (Heft ten Austausch. für Bertsch, hg. VO  - Pankoke-Schenk Evers,
Multikulturalität unı interreligiöses Lernen un! Heimbrock, Reli- Frankfurt 1994, 87/—-99
glöse Erziehung 1n multikulturellen Gesellschaften, 1: Mehlhausen, (Hg.) Eine Befreiungstheologie aAus jüdischer Perspektive hat Ellis verfaßt:
Pluralismus und Identität, Gütersloh 1995, 487-504 Den Beitrag der Reli- Toward Jewish Theology of Liberation. New ork 19839
glionswissenschaft ZUTLFC Friedensforschung bzw. Friedenserziehung analy- In der theologischen Diskussion Fragen der Inkulturation des Glaubens
siert schon früher Friedli, Frieden 308 Ein Beitrag der Religionen ZUT 1n den indigenen Kulturen Lateinamerikas uUun! Afrikas, ber uch großen
Gewaltanalyse und ZUT Friedensarbeit, Fribourg 1981 Teilen Aslens iıst die Diskussion Oralität un! Literalität VO  - höchster

4 / für die Religionswissenschaft Stolz, Fluktuation un Bündelung Brisanz, da sich bei den indigenen Kulturen/Religionen häufig lediglich
VO  - Identifikationen. Aspekte der Nier- un! Multikulturalität 1mM Horizont mündliche Überlieferungen handelt
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Der ott der Heerscharen Die Bibel un der Krieg)fi\
vori Joze Krasovec,  ; E3 u)>l{ana

und LUr Marduk, der Sohn des Ka, wa den Kampf mi1t den gewal-Historische und religiöse Dokumente des antiken Nahen UOstens
vermitteln außerordentlic realistische Vorstellungen VO  m der igen Heerscharen des Ungeheuers. Er hat Erfolg erSschlä|
Struktur des Universums und den regierenden Mächten. )as Z611- JT1iamat, schafft AUSs ihrem Leib die Welt, un! AQuUus dem Jut des
trale Modell, das Z GE Verstehen des Wesens der elt und der ingu, Erstgeborener der 11amat und Anführer der göttlichen Ver-
Bedeutung dieser Tradition Verwendung findet, ist der Konftflikt sammlung, macht Menschen, die Diener der (‚Otter se1in sollen
zwischen gegnerischen Tendenzen der Kräften. Heraklit hat die Nachdem Marduk 11amat Desiegt hat; wird „Herr der (‚OÖtter des
Relevanz des Konfliktmotivs WI1e folgt bestätigt: „Man soll bDber WI1S- Himmels un!: der Erde.“ Aus Dankbarkeit bauen ihm die Götter den

Terrassen-Tempel Esagila 1n der Stadt Babylon SC  1eDi1ıc. verleihtSEIL, daß Krieg geme1insam (allgemein) ist und das Recht der WIS
und daß alles geschieht auf Grund VO W1S un Schuldigke  %a ihm Enlil, der rühere Fürst der Götter, die Herrschaft über das nmnı
DIie traditionelle Mythologie und ymboli des Heiligen Krlieges EeIsSsull
mUssen 1mMm Zusammenhang mi1ıt der Erfahrung un: dem Glauben Das Ugaritische ythenwerk über den ott aal hbaal ist eın
verstanden werden, daß e1in kosmischer Kontflikt zwischen den TÄä{i- Titel mıt der Bedeutung „Herrscher“ (mit dem persönlichen Namen
ten der Ordnung und denen des Chaos besteht, und e1n moralischer adad) stellt seinen Protagonisten 1n Sselner Funktion als unıversa-
Konflikt zwischen gerechten und ungerechten rationalen Wesen. ler ott des Lebens, Regens und der Fruchtbarkeit VO.  H Als person1-
ott bzw (‚OÖtter sind ihrer Art nach kriegerisch und treien gegnerI1- fizierte göttliche Macht spielt aal die führende Rolle als Kriegergott
schen Mächten als Krleger gegenüber. Das wirtft wel entscheidende 1 Konflikt mi1t iremden, 1n göttlicher Gestalt auftretenden atur-
Fragen aul: Was ist die Motivation oder der Grund für einen Kon- mächten. Da gibt uch (ein allgemeiner Ausdruck für „Gott-

h t“)‚ der als nominelles aup des Pantheons fungiert, Mann derflikt? Und W äds für e1in Verhältnis besteht zwischen Form und Funk-
tion der otiıve für den Heiligen rıeg 1n konkreten Fällen? iiese Aschera. atier aller anderen Götter (außer Baal) und chöpfer der
Fragen stehen 1mM Mittelpunkt der Betrachtung, We1 INd.  D sich den Welt un der Menschen. El beschließt, die königliche Macht dem
betreffenden Religonen zuwendet, und gerade 1n ihrer Je esonde- Yam das Meer 1n Gestalt eines Gottes) übertragen, der uch
Te  - Art und Weise, WI1e sS1e den Heiligen rieg rechtfertigen, maniftfe- „Richter“ Nahar oder Fluß) genannt wird. Yam, der 1m ugaritischen
stiert sich der radikale Unterschied zwischen außerbiblischen und Mythos meisten der babylonischen 11amat entspricht, wird VO  -

biblischen Dokumenten. El angestiftet, miıt seinem Rivalen Baal kämpfen, seine Macht
sichern. ler wWwI1e anderen Stellen wird die Rivalität zwischen

Kriege der (ötter 1m kosmischen Bereich un die Rolle El und aal euiXlıic sichtbar. Der Junge und feurige aal findet
einer göttlichen Versammlung Unterstützung bei Kothar-und-Khasis, der Yam mıit einer Zauber-

walfe edroht un! das Ungeheuer AUs alter eıt 1n einem hitzigenI ie kosmischen Elemente, die gelegentlich das Wirken des 65l
tes Israels charakterisieren, erinnern oft stark die 1n enachbar- Gefecht erschläa: och auch dann ist Baals Vorherrschaft 1mMm Pan-

theon noch nicht gesichert. amı se1ne Königsherrschaft über
ten antiken Kulturen verbreiteten Geschichten über kosmogonische die (Götter ausüben kann, Taucht die Erlaubnis des El,; sich einenKämpfe. Kosmogonische Mythen erzählen VOIL einem reıin mythi-
schen Urkampf{f zwischen der kosmischen Ordnung und dem Chaos, Palast oder Tempel) bauen. Seine Schwester und Gefährtin, die

kaltblütige Krilegsgöttin Anat, erweist sich als treffliche Verbündete;1! 1n verschiedenen göttlichen Wesen personifiziert. ESs geht S1e überredet El,; seine Zustimmun geben. Sobald der Bau fertigdarum : Wefl wird sich als oberste Autorı1ıtät durchsetzen, die Kräfte
des Chaos und der anderen Götter bezwingen un se1ne Vorherrt- ist, erlangt Baal VO Mot (Personifikation des Todes), dem außDßer-
SC 1m Himmel un! auf Erden errichten? In diesem Kontext fin- sten Feind, daß dieser se1ne Souveränıität anerkenne und ordert ih'

zweimal ZU Kampf heraus: 1mMm ersten Kampf wird aal Desiegt undden WIT die besten Voraussetzungen, Gründe für den Konflikt mu 1n die Unterwelt hinabsteigen, wird aber S{  ießlich UrCc. diebeurteilen: darum werden hier kurz zusammengefaßt) wel Bel-
spiele dUuSs außerbiblischer Überlieferung angeführt, die wahrschein- vereinten Kräfte VO  ( Anat und Schapasch gerettet; 1m zweıten

Kampf. ergibt sich Mot 1UTL, nachdem der Oberste ott El sich aufich direkten oder indirekten Einfluß auf biblische Lıteratur hatten: Baals Seite stellt.das Akkadische „Schöpfungsepos“ (Enuma elis)? un der Ugaritische
Zyklus der Baal Mythen.? Die ugaritischen Mythen Vo. kosmogonischen Kämpfen übten

einen starken Einfluß auf die späteren religiösen Vorstellungen 1nDas Akkadische „Schöpfungsepos“ stellt den Urzustand dar als Kanaan und den umliegenden Kulturen aus Deutliche Hinweisee1n Chaos der Wasser, aA1I1NeIls 11ıamat das ungeordnete Urmeer),
und gibt ihm die Gestalt einer Göttin, und Apsu die Urtiefe Irischen darauf INa.  - 1n der antiken phoinikischen Kosmogonıle, w1e sS1e

1n dem Werk Die Phoinikische Geschichte üDerhelier ist DiesesWassers ist personifiziert als e1in ott DIie Vereinigung dieses Paa- Werk wurde VO Sanchuniathon 1n phoinikischer Sprache geschrie-I6S hrt DE Geburt der (‚Öötter Die Jüngeren Götter veranstalten ben und VO Philo VO.  - Byblos 2 S6} ın acht Bden 1NSs (31T1@e=-jedoch einen Aufstand, und Apsu beschließt, s1e vernichten,
die uhe wiederherzustellen. Aber 1mM darauftf folgenden Kampft, hische übersetzt. Höchstwahrscheinlich WTr Sanchuniathons Werk

die Grundlage für Hesiods Theogonie, doch ist u1ls 1U 1n griechi-eraubt ih der all-weise ka (8) der Wasser SOWI1e der Weisheit schen ragmenten späterer Autoren auf der Basıs VoO  — Philos Über-und Magle selner Herrschaft und ote ihn 11ıamat sıinnt auf Rache, setzung zugänglich.*
Siehe Tragmen 1n Diels KTranz, ıe ragmente der Vorsokratiker Kosmogonische und ahnlıche Mythen reflektieren stark die 49

benen ideologischen Voraussetzungen oder verwandte KulturenE Zürich/Hildesheim 151989, 169 Kirk, Heraclitus The (‚osmi1ıc FTag-
menits Cambridge 1954 1986, 238 und Religionen, und ekunden ıne mehr der weniger deutliche
Enüuma elis wird VO.  b ein1gen Gelehrten der Babylonischen ynastie Verbindung mıit den Naturabläufen. EsS gibt keinerlei wirklich theo-
(  4—-1 V, Chr:;}; VO.  - anderen der Kassitischen Periode zugeordnet (ca ogische Grundlagen für die Errichtung göttlicher Herrschaft über
0-11  ER DIie ugaritischen kumente, die zwischen 1929 un! 1939 1n das Universum und die menschliche Geschichte der für 1ne reine
elf Einsätzen AUus den Archiven un! Bibliotheken der alten Handelsstadt
Ugarit, gelegen der nördlichen phoinikischen uste, a 1lls Tageslicht Mortalıität. (Götter kämpfen miteinander die Macht über Ord-

NUNS, Königsherrschaft und Fruchtbarkeit. Wenn uch eın einzel-befördert wurden, sind twa zwischen 1400 un! 1350 Chr. niederge- NeT göttlicher Name als der oberste erscheint, gelingt ihm dochschrieben worden. Es ist jedoch allgemein anerkannt, daß die Legenden
und Mythen 1n weiter zurückliegenden Zeiten der Antike enstanden. nicht, die atur und die kollegiale Basıs ihrer Autorıität innerhalb
Mythische un! epische exie sind VOIl größter Bedeutung für die Religion der Götterversammlung der des (‚Otterrats transzendieren. Die
des alten Kanaan un!: Israel. oberste Gottheit fungiert als Anführer unbestimmbarer Heere, S1LZ
Originaltext und Übersetzung siehe Gordon, garıtic Literature: ber oft ın Vollversammlungen mıiıt den Göttern und berät sich mit
Comprehensive Translation of the Poetic anı Prose ex1is, Koma 1949; ihnen. Die Militärmacht des göttlichen Krı  ers, der als oberster
Herdner, Corpus des tablettes cuneiforme: alphabetiques decouvertes
Kas Shamra-Ougarit de 1929 1939, Paris 1963; Aistleitner, Die mytholo- Eine umfassende Darstellung dieses Aspekts findet sich besonders bei
gischen und kultischen exie AUS Kas Schamra, Budapest ); (30T- aumgarten, The Phoenician History of Philo of Byblos: ommentarYy,
don, garitic Textbook, Kome 1969; Ginsberg, „Ugaritic S, ‚p1Ccs, Leiden 1981 Laut Philos Werk „Die Phoinikische Geschichte“ muß Sanchu-
anı Legends“, 1: NET, 129-1595; Caquot SZNYZeTr Herdner, niathon VOT Hesiod gelebt en Porphyrios (ca. 234—-30 CDA} abst.,
JTextes ougarıt1iques 1, Parıs 1974:; Gibson, (‚anaanıte Myths and datiert ihn die Zeeit des Trojanischen Krieges, und Eusebius (ca. 260-—-340
Legends, Edinburgh 1977 Chr.), UCPD., VOT dem Trojanischen rleg.
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funglert, hängt VO  } der Größe selnNner Heerscharen ab Die ugarıt1- Einige dieser Ausdrücke kommen VOTL 1n Aussagen Oder Ermah-
sche ILıteratur erweckt jedoch den Anschein, daß Baals Kämpfe NUNSCIL, den Herrn als einzigen ott anzubeten (Ps Z I 89,7-—-3; Jjob
nicht die gleiche kosmogonische Bedeutung hatten WI1e die Ause1in- 30171 Neh 9,6) DIie himmlischen Wesen sind nicht unabhängig und
andersetzungen zwischen Marduk und ]11ıamat 99-  1€ Herausforde- eigenständig, sondern immer dem Willen (‚ottes unterwortfen. 51e
TU des Meeres 1n jenen Texten ist ehesten als iıne Rebellion t{wa anzubeten ist Abtall VOo Glauben (Dtn 4,9; KÖ ZE Chr
innerhalb der geschaffenen Ordnung anzusehen. Die Rebellion, 33,9 und erlangt gnadenlose Verurteilung (Dtn 1729 Kön F7:16;
WeN denn ıne WAärL, stellt allerdings 1ne Störung des positiven Jer O2 913 Zef 1:5) Der biblische Glaube äDht eın Übertreten
und nützlichen Ordnens dar:; das Schöpfung 1mMm weıiıteren Sinne ist. fester TeEeNzen der Rebellion Vo  - seiten dieser himmlischen Wesen
Kurz, aal wirkt ‚WäarTr nicht als Schöpfer, Der erneuert die nicht Nach Gen 6’ versündigen sich die ‚Söhne Gottes der
Schöpfung. ‘5 Götte als sıe sich „die Menschentöchter“ Frauen nahmen. Das

In der hebräischen Bibel hat die Bildsprache der Versammlung Wesen dieser Sünde WäarT der T1 nach Unsterblichkei HEG Über-
Gottes, einschließlich der himmlischen Heerscharen, 1nNne beson- schreiten einer VO ott gesetiztien Grenze. DIie Strafe soll dem Ver-
dere Affinität den außerbiblischen mythischen Dokumenten. gehen entsprechen: die öllige Vernichtung der Menschheit UrCc
Iiese Tatsache ist wahrscheinlich der deutlichste Beweis dafür, daß die Flut Psalm Ö2,; der Nachahmung eliner prophetischen Aussage
Israels Religion VO  ; frühester e1t stark VOo  ; mesopotamischer und ist, unterstreicht die zentrale Bedeutung VO  i Gerechtigkeit un

oberster Autori1tät des Herrn. Das Gedicht dramatisiert das Urteilkanaanitischer ythologie beeinflußt Wäd.  E z B die stürmischen
Fluten des Meeres, die Zerstückelung VO  . und er.Sieg über bDer göttliche Herrscher, die Gottes himmlischen Gerichtshof bil-
das Ungeheuer eviathan Jes Z ‚9-11:;: Ps /4,12; — den und mıit der Rechtsprechung ber die Menschheit betraut sSind.

ljob 40,25—32). In dem jubelnden Lob des Schöpfergottes 1n Weil sS1e ihre Pflichten vernachlässigt und nicht den Schwachen
Ps 104 meıint INall, der Leviathan sSe1 ZUTLT Freude des Schöpfers geholfen en, steht der Herr „1mM göttlichen un verurteilt sS1e
erschaffen (V. 26) Diese Tatsache hilft vielleicht, das Auftauchen ZU. Tode, eigentlich e1n Schicksal sterbxbDlilicher Geschöpfe ıe SOßE-verschiedener Formen der göttlichen Versammlung 1n der Bibel nannte Jesaja-Apokalypse (Jes DE DL und 4—-3 handelt VO dro-
erklären, doch die wesentliche rage lautet: Welche Funktion hat henden Krieg und dem etzten Gericht über menschliche und über-
die Versammlung 1n der hebräischen Bibel? Biblische Berichte über menscCcC  iche Missetäter, die sich Gottes SsOouveranen Rechten Vel-
die Versammlung (‚ottes zeigen, daß ‚Söhne Gottes der (‚Öötter“ SdaINlSCIl en Jes 24,21; 34,4)
untergeordnet und nicht individualisiert SIN!  d; doch sind sS1e real Das göttliche Gericht der der göttliche Rat hat 1Ne besondere
und manchmal wichtig. Die Aufmerksamkeit konzentriert sich auf Funktion 1m Kontext des Prophetenamtes. Der Prophet Micha, der
den ott Israels, der keinen Anfang hat und allein ber alle Götter, Sohn Jimlas, übermittelt Ahab, dem Önilg VOoO Israel, und Joschafat,
andere himmlische Heerscharen und das Universum herrscht W äads dem Önig VO.  b Juda, seine Vision: „Ich sah den Herrn sıtzen auf sS@e1-
ZU nla für16 Zusammenstöße mıit benachbarten Kulturen Ne. Thron un: das IL Heer des Himmels neben ihm stehen ZUTLC

Rechten und Linken“ (1 KÖön RS Chr In dieser Situationwird.® Die Souveräniıtät des (sottes Israels ruht 1n ihm selbst:; un die
Vormachtstellung dieses Wesens über alle anderen (‚Öötter impliziert sendet ott einen „Talschen Geist“, der Ahab 1n se1n Verhängnis 1n
Ööchste göttliche Macht und üte Es ist kein Zufall, daß nicht L1UTLI Ramot-Gilead hrt uch Jesaja sieht 1n einer Vision, w1e der Herr
geschic  iche Überlieferungen, sondern auch der Schöpfungsbe- auf einem Thron sıtzt, umgeben VO  5 Serafim, die einander zurufen:
richt CNg mıit dem Versprechen e1ines bedingungslosen Bundes VeI- „Heilig, heilig, heilig ist der Herr der Heere. Von seliner Herrlichkeit
nNüp sind. Der Hauptakzent der Schöpfungsgeschichte AUS der ist die I1 Erde erfüllt“ (Jes 6,3) Jesajas Mund wird gereinigt mıit
Priesterquelle (Gen 1,1—2,4a) iegt auf Gottes Hebevoller Fürsorge für göttlicher Heiligkeit, dann Tklärt sich bereit, ausgesandt WelI-
die geordnete Welt Die Geschichte der Sintflut T1N: die uUun1ıver- den, Israel das Urteil I1 selner rebellischen Haltung VeI-
sSe Verderbtheit der ursprünglichen Menschheit ZU. Ausdruck, künden.? Jeremla seinerseıits erkennt, daß der wahre Prophet seinen

ihren Aufstand die göttliche Ordnung. Die Flut als Auftrag LUFTFC 1m Rat des Herrn erThalten kann „Doch WerTr hat der
Gericht Gottes bedeutete ıne Umkehrung der Schöpfung ZU Ratsversammlung des Herrn teilgenommen, hat in gesehen un
Chaos auf göttlichen Befehl hin, doch Ende schloß ott einen se1n Wort gehört? Hätten sS1e meiner Ratsversammlung teilge-

NOIMNIMNMEN, könnten sS1e meınem Volk meıne orltie verkündenBund mıt Noah und versprach, daß n1ıe wieder 1Ne fast völlige
Vernichtung geben werde (Gen G Z ol. ‚9-17 Da sind viele wel- Jer 23,18-—-22). Auch Deuterojesaja deutet die Vorstellung des göttli-
tere Beispiele der Rebellion den gerechten Willen des Schöp- chen Gerichts oder ates d. wenn den Plural 1n einer Reihe akti-
fers, und Gottes Herrschaft un seinem ohlwollen scheint bisweli- Ver Imperative 1n der Verkündigung VOILl TOS verwendet (Jes
len die Durchsetzungskraft schwinden:; doch letztendlic Desiegt 40,1—-3 Es WarTr e1n Merkmal der Propheten, daß sS1e 1m Rat des
ott die gegnerischen Kräfte und stellt die gestörte Ordnung wieder Herrn standen: die Sprache VO. Gerichtsurteil und Trost zeigt, daß
her. Ihre Bewahrung ist L1LULI möglich, da der treue und gütige Herr für s1e entscheidend Wäaäl, nichts anderes als Boten se1ın.?
der Welt ewig über sS1e wacht Zwischen Schöpfung und Chaos steht Um verständlicher ist ©: daß Engel un Satan 1n der eDTra-
Gottes Bundestreue, die 1n dem feierlichen Versprechen oah ischen 1ne spielen. Während die ZU  P Versammlung (50O1=
Ausdruck an! tes gehörenden göttlichen Wesen größtenteils aLlOI1LYyIM sind un:! als

In der hebräischen gibt eın verwirrendes Au{fgebot VO ganzZeS 1n Erscheinung Lıreten, tauchen die Ausdrücke mal’ak yhwh,
göttlichen Wesen mıiıt vielerlei Namen: IM  dat-’el, „die (‚ottesver- „der Engel des Herrn“ und ma (ha)’e&löhim, „deT Engel Gottes“
sammlung“ (Ps 82,1); hbene elim, 99  1€ Söhne der (‚Öötter“” (Ps 29,1; vielen tellen und Sıtuationen auf, die einen einzelnen namenlosen
89,7); elohim, „d:  1e€ Götter“ (Ps, bene (ha)‘el  1M, „die Gottes- oten bezeichnen: „Engel“ (1ım Plural) en manchmal als allge-
söhne“ (Gen 6! 9 Ijob 1! 9 Z 38;7)3; bene ‚  elyön, 99  1e Söhne des meine Bezeichnung Erwähnung. In all solchen Belegen handeln die
Höchsten“ (Ps 82,6); kerubim, „die Cherubim“ (Gen 3,24); har-mö Engel völlig 1n Übereinstimmung mıiıt dem göttlichen Willen, der oft
‘E, „der Berg der (Götter)versammlung“ (Jes ,  , söd elöah, „der mıiıt ott identisch ist Der Glaube die Übereinstimmung der He1l-
KRat Gottes” Ijob 15,8); söd yhwh, „der Kat des Herrn“ Jer 23,18; cft. ligen Versammlung miıt Gottes Willen ist überall evident. Das zeigt

223: söd-g6edoösim, „die Versammlung der Heiligen“ (Ps 89,8); seba’ sich dem Appell Ende VOo Ps 103
hammäaröm bammdröm, „das Heer der Höhe ın der öhe“ (Jes Der Herr hat seinen Thron errichtet 1m Himmel,24,21); S hassamayim, „das I1 Himmelsheer“ (Dtn 4,19; se1ne königliche Macht beherrscht das AllKB: KÖön Zei19: Kön KG 2190 23,4.95; Jes 34,4; Jer 82 1943 Lobt den Herrn, ihr selne Engel (mal’akäw),3322 Zat 1! 9 Dan 8,10; Neh 9,6:; Chr 18,18; 33,5)3; qedösim,
1ı1e Gemeinde der Heiligen“ (Ps 89,6); SeETdpIM, „die Seratfim“ (Jes ihr starken Helden gibbore (oJ01 die seine Befehle

vollstrecken, seinen Worten gehorsam!6,2-6). DIie eschatologische Vision Dan /,9-10 ist VO.  w besonderem Lobt den Herrn, all seine Scharen (kol-seba’äw),Interesse. ott hält Gericht und chickt sich d e1n Urteil über die seine IDhiener (mesdäretdw), die seinen Willen vollziehen!Unterdrücker Israels auszusprechen: 33° Tausendmal Tausende
dienten ihm, und zehntausendmal Zehntausende standen VOTLr ihm 9—-2
Das Gericht nahm Platz, und wurden Bücher_ aufgeschlagen.“ (irOSs (Canaanite Myth an! Hebrew EDIC EsSsays 1n the Histéry of the

Levenson, Creaton anı the Persistence of Evil The Jewish Drama of Religion of Israel, Cambridge, Mass./London 1973, 187) stellt richtig fest
Divine mnipotence, London/San Franc1ısco 1988, „Thus the prophet becomes 1n eftfect the mal’ak herald of Yahweh'’s

Miller, The Divine Warrior 1n Early Israel, Cambridge, Mass. 1973, COuUnNcCil, and ike supernatural ambassador mediates the divine PrIOMNOUI-
73 cement.“

CTross, C} 189Vgl Stellu?gnahme VO  - Levenson, e 1213



139 19938 Jahrgang 1IHEOLOGISCHE SVADE NrT. 140

Im Gegensatz dem Phänomen der Engel wird än, „Satan, haggibbör (wehannöräa’), „der große Gott, der Held und der Furchter-
Ankläger“, L1UTLI 1n einzelnen Abschnitten erwähnt JHjob 1_y Sach regende“ (Dtn HE: Jer 3A8 Neh 9,32), und die auffällig anthropo-
311_ 9 Chr 219} atan ist Untergebener Gottes, nicht Gegenspieler morphe Bezeichnung '1S milhamah, „e1n Krlıegsmann“ (Ex 15,3) Es
der Anführer eines rivalisierenden Reiches:; kann 11UT mıiıt (Gottes ist nicht überraschend, daß die Versammlung Gottes manchmal mıt
Einwilligung handeln. Es ist erst 1n späteren jüdischen religiösen Worten beschrieben ist, die dem Schlachtfel entliehen Sind.
Dokumenten der Fall, daß atan als 1ıne eigenständige Persönlich- Die Israeliten en Zeiten dem Einfluß Temder
keit auftaucht, die irekte Antithese VOoO  5 ott Mythen ausgesetzt, die mıiıt kosmischen Kontflikten un Krilegen

iun hatten. Die Propheten und Weisen zögerten nicht, volkstümli-
Historische Erinnerung heilige Kriıege 1m Nahen Osten che mythopoieische Bilder verwenden, WEeNnNn S1e das historische

der Antike und ın Israel Modell des Exodus d UuUSs Ägypten‚ den Bund Sınal und die Erobe-
Mythischen Darstellungen kosmischer Krlege zwischen Göttern rung anaans darstellten. och veränderten S1e el bewußt oder

und anderen Mächten iegt 1ne bestimmte Absicht zugrunde: die unbewußt das VO  a ihnen übernommene mythische Material, indem
sS1e zielstrebig einsetzten, daß ihre Verkündigung des GottesErrichtung eines Königreichs und eines Heiligtums auf Erden. Die Israels als alleinigen Herrscher des Universums, Richter über allesich SC  ießlich behauptende Gottheit wird als oberster Herrscher

nicht LLUFr: über Götter und die atur, sondern auch über Menschen Mächte der Trde und des Himmels und als den Vollender der
und ihre Geschichte angesehen. Die uranfänglichen, eın mythi- Schöpfung bekräftigten. S0 wird mit dem Schöpfungsmotiv 1n

Deuterojesaja Dezeugt, daß ott 1n nicht Zu langer eıt etwasschen Kriege zwischen Göttern dienten späater als e1n Paradigma für Neues sSschalilen wird. DIie Weisheitslehrer, besonders der uUl0Or VO  }Kämpfe, die sS1e 1mMm Auftrag ihrer menschlichen Vertreter, meıist
Könige, ochten Es wurde erwartet, daß Götter 1n Kriege eingreifen, ljob, schildern Cdie unvergleichliche Macht Gottes 1n dieser Weise,
Schutz äußere Feinde einer bestimmten Nation der eines den Weg für das Bekenntnis bereiten, daß ott allein die

Basıs menschlicher olfnung ist Und 1n der Entwicklung eschatolo-Königreichs gewähren und Wohlstand und Ordnung nach innen
bewahren. olglic WäarTr jedes irdische Königreich DeET definitionem gischer und apokalyptischer Lıteratur entwickelt sich die Metapho-
theokratisch. Hier liegt das ideologische Fundament des göttlichen rik des göttlichen Krlegers AQuUuSs früheren theologischen Formulierun-
(heiligen) Krieges als 1nNne historische Realität. In außerbiblischen geIl und beschreibt das univerale göttliche Gericht über alle Mächte

des Bösen. Die Mythen erhalten UTE das Einwirken prägenderund 1n biblischen Überlieferungen gelten praktisch alle Kriege als
heilige Kriege. Darum menschliche Befehlshaber genötigt, historischer Ereignisse und deren Interpretation e1n anderes
Krlege als heilige Mission anzusehen, sich 1mM Kampf VO  a Willen, Gesicht: S1e werden mıiıt historischen Themen verbunden, 1mMm
Gunst und Macht Gottes leiten lassen, und ach der acC Drama der Erlösung 1ne Eschatologie entstehen Zu lassen.11

Der entscheidende Akzent der Bibel liegt nicht auf Gottes Krlegs-einen eil der Beute den göttlichen Kampfteilnehmern weihen.
Was WAar die Rechtfertigung für einen heiligen Krieg iın außerbib- feldzügen andere göttliche Wesen und die Mächte des Chaos,

lischen Kulturen des Nahen Ostens der Antike? In den meilisten Fäl- noch auf einem kosmischen Gericht über die Mächte der Finsternis.
len wurde die kriegerische Auseinandersetzung Urc Vertrags- Was für Israel wesentlich un! charakteristisch ist, ist das beständigeAuftreten des Herrn und der himmlischen Heere 1n der Welt,TUC ausgelöst. Der eigentliche ralson d’etre eines Krieges WAaTl, daß
das Urc Vertragsbruch begangene Unrecht wiedergutgemacht Gegner Israels ekämpfen Da zeigt SiIe ine Verschmelzung des
wurde. Die Niederlage eines Feindes zeigte d.  y daß die Götter die Kosmischen und des Historischen, doch letzteres überwiegt. Die
schuldige Seite verlassen hatten, wobei größere Katastrophen, WI1e erste Schöpfung erhält ihren vollen Sinn 1m Licht der chöp-fung und all der anderen Ereignisse der Heilsgeschichte VO Anfangder Fall eines Königreichs, eventuell nicht auf mMeNnsSC  iche Sünde
zurückgeführt wurden, sondern einfach Folge einer besonderen bis ZU. Ende Die Herrschaft Gottes über die Welt und die Offenba-
göttlichen Verfügung Das Handeln der GOÖötter außerbibli- rung sel1nes göttlichen Planes und se1lnNner Macht ist die erste un
scher Religionen eschah grundsätzlich durch die Natur, und der grundlegende Aussage der Bibel Die kosmische Dimension der

Geschichte ist IL1UFTr e1n Rahmen für die Menschheitsgeschichte 1mAusgang eines Geschehens konnte als e1n UrCcC unveränderliche
göttliche und kosmische Gesetze bestimmtes Schicksal gesehen allgemeinen und die Geschichte Israels 1m besonderen. Weil Israel
werden 1ine Sichtweise, die gestütz wird Urc die zyklische ott als mächtig erfahren hat und erkennt, daß e1n posit1ves iel
eıt- und Geschichtsvorstellung, die wahren Fortschritt nicht für die Geschichte als IL: hat, konnte d  N, daß VO ott
zuläßt, geschweige denn messlanische der eschatologische Erwar- erwählt sel und das Verheißene Land dUSsSs Seiner and empfangen
tungen. Ein polytheistischer Hıntergrund kann viele göttliche Tle- habe Innerhalb des Rahmens der universalen Geschichte sprengt
SEr beherbergen; 1n Mesopotamien gab VOoO Millenium bis ZU Israels alle kosmischen, geographischen und ideologischen

Mililenium Chr. übDer VO  w ihnen.10 TeNzen. olglic konnten Israels Erwählung, der Exodus und die
Die hebräische Bibel dagegen hat als ihren Ausgangspunkt histo- Landnahme nlıe als Ergebnisse eigener Taft oder Überlegenheit

risch geprägte religiöse Ausdrucksformen und Kultfeiern 1mMm Geden- gesehen werden, aut nicht losgelöst VO göttlichen lan und der
ken bedeutender göttlicher Taten Ihre Geschichtssicht ist linear Vorsehung.

Es ıst wahr, die hebräische Bibel ekennt sich nicht SE Ein-und fortschreitend Urc die lange Spanne der eit VO Urgesche-hen der Schöpfung bis den eschatologischen Meilensteinen der schränkung Gottes aktiver Verwicklung 1n Israels Kriegen. An
Schöpfung. Die 1m wesentlichen monotheistische Basis des verschiedenen tellen geht s1e auf das Verhältnis zwischen göttli-

hebräischen auDens und ıne lange Erfahrung göttlichen Eingrei- hen und menschlichen Personen 1n der Kriegsführung eın und auf
die Hilfe, die das Volk 1n den Wirren selner Geschichte erhält. Man-fens en dazu geführt, daß sich bestimmte grundlegende histori-

sche Traditionen entwickelten, welche einen Fundus gee1ignetem che Heldengedichte beschränken sich auf die Verherrlichung
Material für Bekenntnis 1m Gottesdienst gewährt und Grundlage für menschlicher Taten In anderen Fällen spielen beteiligte Menschen
verschiedene typologische Neuinterpretationen ist Historische 1ne wichtige (6)  e, Der entscheidend ist das göttliche Eingreifen.
Erinnerung 1n Kultfeiern ist das wesentlichste Merkmal des israeli- Manchmal jedoch wird jeder menschliche Beitrag ausdrucklic.

bestritten. Es ist allerdings nicht angebracht, 1ne historische Ent-tischen Glaubens. Der Herr wird geprlesen als der oberste Herrscherdes Universums, und I11UT allein gilt als göttlicher Krieger. Der wicklung VO  w} eın säkularem Heldentum eliner gänzlich theozen-
hierbei hauptsächlich verwendete Begriff yhwh seba’öt „der Herr trischen Vorstellung der israelitischen Geschichte konstruieren:
der Heerscharen“, kommt 285mal 1n der hebräischen VOT, VOT- denn wahrscheinlich liegt uch der ersten Betrachtungsweise der
wiegend 1n der prophetischen Literatur (251mal) Manchmal ist der
aQus wel Örtern bestehende ame verlängert yhwh ’'elohe(him) +1 ES ıst wichtig, die zentrale Bedeutung der geschichtlichen Erinnerung Isra-(has)sgba’öt. „der HerT, der ott der Heerscharen“ (2 Sam 9:16: Kön els un! das immer NeEUe Aufleben mythischer Formen und Sprache 1n der

biblischen Religion beachten. CTross hat Trec. WeI11N sich elinerseits19,10,.14; Jer 3,14; 195,16; 00.147; 44,/; Hos 12:6; Am 3.13: 4,13;9,14.15.16.27  9 6,8.14; Ps 39,6; 94,9; 89,9) Andere militärische der Tendenz der Mythos-Ritus-Schule widersetzt, die die Entwicklung VO.
Beinamen sind yhwh '1ZZUZ Wwegibbör, 39der Herr stark und gewaltig“ vorwiegend mYythischen ZU. primär historischen Ansatz behaupten, un!
(Ps 24,8a), yhwh gibbör milhäamäah, „Der Herr, mächtig 1mMm Kampf“ andererseits der Schule der heilsgeschichtlichen Betrachtungsweise, nach

der historische Ereignisse der Bibel nicht wirklich Geschichte sind, SUI1-(Ps 24,8b), gibbör, „starker ott“ (Jes 9.3; ’  9 haggadöl ern Konstruktionen der Heilsgeschichte. Vgl seinen Artikel „The Divine
Warrior 1n srael’s Early Clr Altmann (Hg.  — Biblical Moti{fs: Origins10 Eine ausführliche Darstellung des heiligen Krieges 1mM Nahen Osten der anı Transformations, Cambridge, Mass. 1966, 1130 G TOSS, a.a. O.,Antike bietet: s Kang, Divine War 1n the Old Testament anı 1n the 79-111). Beachte besonders (87) Nn des Grundes für das Versagen,Ancient Near East, Berlin/New ork 1989 das Verhältnis 1n echter Weise anzuerkennen.
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Glaube zugrunde, daß der Sleg letztlich eschen Gottes Wa 1n
en Religionen der Antike sind Hiınweise auf 1nNne Doppelkausalität

des israelitischen Glaubens. Von Rad meint, daß Dtn ‚20—24;f und Jos 24:2D=13 iıne einz1ige alte Form repräsentiereniın der Geschichtsinterpretation entdecken.12 Der grundlegende „das kleine heilsgeschichtliche Credo,“ welches den Kern Oder 1nNeUnterschied zwischen biblischen und außerbiblischen Vorstellun- Gliederung für den Hexateuch Obwohl Sprache und Cha-
SEI ist, daß außerbiblische Dokumente einen „natürlichen“ Glauben rakter eigentlich typisch deuteronomisch, die kultischen Sıtuatio-1ne kosmische, vorgegebene morTalische Ordnung widerzuspie- 1e  ; unähnlic und die Genres anders dargestellt SiNd, könntengeln scheinen, während die auch einen direkten göttlichen diese tellen 1n der d:af die grundlegenden Themen eines authen-Eingri{ff anerkennt. Eıne wichtige Frage 1n allen Religionen ist nicht tischen alten Bekenntnisses der Erlösungsereignisse enthalten.die, wieviel den göttlichen oder wieviel den menschlichen Hand- Hler ist V das archaische Schilfmeerlied 1n Eix 5.1D186 inter-lungsträgern zuzuschreiben ist, sondern ob letztere überhaupt 1n essan Das Lied ist 1ine Hymne Gott, die die wesentlichen Sta-den ugen der ersteren etwas gelten und ob die Menschheit VelI- tionen der Geschichte Israels schildert: die Beireiung, den Sieg bDbersucht, dem göttlichen Willen gemäß handeln Der eigentliche die Ägypter Roten Meer, den Marsch HTE die Wildnis, dieGrund für Konflikte 1n der Welt S1N! menschliche Überheblichkeit
und Eigenwilligkeit. Sobald der hebräische Monotheismus sich

Eroberung des verheißenen Landes, den Bau elnes Heiligtums auf
dem „Berge des Erbteils“ (was für jedes jahwistische Heiligtumdurchgesetzt hat, ist menschlicher Gehorsam Dsolut gefordert. zutreffen könnte) un die Errichtung des „ew1gen“ Königtums Got-Eın charakteristisches Beispiel menschlicher Überheblichkeit ist

die Tendenz, göttliche Gaben als Lohn für MeENSC  iche Verdienste
tes Die zentrale Bedeutung der göttlichen Souveränität ist Sa112offensichtlich „Wer ist wI1e du unter den Göttern, Herr? Wer istnzusehen. Die hebräischen Propheten machen er klar, daß Isra- wI1e du gewaltig un:! heilig, geprilesen als furchtbar, Wunder voll-els Erwählung, der Exodus und die Gabe des Landes nicht bringend?“ 11} Im Jetzigen Kontext erinnert den VOrange-betrachtet werden können. MSo überzeugender wirkt die Folge- bedeutsamen Konftflikt zwischen Mose, dem Vertreter desrung, daß Verwerfung Folge der Lasterhaftigkeit der betreffenden

Person Oder des Volkes ist In Dtn Y,4- wird Israel VOTL Prahlerei
Willen Gottes, un:! Pharao, der TOFZ der verschiedenen Plagen nicht
nachgeben ıll Auf der einen Seite steht der göttliche Befehl, aufgewarnt die Sünden der Kanaaniter und die Gültigkeit der alten der anderen die exireme Widerspenstigkeit des irdischen Herr-Verheißung Gottes erklären das Geschehen, nicht die Tugendenderjenigen, denen sS1e ihren Platz raumen mMUSssen:
schers. Auch Wenn Pharao für sich göttliche Vorrechte beansprucht,handelt sich hier nicht einen mythologischen Kampf ZWI1-

Wenn der Heırr, dein Gott, sS1e VOT dir herjagt, sollst du nicht mel- schen wel Göttern: Pharao ist e1nNn geschichtlicher, menschlicher
NenNn Ich bin 1mM Recht, er äßt mich der Herr 1n das Land hin- Feind, und seine Iruppen werden UrCcC Gottes Stärke und Gerech-
einziehen und 1n Besitz nehmen: diese Völker Sind 1mM tigkeit besiegt. Das Lied enthält e1n theologisches Verständnis der
Unrecht, er vertreibt S1e der Herr VOTLT MIr Denn nicht, wel Heilsgeschichte, die 1n einem teleologischen Licht erscheint.
du 1m Recht bist und die richtige Gesinnung hast, kannst du 1n Das Schilfmeerlied wurde Ehren historischer Ekreignisse für
ihr Land hineinziehen und 1n Besitz nehmen. Vielmehr VelI- verschiedene Festtage komponiert, besonders für das Fest der Bun-
treibt der Herr, de  1n Gott, diese Völker VOT dir, weil S1e 1m deserneuerung. Bel olchen Anlässen ekräftigte Israel se1n Leben
Unrecht sind und weil der Herr die Zusage einlösen will, die als eine geschichtliche Gemeinschaft. Es gibt mehrere Gedichte, die
deinen Vätern Abraham, Isaak und mıi1t einem Schwur zeligen, WI1e der Auszug und andere epische Ereignisse der Vergan-bekräftigt hat genheit 1n Festen vergegenwärtigt wurden, Dtn e  2
Israels literarische Bekenntnisse Exodus und Landnahme

und Rı Im Mittelpunkt steht wieder Gottes Souveränität un: Taft
bei der Errettung des Volkes Israel. In Dtn 3326 el. „Keiner istbewahren etwas VO  a dem allgemeinen Charakter und g ein1ge WI1Ie der ott Jeschuruns, der 1n den Himmel steigt, dir helfen,Details der Institution des heiligen Krieges. Es ist ungewiß, ob Isra- auf die Wolken 1n seliner Hoheit.“ Der Rahmen für das Slegesliedels Kriege immer gallz defensiver Art aber ist völlig klar,daß die Au{fgabe der biblischen Geschichtsschreiber WAärl, die
Deboras (Ri ist der Kontlikt zwischen der Koalition kanaanitischer
Könige SoOWle Verstreuter Israeliten und jenen Israeliten, die S1C.magnalia Dei verherrlichen: göttliche Macht, wWI1e s1e sich manı- willig (vgl 2.9) heiligen Krieg beteiligten. Im Zentrum stehenfestiert bei der urchführung rettender Eingri{ffe für das Bundes- die sidqöt yhwh, „die Triumphe des Herrn“ 11)volk, die Torheit der Menschen und ihre Konflikte der Eigen-willigkeit, und 1n der Gewährung VO.  - Gnade TOLZ Israels Verstockt-

Die Eroberung anaans muß ine länger währende Phase dSSTES-S1Ver Kriegsführung erfordert haben DIie Berichte über akraleheit Im Zentrum des Bildes stehen die VO  } we vollbrachten Kriege befassen sich jedoch mıit grundlegenden Fragen: der GrundWunder bei der Überwindung der Mächte und Gegner, die Israel
bedrohten Die Niederlage des Feindes ist letztlich immer e1in Sleg

un die Rechtfertigung für einen heiligen Krlieg. Alle Erzählungen
Gottes. vermitteln den Glauben, daß das Land den Israeliten versprochenund verliehen wurde, ungeachtet ihres Verdienstes Oder ihrer

Rechtschaffenheit welche sich weiterhin als unzureichend erwle-Eın Bundesgenosse: Der ott Israels 1m Konflikt SC Aber der SOUVeräne göttliche lan prallte auf die eitlen Vorstel-mıiıt den Völkern und ihren Göttern lungen der Völker Ihr Widerstand wird nicht mıiıt Maßstäben
Eine Bemerkung VO  - Gerhard VO. Rad über den Konflikt ZWI1- gewöhnlicher menschlicher Leidenschaften beurteilt. Die propheti-schen we und anderen Nationen ist erhellend: SIR den heiligen schen Autoren dringen hinter solche Faktoren der eigentlichenBewegkraft VOo  S blinde Auflehnung den Willen Gottes. DaherKriegen stand nicht Israel ZU Schutz des Jahweglaubens auf, SOIl-

dern we trat ZU Schutz Israels auf den Plan, denn seinem reflektieren die biblischen heiligen Kriege nicht 1n erster Linie die
Schutz die Glieder der Amphiktyonie unterstellt, Israel War Auseinandersetzung Zzwischen Israel und den Völkern, sondernJahwes Eigentum.“15 Diese Eigenheit des heiligen Krieges 1n Israel ist vielmehr die Unvereinbarkeit göttlicher Autorität und menschli-
ın mehreren biblischen Abschnitten sichtbar, die das Thema und cher Überheblichkeit. Der göttliche 99  06 uneingeschränktedie FOorm, die Sprache und Metaphorik des göttlichen Krlegers Ver- MeENSC  iche Rechte ab und unterstreicht die Freiheit und Souverä-
wenden. Besonders beachtenswert sind die edichte des Penta- nıa Gottes. Letztlich handeln die Erzählungen, die deuterono-
teuch, einzelne Teile der geschichtlichen Bücher und ıne Reihe mische Überlieferung, VO der Iundamentalen Spannung zwischen
Von Psalmen. Solche Stellen {ungieren oft als Zusammenfassungen Gehorsam und Ungehorsam. Die Reaktion der Völker ist VO  } Kigen-willigkeit geprägt und ordert praktisch Gottes Antwort und Verur-

S5iehe Seeligmann, „Menschliches Heldentufix un! göttliche Hilfe DIie teilung heraus. Der König Moabs mißbraucht göttliches Vorrecht,doppelte Kausalität 1mM alttestamentlichen Geshichtsdenken“, 1N: ThZ Wenn die herannahenden Iruppen der Israeliten verfluchen1963 305—-411 sucht (Num —24 Der amoritische König Sihon die Bitte der13 Einzelheiten ZUTC rage des heiligen Krieges vgl besonders VO  - Rad, DerHeilige Trieg 1m alten Israel, Göttingen 1953 (Englische Übersetzung Von Vgl VO:  - Rad, „The Form-Critical Problem of the Hexateuch“, 1N!: The Pro-Dawn, Einleitung VO:  D Ollenburger, Bibliographie VO  z Sander- blem of the Hexateuch anı Other Essayvs, Edinburgh/London 1965 (über-SONN! Holy War 1n Ancient Israel, Tan! Rapids, Mich. Craignie, AQUSs dem Deutschen VO  w Trueman Dicken), LThe Problem of War 1n the Old Testament, Tan! Rapids, Mich. 1978; S.-M. Es gibt viele unterschiedliche Ansichten 1n bezug auf das Alter des Liedes:;:Kang,
Beachtenswerrt, daß VO  — Rad biblische Dokumente, die sich auf Heilige

eine detaillierte vergleichende Arbeit VO  - (CTrOoss („The SoNng of the Sea
Kriege beziehen, praktisch Israels Verteidigungshandlungen zuordnet:

anı Canaanite Myth“, 1nN: IThC 11968], K  ChH CTOss, CH. E—44])
diese Sichtweise ıst auf allgemeine Kritik gestoßen.

weist auf die vorkönigliche Zeit (das späte der irühe IT T fürdas Lied; das Gedicht sollte als Hauptquelle für das Exodus-Eroberung-15 VO:  e} Rad Tieg, 32 Geschehen angesehen werden.
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Israeliten, 1 Frieden Urc se1n Land ziehen dürfen, hartnäckig schwöre ich Jetzt, dir nıe mehr zurnen
und dich nlıe mehr schelten.ab er der paradoxe Wortlaut des göttlichen Urteils: „Doch

Sihon, der Önilg VO.  - Heschbon. welgerte sich, uUunNs bei sich urch- Auch WEe1ll die erge VO.  - ihrem Platz weichen
ziehen lassen. Denn der HerT, dein Gott, hatte seinen Kampfigeist und die Hügel wanken beginnen
gestärkt und ihm Mut gemacht, ih: 1n deine Gewalt geben, meıline Huld wird nle VO  } dir weichen
wI1e inzwischen geschehen 1st‘ (Dtn 2,30) DIie Erzählungen VO  ; und der Bund me1lnes Friedens nicht wanken,
Josuas Kriegsführung sind 1n Jos 11,20 zusammgefaßt: „Denn VO spricht der Heır, der Erbarmen hat mıit dir
Herrn Wäar beschlossen worden, ihr erz angesichts des Kampfes
mıiıt Israel verhärten, S1e dem Untergang weihen: Israel Ein Lehrmeister: Der ott Israels 1m Konflikt mit dem
sollte keine Gnade beli ihnen walten lassen, sondern s1e ausTOtten, rebellischen Volk Israel
w1e der Herr dem Mose eiohlen hHhatte“ Es ist nicht VOoO  > UuNngeE- Da das eigentliche 1el der Sganzen biblischen Botschafft die Ver-
fähr, daß die Reaktion der Hauptfeinde Israels als die übelste Form kündigung der Souveränität Gottes ist, steht der ott Israels nicht
der Auflehnung charakterisiert WIÄiTd: Verstocktheit oder Wider- 1U  —; 1 Konflikt mıt anderen göttlichen Mächten und Israels histori-
spenstigkeit. schen Feinden, sondern uch mıiıt Israel selbst, WEeNnNn immer sich

Em erstaunlicher die wenigen Belege absoluten Gehorsams abwendet und ungehorsam ist. In der deuteronomischen Überliefe-
bei den Kanaanıtern. Bileam Lut I1ULI das, Wäas der err elNe STa ru1lg steht geschrieben: AJelz aber, WEeNN ir auf meılıne Stimme Öört
den Israeliten iluchen, segnet S16e, wobei sich auf Gottes SOU- und meınen und haltet, werdet ihr unter en Völkern meın
veränıtät und Glaubwürdigkeit eru „Gott ist kein Mensch, der besonderes igentum sSe1IN. Mir gehört die I1 Erde, ihr aber sollt
lügt kein Menschenkind., das eti{was bereut. Spricht etwas und {ut M1r als e1n Reich VO  e} Priestern und als e1ın heiliges olk gehören.dann nicht, sagt e{iwas und hält dann nicht?“ (Num Das sind die Worte, die du den Israeliten mitteilen sollst“ (ExXa die ure 1n ericho, ekennt Josuas Kundschaftern: „Ich ‚56 Dıie zentrale Bedeutung der Gehorsamserwartung zeigt sichweiß, daß der Herr uch das Land gegeben hat und daß u1ls Furcht 1n mehreren historischen Erzählungen und prophetischen Reden:
VOTL uch eiallen hat und alle Bewohner des Landes AQUS ngs VOTL Wenn Israel bDfällt, wendet sich ott Israels Feinde und ordert
euch vergehen. enn WIT en gehört, WI1e der Herr das Wasser des seline Gegner auf, züchtigen. Während des Auszugs begingSchilimeers euretwegen austrocknen ließ, als ihr AUSs Ägypten Q US- Israel seine größte Sünde Apostasie (ExX 32-—34). Die Strafe esteht
BEZOßEN seid. Wir en auch gehört, Wäas ihr mıiıt Sihon und Og, den 1m wesentlichen dQUuSs (Gottes eSCHL1UD, sich dem olk entziehenbeiden Königen der Amoriter jenseıits des Jordan, gemacht habt Ihr und nicht weiter 1n das Land TenNn. Moses Flehen bezweckthabt sS1e dem Untergang geweiht. Als WIT das hörten, zerschmaolz

Herz, und jedem stockte euretwegen der Atem, denn der
er nicht ILLUT Vergebung allgemein, sondern die größtmögliche
Zuwendung Gottes Israel, auf daß als göttlicher KrlegerHeIT, uer Gott, ist ott droben 1mMm Himmel und hier untien auf der handle „Wenn dein Angesicht nicht mitgeht, dann führ uNls lieberErde“ (Jos 2,9-11 nicht VO  } hier hinauf! Woran soll INa  } erkennen, daß ich 30080088

Die Erzählungen VOoO  ; der Eroberung des Landes spiegeln den mıit deinem olk deine (inade gefunden och ohl daran,Glauben die Dedingungslose göttliche Landverheißung wider. daß du mıit uUunNs ziehst. Und dann werden WIT, ich und dein Volk, VOTDas ist der wesentliche Grund, Menschen niemals 1ne ent- allen Völkern auf der Erde ausgezeichnet werden?“ (33,15-16).scheidende Rolle 1n dem Drama der Ere1ignisse spielen können. Da Rebellion die VO  b ott ernannten Führer Mose un Aaronist verständlicher, daß verschiedene Schicksalsschläge 1n
der Geschichte Israels die gläubigen Herzen tief etrübt Wie konnte

(Num 16) und Vernachlässigung der sakralen Institution des eili-
SE Krieges Jos 7‚ Sam 15) werden mıiıt härtester Strafe vergolten,ott Israel 1m Stich lassen, der alten Verheißung, daß die kollektiv der individuell

Ireue Gottes ewlg währen werde? Der locus classicus dafür ist Ps ö9, Der eigentliche Grund für die Auseinandersetzungen zwischender die IrTauer und Enttäuschung des Volkes schildert, als der israe-
litische König erniedrigt wurde. Was soll INa  - dann VO.  H Gottes

Propheten und weltlichen Herrschern WäarT die rage der göttlichen
Souveränität. Die meilisten Führer miBßachteten die radıkale theokra-bedingungsloser Verheibung für das Haus Davids halten? (cf. Sam tische Natur der israelitischen Gemeinschaft und bevorzugten reli-

,3—1‚ Ps 89,20—-38). Der Dichter hat keine endgültige Antwort. Im glösen Synkretismus, VOL allem 1n Form VOIl Baalismus. Genau 1nAugenblick des Gerichts gibt ILUF Schmerz. Dennoch ist se1n dieser Situation entstand 1m die klassische Tradition israeliti-Hauptmotiv Gottes Ireue, denn das geht aQuUus dem ersten Hauptteil scher Prophetie. Der kritische Punkt wird mıiıt dem Auftreten derdes Psalms (V. 6—19) hervor weiß die dahinter stehende eindrucksvollen Figur des Elija signalisiert, der S1C  h 1n 1ne heiftigeStärke Gottes. Der Schwerpunkt liegt auf dem LoDbpreis: 33° denn Auseinandersetzung mıit den VO Önig Ahab und selner Frau Isebel
WerTr über den Wolken ist wI1e der Herr, WeTr VO  > den GÖöttern ist dem proteglerten Apostaten inließ (1 Kön 18-19). Elija spielt dieHerrn gleich? Gewaltig ist ott 1m Rat der Heiligen, für alle r1nNgs eines Mose, wobei die Krise auf dem Berg Karmel dem Vor-ihn her ist groß und furchtbar Herr, ott der Heerscharen, gallg der Bundesschließung der ZWO Stämme (cf. | DD 24,4; Jos 4!!WerTr ist w1e du? Mächtig bist du, HeıIT, und VO.  } Treue umgeben.“ KÖön 1781 entspricht. Die Stunde der Wahrheit schlägt bei der Auf-7-9) Die Klage und die feierliche Sprache erinnern Ps /: der Torderung, sich zwischen we und Baal entscheiden: „Wiehnlich über die Niederlage agl, die Urc einen historischen lange noch schwankt ihr nach wel Seiten? Wenn we der wahreFeind erlitten wurde, der selbst den göttlichen Namen gelästert hat ott ist, dann tolgt ihm! Wenn aber Baal ist, dann olg diesem!“ (1Wenn der allgemeine Zusammenbruch der göttlichen Oberhoheit Kön 18,21; 1 EX 32005 Jos 24,14-15). Nachdem Elija die Baalpro-den Glauben göttliche Souveränität schwersten macht, ruft pheten erschlagen hat, 1e VOTLr der rachsüchtigen Isebel un:!
INa  w sich Gottes ursprünglichen Sleg 1n Erinnerung, damit gelangt unter göttlicher Führung ZU Sinal. Am kingang dereinem Appell we ZU unmittelbaren Eingreifen mehr ach- begegnet ihm Gott, anscheinend ın gleicher Weise WI1e 1n traditio-druck verleihen.18 nellen Sturmtheophanien (1 Kön ‚9—14; cf. Ex 33,17-23; 34,6—8Als die Menschen 1m babylonischen Exil stöhnen, äDt der ber der Erzähler deutet 1ne 1ecUue Phase göttlicher Selbstenthül-namenlose Prophet die Urereignisse der Schöpfung, die Elemente lJung ‚A Da ZUOß der Herr vorüber: Ein starker, heftiger Sturm,des kosmogonischen Mythos (Jes ‚9-11) und das historische Moaotiv der die erge zerriß und die Felsen zerbrach, gng dem Herrn VOI-des Exodus wieder lebendig werden, Menschen vergewIls- dU:  N och der Herr WäarTr nicht 1mMm Sturm ach dem Sturm kam e1n
SCTIN, daß ott Se1iINn Bundesvolk niemals verlassen wird Jes ‚/-1 en och der Herr Wäar nicht 1mMm en ach dem Bebenruft das Versprechen Gottes oah 1n Erinnerung: kam e1in Feuer. och der Herr WAar nicht 1m Feuer. ach dem FeuerNur für 1ne kleine Weile habe ich dich verlassen, kam e1n sanftes, leises Säuseln qöl eEmäamaäh dagqgah) (Köndoch mit großem Erbarmen hole ich dich heim

Einen Augenblick 1Ur verbarg ich VOT dir meın Gesicht 19,11—-12). Spätere klassische prophetische Zeugnisse zelgen, daß
1n aufwallendem ZOTN;

das Kennzeichen israelitischer Prophetie nicht die göttliche en-
barung 1m Sturm, sondern die Unauffälligkeit 1n Dezug auf äauDberebDer mıt ewlger Huld habe ich Erbarmen mıit ÜT, Manifestation ist; die Betonung liegt auf der Wahrnehmbarkeit 1mMmspricht dein Erlöser, der Herr. menschlichen Herzen, Was außersten Gehorsam VOraussetzft.Wie ın den Tagen Noachs soll für mich Se1N:

So wI1e ich damals schwor, Der Wechsel VO  ; eliner unmittelbaren kosmischen einer int1-
INe  5 persönlichen Art der Offenbarung spiegelt sich in der propheti-daß die Flut Noachs die Erde nlıe mehr überschwemmen WirTd, schen Vorstellung VO heiligen rleg. Solch ıne Veränderung wird
DA Beispie]l dem alten Schrei euUulic „Mein ater, meın1: Vgl Levenson, s 18—-19 Vater! Die Wagen Israels und seine Reiter!“ Es wird berichtet, daß
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Elischa diesen Schrei bei Elija Himmelfahrt Jenseits des Jordans, schaft VO  } grundlegender Bedeutung ist Die oberste Gottheit bean-
gegenüber VO ericho ausstieß (2 Kön 2123 un I1  u die gleichen sprucht Souveräniıtät über alle göttlichen Wesen un die Mensch-
OTie werden VO Öönig Joasch Totenbett VO  b Elischa wieder- heit gleichermaßen. Der wesentliche Punkt, dem außerbiblische
holt (2 Kön Der SECNAUE S1inn der Worte ist unklar Höchst- und biblische Dokumente sich unterscheiden, ist die Verlagerungwahrscheinlich stehen S1e 1n einem polemischen Zusammenhang; VO Bereich des Mythos dem der Geschichte, und da besonders
das bewußt gewählte militärische Bild wird Elija und Elischa ZUSE- ZU. Geschichte Israels. Die Souveränität des Gottes Israels wird 1m
ordnet, unterstreichen, daß S1e Vertreter der unsichtbaren Prinzip absolut: Schöpfung un: Erwählung sind ihre Basıs und
Mächte EB die Israels wahre Verteidigung sind.!° Ekine polemi- grundlegende Rechtfertigung. Durch die Schöpfung schafft ott iıne
sche Grundhaltung 1n der Beziehung zwischen säkularer Macht un kosmische und geistlich-moralische Ordnung und SEeiz en ande-
Glauben ist besonders typisch für JesaJa. Kr gibt König Ahab bei fe  . Wesen TeNnNzen. (sottes Souveränität hat Iso ontologischeGefahr den Rat „Bewahre die Ruhe, fürchte dich nicht! (Jes Grundlagen. Dasselbe gilt für alle fundamentalen Eigenschaften WI1e

4) Wenn die Herrscher sich auf die Kraft ihrer Waftfen verlassen Gerechtigkeit, Ireue und Liebe Hiler liegt die tatsächliche Basis für
wollten, betonte „NUT 1n Umkehr und uhe liegt ure KRettung, den und mıit der Menschheit un mıt Israel, der 1n dem Verspre-
ILUF Stille und Vertrauen verleihen uch Kraft“ 30,15). Zu ihrem hen mündet, daß ott seliner Schöpfung un dem Bundesvolk
Versuch, ın Agypten Verbündete SSYT1IEN finden, sagt bedingungslos LITeu se1ın will
„Wehe denen, die ach Agypten ziehen, en, und TOTLZ de göttlichen Souveränität rheben sich en Zeiten
sich auf Pferde verlassen, die auf die Menge ihrer Wagen vertrauen menschliche und übermenschliche Mächte des Bösen un lehnen
und auf ihre zahlreichen Reıter och auf den Heiligen Israels Dblik- sich 1n verschiedener Weise ott auf. Darum ist die erste Aufzf-
ken sS1e nicht und iragen nicht nach dem Herrn uch der Agyp- gabe des „Gottes der Heerscharen“ die Maniftestation göttlicherter ist 1Ur e1Nn Mensch und kein Gott, se1l1ne Pferde S1IN! 11UTL Fleisch, Macht und Souveränıität einerseits, un die Wiedererrichtung VOo  .
nicht e1s ‚ 1-3) Ähnliche Beispiele, die der militärischen Ordnung und Gerechtigkeit andererseits. Das Prinzip der göttlichenMacht das Vertrauen 1n ott entgegensetzen, finden sich 1n Sach Souveränität beeinträchtigt nicht die Wahlfreihei der Menschen.
4,5; Ps 33,16-18; 44,7-—9; DO 13 , 47/7:10-11; SI 21,30-31 och da Erlösung 11UTI 1n e1INer radikalen Beziehung ZU chöpfer

un Herrn der Geschichte möglich ist, gibt gute Gründe für die
Schluß Drohung völliger Entiremdung der Vernichtung a.  erT, einiger oOder

Eıne typologische oder phänomenologische Betrachtung alter spezifischer Personen. Die Menschen als galNzZes, Israel als USeT-
wähltes Volk un uch einzelne Personen werden L11UTFr en, WeNnnTexte duSs dem Nahen Osten un V, der hebräischen Bibel zeigteuUıc daß die rage der göttlichen Souveränität oder Königsherr- sS1e VO sich d USs die richtige ahl treffen. Im Lichte der Schöpfung
kann mıiıt vollem Recht behauptet werden, daß Israel „seine Freiheit

19 die Deutung VO  w Josephus (Jüdische Altertümer, 1n bezug und se1ın Leben bereits dem ott verdankt, mıiıt dem schon immer
1n einem ewigen Bund gestanden hat, der LLUT verkündet un nleKön 13,14 Siehe uch VO  - Rad, Tleg, „Jedenfalls ist e1n polemisches

Wort, eine sehr radikale Parole, die die elementarste Existenzfrage Israels verhandelt wurde‘ .20
betri{fft. S1ie IN USS aus Kreisen eiINer gewissen patriarchalischen Upposition

die Technisierung der Kriegsführung stammen. Schutz un! Hilfe für
Israel garantiert allein der Prophet.“ 1e Levenson, O., VE

Bibelwissenschaft mistic 1story”) versucht eine Gesamtbilanz Z DtirG un: beklagt Recht
„how little has een one tOo GOINDAaTE integrate the insights of the (CTrOss an!
Smend schools“ (53) obwohl S1C.  h ın den fortgeschrittenen Ausbaustufen die-The Hıstory of Israel’s Traditions. The Heritage of artın Noth, ed. DYy Ste- SEL Theorien gewisse Konvergenzen zeilgen, da der Kreis der exte, die alsven Patrick (T Sheffield Academic Press üngere Aktualisierungen ın Trage kommen. ja N1C völlig beliebig ist KODDY1994 326 Journal for the udYy of the Old Testament, Supplement

Series, 182), ISBN 1-85075-499—3 BRAUN „Martin oth an the Chronicler’s Hıistory”) charakterisiert den aller-
dings wen1ger folgenreichen Beitrag Noth’s ZUTFC Erforschung VO GCHAr., EiST un!Der versammelt die ausführlichen Fassungen VO  =) Vorträgen Neh „His work Was nOoTt particularly creative ground-breaking. He SUIM-

einem Symposium, das die SOoclety of 1Dlıca Liıterature während arized ell the status of Chronicles studies anı sei firmer founda-
ihrer Jahrestagung 1993 auf Initiative Steven McKenzies ZU 0OB 771) Eher 1Ne Sektenpostille ist der Autsatz des Historikers IHOMAS

T HOMPSON „Martin oth an the H1story of Israel“), aut dem das 5SymposiumJahrestag des Erscheinens der „Überlieferungsgeschichtlichen Stu-
dien  “ (US) VO.  - Martin oth veranstaltet hat Dieser Klassiker der „the niftieth annıversary of this misdirection of OUT Held“ (83) beging. Er
atl Wissenschaft hat mıit der Hypothese des Deuteronomistischen bestreitet der Traditionsgeschichte jeglichen historischen Erkenntniswert

un! attestiert oth nichts wenilger als „Biblizismus“. „Noth sought TUGeschichtswerks 1Ne der erfolgreichsten Theorien der NeUuUeTeEN through Teason anı the euphoria of cConviction.“ (86), No kidding? KOLF REND-Exegese etabliert und die Erforschung der Bücher Dtn-Kön wI1e des TORFF „‚Martin oth an! Tradition Criticism“) hebt dagegen Noth’s eistungdtn/dtr Phänomens 1mM insgesamt auf 1ne NecUue Grundlage
gestellt. Die Tagung ahm das ubılaum Z nla 1n einer ZiWI1-

als Begründer der traditionsgeschichtlichen Fragestellung hervor. TIMO VENOLA
„Martın Noth’s Überlieferungsgeschichtliche Studien an Old Testament Theo-schenbilanz den gegenwärtigen Diskussionsstand umreiben. logy“)  66 beschreibt den Einfluß VO  - auf atl Theologien. Den Durchbruch

Dabei stand naturgemäß ıne Hauptfrage 1MmM Vordergrund: Der VO bedeutete die literaturgeschichtlich systematisch aufgebaute „Theologieoth postulierte Umfang des trG wird heute L11LUTI noch VoO  a wenl- des JNM Ba VO:  a} Gerhard VO. Rad, die dem DtirG 1Ne gesonderte Darstellung W1d-
meie. Die neuesten Entwürtfe sind bestrebt, dem fortgeschrittenen Kenntnis-SenNn als originaler Zustand akzeptiert, weil Spannungen aufweist

und ihm 1UTr€ mühsam e1n plausibler Entstehungszweck zugeschrie- STan! über das Ausmaß dtr eiträge 1mM un! ihrer inneren Differenzierung
ben werden kann. SO entstand die Suche nach älteren Vorstufen, Rechnung cTragen. Dıe einzige amerikanische Arbeit Samuel errıen hatte

allerdings selbst 1978 VO  - noch keine OI1Z 2457  388 Um mehr weißdenen diese Probleme nicht elgnen. Deshalb galt ferner, Vertreter INa  - schätzen, daß gerade Amerikaner sich die Würdigung des 50jähri-der wichtigsten Hypothesen ZUL ursprünglichen Gestalt des SCI Erscheinungsjubiläums eigen emacht haben. DAVID NOEL FREEDMANdes „Schichten-“ un des „Blockmodells  ‚66 {H Weippert) miteinander
1Ns Gespräch bringen. Wie die Hg. 1n der Einleitung bemerken,

mıiıt JEFFREY EOGHEGAN „Martin oth Retrospect an Prospect“”bringt die „Pr1mary History“ (den Enneateuch) the most inviting target for„this sSymposium marked the first eal meeting of representatives of similar investigation“ (128) 1NSs Gespräch un! unterbreitet sogleich einen PTrO-the sSO-Calle Smend anı (Clross schools, who have proposed the L[WO filierten Vorschlag: „The Primary History merged literary work around
MoOst popular reconstructions of the Deuteronomistic History SiINCe 550 BCGE, probably 1n Babylon, mMOst likely product of an! INESSaABE for the

Jewish cCcCommunı1ty there, and issued under the ausplces of the acknowledgedNoth“ (13) Sie nehmen allerdings den Haupteindruck VOIl diesem
vorweg, WEeNn s1e fortfahren T HO Symposium WOU. certainly leaders of Judah-in-exile.“ 452} Dies liegt QUET fast der kompletten NEeEUE-

have benefited from INOTEe discussion OI the particıpants.” TeIl Diskussion, mit der INa  - sich eine intensivere Auseinandersetzung
(ebd. Faktisch bietet ine Sammlung VOINl Literaturberichten geWUunNnsC. hätte WALTER DIETRICH „Martin oth an the Future of the Deutero-

nomistic istory“) entwirtt hnlich w1e Campbell 1ıne Gesamtbilanz, 19808kinzelaspekten VOIl Noth’s Theorie, wobei Überschneidungen ber A uUus dem Blickwinkel der mend-Schule Er verschiebt die Beschreibungnicht selten sind des Ziels des Werkes VO  - der „Theodizee“ ZUT „Klage“ un! findet 1Ne olf-
Teil „The Impact of artın Noth’’s Übérlieferungsgeschichth'che Studien“ 3}}\ggsperspektive 1n den Erzählungen, ott Gnade VOT Recht ergehen

abt.beginnt mıit einem biographischen Überblick VO'  i (CCHRISTOPHER EGG ‚Martin
oth oles his Life an Work“), der die phänomenale Kreativitä Noth’s Teil I1 „The Books of the Deuteronomistic Hıstor geht der heutigen Buch-gebührend herausstellt. AÄNTONY ( AMPBELL „Martin oth an the Deuterono- gliederung entlang: I HOMAS KÖMER Dtn) BRIAN PECKHAM (Jos) MARK RIEN
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(RK1) KYLE CUARTER (Sam) TEVEN CKENZIE (Kön) Es handelt sich durch- Bd) als auch religionsgeschichtliche 2 Hauptteil: Fruchtbarkeits-
WB Literaturberichte mıit deutlicher Sympathie für das Blockmodell, mit
Ausnahme VO  - Peckham. der sich der Aufdeckung VON Widersprüchen ZWI1-

kult Heilige Hochzeit Kultprostitution, 9357-—737) und ikonographi-
schen Noth’s Bestimmung VoO  — Dtr als „nicht 1U ‚Redaktor‘, sondern sche (3 Hauptteil: Ascherasymbol und Ascherasymbolik, 739-912)Aspekte der Ascheradiskussion auf. Auf den schon erwähntenuUuftfoOr e1nNes Geschichtswerkes“ 11} und selner Analyse des Josuabuches
widmet. Ergebnis: „Martin Noth’s basic insight that Ditr W as author anı Schlufsteil 913-931) folgt der „Anhang  .66 (933-1023), mıit einem
historian Ca  - be sustained sSimply DYy abandoning the traditional literary and ausführlichen Literaturverzeichnis 935-978), „Ascherainschriften
historical methods that he inherited and that badly misled him.  66 (233) d US Palästina“ (987-989) und verschiedenen Registern (1007-1023)Peckhams Alternative ist ann e1Ne holistische Lektüre mıt dem bei olchen Die Abb (991-1006 hätte INa  ®} leserfreundlicher dem Bd alsStudien leider N1C. seltenen ireihändigen Impressionismus Uun! regelloserKombinatorik, die unter der Flagge literarischer Sensibilität daherkommen. Anhang eifügen sollen, da sS1e 1m Bd besprochen werden.

Die „lextanalysen“ behandeln ’‚I Aschera 1n erzahlenden FOX-Es ist den Hg.n sehr danken, daß s1e dieses Symposiumzustande gebracht und die Beiträge der Offentlichkeit zugänglich
ten'  66 (2 7-158 und beginnen mıiıt elner leinen Monographie über die
Erzählung VO  D der Opferprobe auf dem Karmel 1n 1Kön 8,21—40gemacht en Was ist el herausgekommen für die spannende 28-123), die ugleich das methodische Vorgehen bei der ExegeseFrage, WeTr das Kennen macht Schichten- oder Blockmodel]l? Auf- größerer Textstellen verdeutlicht. Der V{T. beginnt bei den I11UTrällig sind die unterschiedlichen Hauptgewährstexte der beiden

Richtungen: Während sich die Vertreter des Schichtenmodells wen1ge Verse um{fassenden tellen wird der 1n MSCHTN SOWI1Ee
1ne Übersetzung hinzugefügt mit der „TVextabgrenzung“, be-auf die Samuelbücher mıit ihren divergenten Bewertungen VOIN spricht textkritische Probleme, wobei S1C grundsätzlich bemüht,Königtum und Tempel erufen, finden die Gefolgsleute des ock-

modells ihre wichtigste Stütze ın Kön mıt den Schwankungen 1m dtr
dem LITeu Dleiben, stellt „Beobachtungen ZUT Textkohärenz“
Zı  INMenN, ertet diese dQUSs und kommt adurch einer literarge-Formelgut Dis und nach Joschija. schichtlichen Hypothese. Fragen der Interpretation und ZUT Datie-Was WIT uUunNs er wünschen: Erstens 1ne dezidierte ellung-nahme der Smend-Schule den Beobachtungen Gottfried Vanonis,
rung werden bei Bedarf behandelt, spezielle Aspekte 1n Exkursen.
Bel allen diesen Schritten eiz sich mi1t der Sekundärliteratur‚whose 1985 article Kgs 15 regarded Dy I1aIlYy auseinander, Was natürlich angesichts der Menge der behandeln-bringing the adse for Josianic Deuteronomistic History LO SUCCEeSS- den Stellen 1UT 1n Auswahl geschehen kannful close“ (Campbell, 50) Schließlic wollen die Verfechter des

Schichtenmodells ja bestimmt nicht, daß WIT einfach aQus ihrem
Die Analyse VO  - 1Kön 8,21—-40 führt ZU. odell elner Grundschicht mıiıt

wel umfangreicheren Bearbeitungen (vgl die Textrekonstruktion 979-981).tosenden Schweigen diesem Aufsatz IlseTe Schlüsse ziehen. Die Grunderzählung 1.22a”.23a0@*.24.26-30.33.34.36a30x lohne WaYYl1lggasZweitens hätten WIT N detaillierte Analysen der Cross-Schule “eliyahü hanndbi”].37.38a0.39) ist eiNne Bekehrungsgeschichte, 1ın der Elija dasden einschlägigen Samueltexten. Denn wenigstens diese Frage, zwischen HWH un! Baal schwankende olk durch 1ne Opferprobe A
Wanlll das 4r 19808  } erstmals entstanden ist, mübte sich doch lösen Bekenntnis HWH gewinnen ann. Die sachliche ähe ZUTLC Theologie des
lassen. Eine größere Ehre könnte INa  } Martin oth sicherlich kaum B7 Jh.s führt ZUT Datierung 1n die vordeuteronomische Zn Wohl durch das
erwelsen. „Präludium“ 1Kön 18,1a@0*.2a017.18a wurde die Erzählung VO Götterwett-

streıt mıiıt dem Kontilikt zwischen Elija und hab verknünpft, das olk dadurchTübingen Hermann-Josef 1PP „teilentlastet“.f mehr 1 Vorexilischer Zelt, sondern TST „1N produktiverKezeption VO  - dtn/dtr Vorgaben wurde durch Einfügung der BaalsprophetenFrevel, Christian: Aschera un! der Ausschließlichkeitsanspruch 19* [ohne die 400 Ascherapropheten].20.22aßb.23*.25.36* [NUur WaYyYl1ggaseiträge literarischen, religionsgeschichtlichen un! ikonographischen “eliyahü hannab7”]) eine Auseinandersetzung zwischen dem wahren HWH-
Aspekten der Ascheradiskussion, un! Weinheim: Beltz Athenäum Propheten Elija uUun! den vielen falschen Baalspropheten konstruiert. „Andere
1995 AIX, 1023 S Bonner Biblische eiträge, 94/1, 94/2 geb dtr Interessengruppen haben die Ahab-Omri-Anschuldigungen 1n 18 nach-

ISBN: 3-89547-061-—-9 3-89547-079-—1 en un! die Gruppe der oppositionellen Propheten 400 Ascherapro-pheten erweitert“ Dadurch wurde die Göttin Aschera ber ihre eren-Wenn INan VO  e} Freunden und Freundinnen, die ZU eil
habilitiert sind namentlich aufgeführt 1mMm Vorwort (VII) Wert-

OTr mıt Baal 1n Verbindung gebracht, wodurch ihre mögliche Akzeptanz 1m
Vo. Anregungen erhält, dann kann offensichtlich 1ne Diss. auf

Bereich des YHWH-Kults unmöglich wurde. Wahrscheinlich nachpriester-schriftlich ist die letzte Überarbeitung (VV 35.36* [ab YHW,  > PIcoheüber ausend Seiten anwachsen. Dies hat der + mit seiner 1m "abrahäam].38aßb) VO.  - priesterlich orlentierten Redaktoren erfolgt.1993 /94 VO  } der Kath.-Theol Fak der Univ Bonn dNSECNOMMENEN Die Legende VO:  - der Zerstörung des Baalsaltars und der Aschere durchArbeit bewiesen, hne daß sSe1in Doktorvater, Frank-Lothar OssIe. Gideon 1n Rı „25—-3 wird als zwelıter erzählender Text analysiert (124-155).diesen Frevel gegenüber jedem Rez verhindert hätte Der Vr hat Die Grunderzählung a  (} fehlt wohl;: [ohne “Yascer 15
sich bemüht, anhand biblischer JTexte SOWI1Ee außerbiblischen Mate- "abikda].27a.28a0ß.29.30aba.31.32) wurde die 25a0 \paT und das Zzweite
rlals e1n Bild VoNn der Aschera-Verehrung ın Israel unter dem “ascer 18 “abika].bß.26.27b.28ay.b.30bß erweiıtert Da sich YHWH nicht

mehr w1e 1n 1Kön 18 einer „Probe“ stellen muß un! einige FormulierungenGesichtspunkt des Ausschließlichkeitsanspruchs YHWHs gewWI1n- dtr erscheinen, hält 1ıne dtr Datierung für wahrscheinlich, die Erweite-NEN, das 1m Schlußteil (913-931) nach einem Rückblick auf die rungsschicht mıiıt der usammenstellung von Baalsaltar un! Aschere, die alswichtigsten Ergebnisse (913-924) skizziert 925-930). Auf ein1ge Opferholz verwendet werden soll, cheint spät-dtr Se1IN. Der Redaktor 8Desiderata, die nicht 1n seinem Werk erfüllt werden konnten, weiıist keine Informationen über die Aschere liefern, sondern die Aschera durch dieFrevel abschließend zwischendurch stößt iImmer wieder auf Zuordnung Baal diskreditieren. Daraus folgt 99- 6,25.28.30 sind demnachoch offene, ber 1m Rahmen der Arbeit nicht behandelbare Fragen gerade eın Beleg für die frühe un! ursprüngliche Paarrelation VO.  - Baal un!hin: eiıne Forschungsgeschichte ZUTLFC Ascheraproblematik; 1ne Aschera 1n der kanaanäischen Religion, sondern vielmehr e1N Zeugnis für die
religionsgeschichtlich N1C. reale Zuordnung Ascheras Baal 1n spät-)dtrReligionsgeschichte as 1in nachexilischer Zeit, die speziell nach Zeıit“ 155) Bezüglich der Doppelung der Masseben 1n 2Kön spricht sichdem Einfluß VO  } Göttinnenkulten 1n den phönizischen Küstenstäd-

ten und Syrien auf die nachexilischen Gemeinden Iragt; die Klärung jede Konjektur aQus un! damit uch die manchmal vorgeschla-
der Herkunfft des als Aschere bezeichneten Kultsymbols der V{.

SEI1C6 Einfügung eiNer Aschere (155-158).
Bei den vlier Ascherabelegen 1m Pentateuch 159-249) handeltbezeichnet die Göttin als „Ascherta“: die Kultsymbole als „Aschere“SOWI1e die terminologische Differenzierung zwischen Kultsymbol, sich Gesetze bzw. Vorschriften: Kx 34,13 1m 508 Privilegrecht,

und Repräsentationsmarker. Im Rahmen der Monotheis- Dtn 123 und 16;21 1MmM Gesetzesblock des Dtn un:! Dtn f 1m ede-
musdebatte bleibt angesichts der Sicht der Ascheravereh- teil zwischen Dekalog und dtn Gesetzeskorpus. Da äufig auch

anderen tellen des Pentateuch Anspielungen auf Aschera Uu-rung als binnenreligiöses Problem 1m 74/ 6 die Frage offen, 99liegt dann der Impetus für die Forderung der YHWH-Monolatrie?“ tet werden, diskutiert uch einige solcher Stellen (Gen ’  n  9
931) Die Aufzählung der Desiderata weist zugleich darauf hin, daß 4!5 S03 35,8; 49,25 SOWI1e pauschal die Erwähnung besonderer

Bäume 1n Gen 12,6; 13:48: 14,13; mıt dem Ergebnis:die Arbeit nicht als alle Fragen behandelndes andDuc ZUThema Aschera edacht ist. möchte 1mM Rahmen der aktuellen ‚Weder ist auf die Göttin Aschera 1n den genannten Texten aNnge-
Monotheismusdiskussion SOWI1e der feministischen Anfragen nach spielt oder VO Kultsymbol der Aschera die Rede, noch lassen sich

ın den Belegen Spuren eines alten kanaanäischen oder israeliti-der Verehrung VO  5 Göttinnen die durch die Funde VO  . Hirbet schen Ascherakultes wiederfinden“ (1 64)el-Köm und Kuntilet “Agrüd angestoßene Frage behandeln, ob wWe1ne Paredra der V{. wählt diesen 1n der Göttinnendiskussion VeTI- Von den ler Ascherabelegen kommt Dtn 16;21 besondefe Bedeutung Abreiteten Ausdruck sSta des da der einzige Beleg ZUTLFC Beziehung VO: YHWH-Kult un! Aschera, gENaAUET:Anm 9) ZUT Seite stand
grammatisch richtigen „Paredros“ (4, VO.  - YHWH-Altar Uun! Aschere, 1n gesetzlichem Kontext ist. Die Analyse der

Stelle 164-210 eTgibt: Dtn 16,21 ist als vorjoschijanische deuteronomischeWie der Untertitel ankündigt, greift nach der „Einleitung“(1-26) sowohl literarische (1 Hauptteil: Textanalysen, 75 Bestimmung Nzusehen und ohl der älteste literarische Beleg für die Aus-einandersetzung mıt Aschera 7 Jh.) Das Vetbot bezieht sich ohl auf den
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Zustand Hauptaltar 1M Tempel VO  - Jerusalem, stellt daher eın totales 2,18 abgeschlossen ist‘  .60 404{1) An allen Stellen ist 1ıne Konkretion auf eineVerbot des Ascherakultes dar, „sondern ein[{en] Versuch, durch das Abdrän- estimmte Gottheit ermieden Holz“ steht nicht TÜr Ascheren der die (501-
SIl der Aschera Q us der opferkultischen Verehrung, Stellung un! Einfluß der tiın Aschera.
Aschera 1m Jerusalemer Kult minımieren“ 209) äaußert über den Hınter- Der einzlge Ascherabeleg 1MmM Jeremiabuch Jer 122 wird 1M Kontext Jergrund des Verbots die Vermutung: „Möglicherweise spiegelt sich 1n Dtn 16,21 17/,1—4 der E fehlt dieser eX analysiert, der als „nachdtr Kompositge-der ersuch, 1ne existierende Paarrelation Zzwischen HWH uUun:! Aschera 1M bilde“ (418) bewertet wird. Offen bleibt, ob bei dieser Warnung VOT einemoffiziellen ult unterbinden“ (209) Infolge des Bilderverbots un der späte- wiederaufblühenden Synkretismus „hinter dem 1nwels auf die KultobjekteTeIl Götzenbildpolemik wird das Verbot durch die Apposition „Sar eın Holz“ Ascheren un! die Altäre konkret e1nNn Wiederaufzt- UunN! Fortleben der Aschera-erst 1n nachexilischer Zeeit auf alle hölzernen Götzenbilder ausgedehnt WOÜOTI- verehrung 1n nachexilischer Zeit steht“ 422)den se1n. Von hoher Relevanz für die Göttinnendiskussion ist die Auseinanderset-

Von Dtin 16,21 sind Cdie TEL Vernichtungsvorschriften E 34,13; Dtin FZ:3 ZUNg mit der „Himmelskönigin“ 1n Jer A un! 44,17-19(Obwohlun! die ohl spätere Stelle Dtn 439 unterscheiden, die A dtr Geschichts- diese Stellen die ausführlichste Beschreibung e1ines Fremdgötterkultes 1Mbild DaSsSeN un! für die Kultreform Joschijas keine Relevanz hatten. Die For- beinhalten, lassen sich keine speziflischen Merkmale der Himmelsköniginderung ach Zerstörung der Kultstätten der ehemaligen Landesbewohner soll herauskristallisieren, die 1Ne Identifikation der immelskönigin mıit eiINervermutlich der Gefahr vorbeugen, daß das olk VO  - YHWH Dfällt un! sich der religionsgeschichtlich bekannten Göttinnen erlauben würde. Aus dem füranderen (‚Ööttern zuwendet. Da Kıx 34,13 1Ne gewIlsse Eigenständigkeit die Identifikation 1n der Diskussion tehenden uarte Anat, Astarte,gewahrt hat, ist die Stelle vielleicht unabhängig VO  - Dtn 123 un! pAA ntistan- unı Aschera dürfte Astarte die aussichtsreichste Kandidatin se1IN, doch fehlenden 210-249). Hinweise, daß s1e sich 1MmM spätvorexilischen Juda breiter Verehrung erfreute
Der eil „Aschera und Ascherakritik 1n den Propheten“ Die Ankündigung des Herausreißens nts) „deiner Ascheren“ durch(250-532) behandelt nicht I1UTI die vlier Belege des Lexems “aserah 1n HWH 1n M1 5;43 wird 1m Kontext der GE un! der Thematik „Z10N undJer G WEIA Mı E Jes 17,8 und 27,9, sondern zunächst die ngebli-hen Anspielungen auf Aschera bzw. die meist 6N Konjekturen

die Völker“ 1n Mi 4— 1n die nachexilische Zeeıt datiert, frühestens 1n die
Zzweıte Hälfte des Jh.s Es ist die einzige Stelle, 1n der die Vernichtung VO  -textkritisch schwieriger tellen WONNENeEN „Belege“ 1mMm Hosea- Ascheren (Masseben, Götterbildern als zukünftiges Handelnbuch (255-352). Angesichts des auffallenden „Ascheraschweigens“ gedeutet wird(Für die singuläre usammenstellung der Ascheren

bei den Propheten, VO  - denen INa  m eigentlich seit dem Wider- mıiıt den Städten könnte der degens- un! Schutzaspekt ausschlaggebend SC W6G-stand die Verehrung Ascheras erwartetl, geht I1NE.  ; häufig VO  w} SE  - se1N, doch letztlich bleibt als Antwort 1Ur e1in „1gNnoTramus“,
der Annahme dQUS, „daß 1ne TU vorexilische Aschera- Oder Die beiden Ascherabelege 1n Jes 170 un! IR 487-509) werden meılst

dem Propheten des Jh abgesprochen, daß wahrscheinlich bei Jesaja nichtGöttinnenkritik gegeben hat, diese allerdings I11UT 1n Andeutungennoch erkennbar ist der 1mMm Überlieferungsprozeß verschüttet WOT-
mit eiINer Auseinandersetzung mıit Aschera gerechnet werden ann. Eine
Deutung der den beiden für nachexilisch gehaltenen Stellenden ist  . (253) Wegen sel1nes engaglerten Lkintretens für den Aus- mıiıt den Ascheren genannten hammäanim gelingt uch 1n dem Exkurs die-schließlichkeitsanspruch YHWHs un der Ablehnung des Baalkul- sSe Terminus 496-501) nicht

tes SOWI1e mehrdeutiger Kultsymbole und Kultelemente fand der In der Auswertung der Ascherakritik 1n den ProphetenbüchernNordreichsprophet Hosea das besondere Interesse Zzahlreicher Exe- 9-5 kritisiert Recht den „Boom“-Charakter der 1305und Exegetinnen, die nach Spuren eliner (‚Öttin suchen, wobei wärtigen Ascheradiskussion, die bald überall Göttinnen vermutetINa  -} seit den Funden VO  e Hirbet el-Kom un! Kuntilet “"Agruüd speziell Eine Erklärung für das „Ascheraschweigen“ bei den Propheten undAschera bzw deren Kultpfahl en ihren vorexilischen und exilischen Bearbeitern hat allerdingsDie Analyse der meilst diskutierten Stellen Hos 2,4a Aschera als utter 1n nicht gefunden Als i1nwels auf 1ine (‚öttinnenverehrung kalIsrae1?); 4,12 („SeE1N Holz“ gedeutet als Ascherakultpfähle); 4,13{1 (Assozlation spätvorexilischer e1it können jedoch die Notizen über die Him-Aschera aufgrund der Thematik Höhenkult unier Bäumen, manchmal VOeTlT-
bunden mi1t der These elines Initiationsritus); 4,17-1 (feminine Suffixe hne melskönigin 1n Jer ‚162 un: Jer 44, auch wenn sS1e nicht VO.  - Jere-

m1a stammen, angesehen werden. Da die Ascherabelege Mi Q,413; JesRückbezug 1M Text selbst als Anspielung auf e1ine (‚Ööttin gesteht hier e1N, EG 27,9 un wahrscheinlich uch Jer DE BT d us nachexilischer„daß INa  - Hos 4,17-19 e1ım derzeitigen Erkenntnisstand nicht völlig plausibelun! konsensfähig interpretieren annn  I 312; vgl 10,5-—-8 (Problem femi- eıt stammen, kann InNnan vermuten, daß 1mM 5.-4./3 mögli-
nıner Nomina 1m Kontext maskuliner Suffixe) un! 14,9 (singulärer Vergleich cherweise manchen Orten einer Renaissance des Ascherakul-
YHWHs mıit einem Fruchtbaum SOWI1Ee die Assonanz der beiden Verben 'aniti tes kam, doch hat dafür keine hinreichenden Indizien efunden“Sürcennü 1n 9ba „Anat“ un! „Aschera“) führt dem Ergebnis: „EIN 532)
VOoON Hosea der den Tradenten intendierter ezug auf die Göttin, sel nat
der Ascheral,] konnte 1n keinem Beleg als wahrscheinlich bestätigt werden“ Der letzte Teil der „Textanalysen“ befaDßt sich mıiıt „Aschera 1n den Önigs-
349) Bei Hosea findet 190838 keinerlei Kritik Ascheren. „Aus dem Befund

büchern“ (:  3-5 16 alle der nach der Analyse VO  - 1Kön 18,19 verblei-
benden Belege 1n 1/2Kön (vgl die Tabelle der Ascherabelege 984{) werdendes Hoseabuches äßt sich weder schließen, daß Göttinnen un! insbesondere ausführlich behandelt, sondern 1Ur die anscheinend konkrete InformationenAschera verehrt worden sind, noch äßt sich 1es aufgrund der exie Q US-

schließen'  I Die Lücke zwischen den Inschriften 1n Kuntilet ’Agrüd aQus
liefernden 1Kön O40 Z un! 2Kön UE ach 1Kön 1513 wurde Maacha

dem un! der 1n Dtn 156:21 bezeugten vordeuteronomistischen Aschera-
aQUus ihrem Amt als Königinmutter entfernt, weil s1e e1n miploescet ohl eın

kritik Qus dem äßt sich nicht durch Hoseastellen füllen. Kultbild (536) für Aschera gemacht hatte sS1e die Stelle als 1Nne histori-
sche O112Z d. als den zeitlich ersten historisch ZzuVerlässigen Beleg für denEinzelne Stellen Q Uus dem Jeremiabuch werden unter verschiedenen

(esichtspunkten 1n die Ascheradiskussion einbezogen (353-471). In Jer 227
Ascherakult 1mM Südreich, SENAUET: 1m Umifeld des Königshauses un! ohl
uch des Jerusalemer Tempels. ach 2Kön ZE.3 machte anasse e1ne355-380) sehen manche eine ironisch 1iNnvertierte Anspielung auf das aar Aschere, nach 2Kön 7 E ließ das Kultbild cescel) der Aschera 1m Jerusale-„Aschera Holz un! Baal Stein)“ der auf „Aschera un! HWH“ un! INerTr Tempel au{fstellen. uch hier liegen Notizen mıit historischem Gehaltrechnen dabei mıit einer angeblich polemischen Inversion der Geschlechter VOT, daß INa  - annehmen kann, daß unter anasse der Ascherakult 1ne(Holz atier eın Mutter), die Der ohl 1U auf das grammatische deutliche Aufwertung erfahren hat. „Die Errichtung des DCESCE. könnte SarGeschlecht der beiden Objektbegriffe „Holz“ (Ces maskulin) und „Ste:  1ın  « darauf hinweisen, daß YVARüR Zeeit Manasses Aschera und HWH als Paar 1m(°cebcen feminin) beruht, Iso syntaktisch bedingt ist (371 Iie Materialanga- Jerusalemer Tempel verehrt worden sind“ (543) Von den füntf Belegen desben „Holz“ und „‚Stein  6 können 1n der ohl erTst aQus exilischer Ze1t stammen- Lexems “aserah 1M Bericht über die Kultreform des Joschija onden Einheit Jer ‚26-2 ber für alle Tien VO  } ıs un Götterbilder un!

Götterstatuen stehen, Iso 5SYyDONYIN verwandt se1n 377) Jer SA gehört ohl 23,4.6.7.14.15) beziehen sich TEl 4.6.7) auf den Jerusalemer Tempel. S1ie
zeigen daß alle Objekte des Ascherakultes AQUus dem Tempel entfernt WeTI-ın die Übergangszeit VO  - der konkreten Fremdgötterpolemik un! Bilderkritik den sollten. ach haben Deuteronomisten 1n der QUuUS exilischer Zeeit sTtam-ZUT Götzenbildpolemik 379{f) menden Grundschicht der Königsbücher die Ascherabelege ixpunktenIn dem Exkurs „Holz und eın als Fremdgötterbilderpolemik“. (380—-406) 1n der Darstellung der Königsgeschichte posiıtioniert un! e1n Bezugssystemwerden der 11 Stellen analysiert, denen das ortpaar es Wa “ebeen 1mM zwischen Singular- un! Pluralbelegen geschaffen (dargestellt 986) „SIeE habenFremdgötter- DZW. Götzenbildkontext belegt ist Jer 3,9; Ez 2032 Dtn 4,28; Aschera und ihren ult 1n ihre ‚Negativsystematik‘ eingebunden, diskredi-28,36.64; 29,16; 2Kön 19,18 vAr Jes 3/,19; Hab 2,19 (unberücksichtigt bleiben tiert un! für den Untergang des Staates verantwortlich gemacht“ (555)Sach ; un! Dan 3,4.23; vgl 404 Anm 1379 Keine der Stellen ıst VOTEeX1- Der Hauptteil befaßt sich mıiıt Begriffen, die 1n der Diskussion denlisch anzusetzen. Diese Stellen spiegeln die Entwicklung a) VO  - der Monola- ult einer („Ööttin 1ın Palästina und 1m Alten Orient immer wieder auftauchen,trie /ADB Monotheismus, des atl Bilderverbotes un! C) der exilisch-nach- Zuerst mit dem Thema „Fruchtbarkeitskult“ 562-588). kinige Ergebnisse:exilischen Götzenbildpolemik: „Während 1n Jer F und Jer 85 noch die Aus- „Die Vorstellung der Muttergöttin Erde ıst der kanaanäisch-ugaritischeneinandersetzung mıit den Fremdgöttern über das Material ihrer Bilder Omi- Mythologie (sofern sıe unNn: bekannt ist) iremd unı ist uch 1n anderen TOxXtnlert, verschiebt sich 1n Ditin 8,36.64; Erz 20,32 die Auseinandersetzung S1gN1- zeugnissen der Eisenzeit A US Syrien-Palästina nicht nachzuweisen“ 574)fikant den Göttern Temder Nationen. Heren Existenz wird jedoch hier „Dafür, daß 1n Israel Kanaan die Erde als (Mutter-)Göttin der als personifi-noch N1C explizit geleugnet. Der Identifikationsgrad der Fremdgötter mıit zierte Mutter Erde‘ verehrt worden sel, gibt keine ausreichenden Hin-dem aterl1a. ihrer Bilder, nämlich ‚Holz un!: Stein nımmt 1n den Belegen weilse“ „Das Mythologem der Vereinigung VO  - Baal un:! der Erde alsstetig In Ditin 4,28 un! Dtn 29,16 beginnen die Fremdgötterbilder (5Ö1:

zenbildern werden, eın Prozeß, der 1n 2Kön 19,18 {} Jes 37,19 unı Hab
vergöttlichtem Mutterschoß durch die abe des Regens ist für die Religionendes syrisch-kanaanäischen Raums 1m un! Jt.s ndlich aufgrund mangeln:
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der Belege aufzugeben. DIie daraus abgeleiteten CN3HIiusse TÜr einen sexualisier- (780—-79 un! daß das OLLV der „Capriden aum  06 eindeutig der Aschera
ten Fruchtbarkeitskult kanaanäischer Prägung, se1l 1U der Nachvollzug zugeordnet werden darf 792-796) Die These mancher Autoren, daß die
der Heiligen Hochzeit der die akrale Prostitution, sind N1IC. haltbar“ (579) Funde auf dem Tell ed-Duwer Lachisch sowochl ikonographisch als uch
„Die Bezeichnungen Fruchtbarkeits-, Vegetations-, utter- der Liebesgöttin epigraphisch einen Ascherakult 1m spätbronzezeitlichen Lachisch
für die biblische Aschera sind durchweg als inadäquat bezeichnen“ (582) Jh.) bezeugen, L1äßt sich nicht beweisen, da uch andere Göttinnen 1n rageber die Funktionen Ascheras fehlen uNs ‚.WäarTr Informationen. doch cheint kommen, VOTL allem Astarte 796-811). Die bei den Ausgrabungen VO  e fek
S1e nichts mıi1t einem Fruchtbarkeitskult iun haben 1978 Uun! auf dem Gelände des Kibburz Revadim 19380 gefundenen Tragmenteuch e1m Thema „Heilige Hochzeit“ 589-628) damit werden verschie- VO  - wel Terrakottaplaketten, die ohl 1n derselben orm gepreßt wurden,
denste Vorstellungen verbunden gelangt überwiegend „negatıven“ sind aum als Darstellungen Ascheras anzusehen (811-817).Ergebnissen. Ein Ritual der Heiligen ochzeı zwischen Inanna un!: Dumuzi Miıt dem Ascherakult 1ın Verbindung gebracht werden uch Terrakotta-
ist ın sumerischen Texten belegt un! dort mıiıt einem deutlichen Legıtima- kultständer, die 1n Taanach, Megiddo, Pella 1n Jordanien gefunden wurden,t1onsinteresse des Königs verbunden. Die AA BE Thema herangezogenen exte SOWIEe das „Tonhäuschen“ A US Bet-Schean Da Aschera Atırat nicht als „HerT-
aus Ugarit (KTU 523 1.43; 1.100 lassen Der vermuten, „daß e1nNn dem T1n der Löwen“ verehrt wurde (vgl. den Exkurs 825-830), ist S1e aum mıiıt dersumerisch-babylonischen Ritual vergleichbares Kultelement untier Beteili- weiblichen 1gur 1m egister des „Lapp-Ständers“ VO  - Taanach identifi-
SUI1ß des Königs 1n Ugarit nicht gegeben hat“ 618) Spuren eiINerTr Heiligen zieren (830-836). Die VO. eCc. Vvertiretitene „minimalistische“ Posıtion,Hochzeit hat uch N1IC 1mM gefunden, weder 1m Hohen Lied noch 1m die VO  - Skepsis gegenüber Zuordnungen VO  . Darstellungen un! MaotivenBuch Kut, Ps 45 der EZ ö,14 Die „Heilige Hochzeit“ hat S1IC.  h für das als Aschera geprägt ist, bewahrt uch hinsichtlich des zweıten, bereits 1903 VO.  w„Mythos der Forschung“ erwlesen, „eE1InNn Zusammenhang des Ascherakultes TNS Sellin 1n Taanach gefundenen Terrakottakultständers d US dem Jhmıiıt Vorstellungen e1INer ituell 1mM ult nachvollzogenen der kultisch reprä- (838-848) VOT UNaNSEMESSECNEN Interpretationen. Für beide Ständer gilt. „Belsentierten Götterhochzeit“ (628) äßt sich N1C behaupten. der Verbindung beider Kultständer mıiıt einem Ascherakult spielen der VO  -

„Das Problem der Kultprostitution“ (629-737) stellt sich 1mM Zusammen- Capriden Tankierte stilisierte Baum un! Löwen die entscheidende Rolle
hang mit dem Höhenkult Uun! der Übernahme kanaanäischer Fertilitätsriten. Beide lassen sich nicht auft Aschera engführen der 1m Einzelfall plausibelMit dem Ascherakult wird oft ann verbunden, WEeNnN 190128  - Aschera fälsch- für Aschera Teklamieren“ (848) Dies gilt uch für die 1984 bei Pella gefunde-ich als „kKanaanäische Fruchtbarkeitsgöttin“ ansieht. Notwendig ist bei die- He  - ragmente Zzweler Kultständer AQUus der fortgeschrittenen kisen-1-Zeit
SC Thema die Unterscheidung zwischen „Kultprostitution“, bei der „der Akt (  0-1 GAr;) (848-853) Jle Ständer lassen sich nicht eindeutig einer
der Prostitution selbst 1m CNSECIEN Sinne als kultische Handlung verstanden Gottheit zuordnen, da die Symbolik der Ständer multivalent ist.
WIT'|  d“ (633) Uun! „Tempelprostitution“, die einem Heiligtum, ber nicht als Für die Bewertung der den Aschera-Boom auslösenden Funde aus unti-Teil e1nes Kultes stattfindet. ach ann INa  . festhalten: „In Mesopotamienhat ach dem derzeitigen Erkenntnisstand weder 1n Verbindung mıt dem

let “Agrüd 854-898) ist der Gesamtrahmen der Zwischen 1975/76 ausgegrabe-
18033  - Anlage AUSs dem 9./8 Jh berücksichtigen. sieht die Anlage wederRitual der ‚Heiligen Hochzeit‘ och 1mM normalen Tempelkult eiNe kultisch als Elementar-, Schreiber- der Prophetenschule noch als Wallfahrtsstationeingebundene Prostitution der e1ne Prostitution als expliziten ult SECBLE- der Pilgerheiligtum sondern als Karawanserei der Wegstation derben'  66 ohl aber „sakrale Prostitution!'  6 1m Umkreis der Tempelorganisation Handelsstraße VO (a7za nach “Elat (865), die ohl zwischen 850 un! /50(640) In Ugarit gibt weder Hiınweise auf Kultprostitution noch auftf Tempel- Chr. exıistierte. Sle ıst der Wandinschriften 1n phönizischer Schrift undprostitution (643) Die für „Kult: der Tempelprostitution“ TrTeklamierten atl der dort uch gefundenen Keramik Q us dem Norden aum als Station desBelege Dtin uch die teils exuell konnotierten Bestimmungen Dtn Nordreichs Israel anzusehen, sondern StTan! vermutlich unter der VerwaltungZ 2-3 Sind nicht eindeutig mıit Fremdgötterkult bzw. kanaanäischer des Südreichs. Die Figuren auf dem Pithos konnten bisher N1C. identifi-Sakralisierung der Sexualität 1n Verbindung bringen (vgl. den Exkurs ziert werden. Da weder die Inschriften noch die Malereien A UuUs e1INerTr and648-—666) Hos 4,14; Gen lassen keinen expliziten ezug einer (‚Öt- sind, dartft INa  - aum annehmen, daß die beiden Figuren HWH un! Ascheratın erkennen (680) Die Stelle 2Kön Da der die q°desim mıiıt Aschera VeI- darstellen sollen (876) Die ebenfalls auf Krug abgebildete leierspielendebunden sind, bietet keine stichhaltigen Indizien für einen Zusammenhang der 1gur ann nicht 1UTr 1Ne Göttin, sondern uch eine Verehrerin der einenGeweihten mıiıt dem Ascherakult un! der Tempelprostitution, jedoch 1äßt sich Verehrer darstellen. Daß Musik e1nNn Charakteristikum des AscherakultesaQus der Nutzung VO  >} Räumen für den Ascherakult erschließen, daß VOT der SEWESEN sel, wWI1e Schroer behauptet, ist Nn1C nachzuweisen (876-884).Zerstörung dieser „HmMäuser der Geweihten“ durch Joschija ohl unier uch der Vorschlag, 1n dem stilisierten Baum mıiıt Lotusblüten un! -knospen

ben hat
anasse e1ine Phase der nstitutionellen Aufwertung des Ascherakultes SCBE- Der einem schreitenden Löwen auf diesem Krug das S5Symbol der Aschera

sehen, überzeugt nicht 884-893). Da die Malereien auf den Krügen teilweiseAufgrund der TEl Belege 1Kön 14,24:; 1912 un! 22,47 nımmt „daßsich bDei den Geweihten sowohl weibliches als uch männliches nicht-
ohl spontan VO  - Besuchern der Karawanserei ZU Zeitvertreib auifgetragenwurden, darft INa  - ihre religionsgeschichtliche Bedeutung N1IC. überschätzenpriesterliches Kultpersonal gehandelt hat“ (703; vgl 735), das durch die Deu- 897)

teronomiısten ın die ähe des Fremdgötterdienstes gerückt wurde. uch der
Chronist hat die Geweihten dort angesiedelt (708 Die Überprüfung der

Durch die Diskussion die Ascherainschriften VO  - Hirbet el-Köm un!
Kuntilet “Agrüd eX) 9871) hat uch die These, „daß eine Aschere N1IC. wl1ıeBelege mıiıt dem „term1nus technicus“ qades / q“desah SOWI1e der umindest der Jerminus Ja  serah andeutet, ausschließlich e1Nn der Göttin Aschera UZUu-priesterlich beeinflußten Stellen [D“ 38,8; 15am DB LeVv 19,29; 21,9 un! der ordnendes hölzernes Kultobjekt SCWESEN ist, sondern daß das bezeichneteprophetischen Kritik 1ın Am DE Mi 1 bei denen e1n Zusammenhang mıit Kultsymbol miıt einer beliebigen, uch männlichen Gottheit verbunden WEeT-der e1n Zeugnis der Kultprostitution vermutet wird, führt nicht einem den konnte“ 898) NeuUue Aktualität WONNEN, da durch diese Annahme dieüberzeugenden Nachweis der Kultprostitution, uch N1C. 1n dem mit sexuel- Aussagen der Inschriften entschärft werden könnten. „Deine Aschera“ 1n denlen Praktiken oftmals 1n Verbindung gebrachten Höhenkult 736) Inschriften bezöge sich- ann nicht auf das aar HWH Uun! die Göttin

Den Hauptteil „Ascherasymbol un! Ascherasymbolik“ 739 Aschera, sondern auf e1n Symbol mıiıt Segensfunktion. Doch diese
912) eröffnet mıit „Methodisch-hermeneutische[n] Vorbemerkun- These scheidet als Erklärungsmodell dUS, da S1e die Auffälligkeiten der

biblischen Belege N1IC. ausreichend erklären ann. ach darf 1901858  — die (501-gen‘,  “ ın denen auf den begrenzten Erkenntniswert der altorienta-lischen Ikonographie hinweist. Wie mehrdeutig gerade die nichtlite-
tin un! ihr Kultobjekt DIC TENNeEN 904 un! 912) uch die ikonographischeVariante dieser These, daß das Baumsymbol der (‚Ööttin später uch männli-rarischen Informationsquellen sind, wird bei der Besprechung e1Nn- chen Gottheiten (YHWH. El a zugeordnet worden sel, lehnt ab, da e1nzelner Funde sehr euUic deren Auswertung oft speziell auch 1m multivalentes ikonographisches 5Symbol (stilisierter Baum, ‚weig UuSW.) nicht1NDIUiIC auf die Religionsgeschichte Israels einer überzogenen infach mıit einem bezeichneten Kultsymbol (Aschere) gleichgesetztHypothesenbildung hrt In diesem eil geht er zunächst werden darf. Denn nicht jeder stilisierte Baum ıst als Aschere identifizie-

1ne kritische Hinteriragung der 1n der aktuellen Forschung angebo- Te  -

tenen Erklärungen, doch bietet der gelegentlich auch eigene Im Schlußteil (913-931) bietet der V{. einen „Rückblick“ auf die Fragestel-Deutungen Jung, die Zielformulierungen der Arbeit Uun! die Ergebnisse der Analysen(913-92 SOWI1e als „spekulative Synthese“ den „Versuch einer Skizze desDie häufiger vertretene These, das Säulenpaar Jachin Uun! 03as E1n- Ascherakultes“, dessen stark hypothetischen Charakter hervorhebt un!54118 des Jerusalemer JTempels (vgl 1Kön ‚15-2 selen wel Ascheren
SCWESEN, ist abzulehnen 749-766). Daß Terrakottastatuetten der kisen-I1I-Zeit

ihn somıit gleichsam der Kritik entzieht, da besonders die Hypothesen über
die Frühgeschichte des YHWH-Glaubens N1IC. durch die Ergebnisse sSe1INeT(ca. 000-586 Chr.) als Repräsentationen der Göttin Aschera verehrt WUT- Studie abgedeckt sind (925-930). Die durch die Funde VO  - Hirbet el-Kom un!den, spezie. 1n Juda verbreitete 5SOß. Säulen- der Pfeilerfigurinen Q US dem Kuntilet “Agrüd für das belegte Zuordnung Ascheras dem ohlBT liegt ZWAarT nahe, doch gibt eın überzeugendes posit1ves rgumen' zunächst allein verehrten südpalästinischen ott des Exodus HWH ist reli-für die Identifikation der Darstellungen gerad mıt der G(OÖttin Aschera 1771) gionsgeschichtlich ohl dadurch erklären, daß 1n der Spätbronzezeit un!Bildliche Darstellungen einer Göttin der ihTeT Symbole 1n der Kleinkunst, 1n der irühen Eisenzeit Aschera als Partnerin Els 1n den Städten Palästinasauf Siegel-Darstellungen, lassen sich ka eliNner bestimmten (‚Ööttin w1eAschera zuordnen, da die einzelnen otive, der stilisierte Baum der der
verehrt wurde. Im Rahmen der Ablösung Els durch HWH bzw. der Ver-
schmelzung beider Gottheiten hat der 1n der frühstaatlichen Zeit ZU. atlo0-Löwe als Symbol- Attributtier, Je nach Kontext mıit verschiedenen Inhalten nalgott aufgestiegene HWH uch Aschera als Partnerin Els „geerTbt“. Ascheraverknüpft werden können 779} daß INan ZUT eindeutigen Identifizierung Stan! ber ohl nicht gleichberechtigt neben HWH Aus den als historischeimmer andere Erkenntnisquellen benötigt, die jedoch meılst fehlen. Bisher „Ist Notizen verstandenen Belegen 1Kön O13 SOWI1e 2Kön DE un! Z folgert Fkeine bildliche Darstellung bekannt, die als Ascheradarstellung ausgewlesen daß der Ascherakult gelegentlich aufgewertet wurde (Versuch durch aachader eindeutig als eine solche identifizieren ist“ Es ıst uch weiftel- Anfang des Jh.; Aufstellung elines Ascherakultbildes 1mM Jerusalemerhaft, daß Aschera eine mittelbronzezeitliche „Zweiggöttin“ beerbt hat Tempel untier anasse 1m Jh.) Aus Dtn 16213 geht hervoTr, daß ‚WarT das
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Repräsentationssymbol der (öttin Aschera neben dem Brandopferaltar Der \Ar beabsichtigt, 1n Auseinandersetzung mıiıt den Arbeiten
1m Vorhof des Jerusalemer Tempels STan! die (‚öttin ber keinen VO Crüsemann AN 49, 1978), Veijola AASF 198, 1977 undeigenen Altar dort besaß Zugleich belegt dieses Verbot, daß unier den dtn

Theologen des Jh.s die Verdrängung Ascheras Q UuUsSs dem Opferkult begann Utzschneider (OBO 3 9 zeigen, daß die „Königskritik“
zugunsten der ausschlieBßlichen Verehrung S, die uch Joschija durch sozial- wWI1e religionsgeschichtlich 1ne VO bis Chr Tel-

chende Entwicklung vollzogen hatse1ne Reiormmaßnahmen anstrebte 2Kön 23,6) Die Herausbildung des Mono-
theismus 1n der Exilszeit führte Y völligen Irennung VO  - HWH un! ach eiINer allgemein gehaltenen Einleitung über „Probleme, Aufgabe,Aschera SOWI1Ee /ABER Diskreditierung der Göttin, deren Verehrung durch die Methode“ (13-21) folgen TEl Teile.
Deuteronomisten als Abfall VO  - HWH gebrandmarkt wurde. die Hın-
weilse auf Ascheren 1n der nachexilischen Lıteratur auf e1in Wiederaufleben

Teil dient der „Analyse VO  - Samuel 0,17-27; F un Richter
8,22-9, 23-173) Im ersten Schritt werden die exie literarkritisch analy-der Ascheraverehrung 1M Bereich der prıivaten Frömmigkeit zurückzuführen siert, darautfhin einer weitgehend der Literarkritik verhafteten Formkritiksind, konnte nicht geklärt werden. unterzogen un! schließlich traditionsgeschichtlich betrachtet. Altorientali-
sche Überlieferungen zieht der V{. unier diesem Aspekt N1IC 1n se1ine ber-Man kann dem V{T. sicherlich bestätigen, seın Ziel, „einen Beitrag legungen e1nNnZUT Grundlagenforschung eisten und einigen ffenen Fragen

der Ascheradiskussion anzusetzen und kritisch zurückzufragen“ Der V{. erulert TEL literarische Schichten, die als zusammengehörig
ansieht. Grundschicht GS) Sam ‚1—-73a0.  Oaa 14 412-17.22D' S5am(913) erreicht en Daß el nicht immer eindeutige Ergeb- 10,17.18a0.19b—-27*; Sam 12.:1<283DD-3" 455*" 62 7=11.16:173 182193 20& 27nlısse herausgekommen sind, liegt sowohl der Mehrdeutigkeit Bearbeitung: Sam 8,7abß.9a0*, ö-—22a; Sam ‚19a; SamDZW. Unklarheit der biblischen Texte und ikonographischen Dar- 12,2ba.12-15.17b.19b.20b.2  5; Bearbeitung: Sam 8,8.10aßb.11a«@*; Samstellungen als uch den allgemeinen Problemen der Datierung 10,18aßb; Sam 12,6b Diesen TEl Schichten entsprechen dem V{. zufolge 1nbiblischer ussagen. Auch WenNnn die Zurückweisung bisheriger K1 0,22-9,57 ebentalls TEl Schichten, die VO  - ihm entsprechend bestimmt

Hypothesen nicht die Hauptintention des Autors WAarT, bleibt doch werden (G5 K1 8,28—-33a0.34f; 9,1-15a.16.19b.21-57a: Bearb 8221°
festzuhalten, daß die aufgezeigten Ergebnisse se1lner sorglältigen, „155.17-198:20:57b; Bearb 8,24-26a.27.33a1.D). e VO. V{. traditionsge-
den Kontext einbeziehenden Analysen ein1ge Rechtschreibfehler schichtlich ermittelte „Vorliterarische Redaktion“ 95,99 der Begri{ff ist e1n
und leider auch Fehler bei der MmMSCHN1 der hebräischen Texte Widerspruch 1n SIC. verunklart das auf diese Weise gezeichnete Bild. Die
(mehrmals werden und vertauscht der der ext nicht korrekt Grundschicht hätte einen königskritischen Traditionskomplex aufgenommen,

der sozialkritisch argumentiere. Allerdings übe die Grundschicht keineumschrieben, 7B Zeile O 9 667 Zeile VOIL Hos 4,14; 673 grundsätzliche Kritik Königtum. Die erste Bearbeitungsschicht begründeZeile VOo Gen a „Juda“ 1n der Übersetzung, ebenso ihre Königskritik theologisch, die zweıte hingegen kultisch.„ Tamar“ bei 24aß); 710 Zeile VO.  - Ex 38,8; RS Zeile VO.  ; MI1ı In Aufnahme der Thesen VO  - Burney (Judges, und ofe
1! (“cetnanncehäd, mehrmals auf den iolgenden Seiten) und Zeile (Ephraimite VeISUuSs Deuteronomistic History, 1N!: Ogg1n, Breschia 1991(°asa  [oJa10 b  D  asım); 724 Anm 602 STa S der Kurztitel AT amar“ ntwiritt der V{. VO  - seinen Ergebnissen ausgehend das folgende Modell. Die
bei Weiler (635 Anm 267, 73 Anm 427, 675 Anm 434 un 438) Grundschicht el Indiz für e1in 1n Jos Sam 12 enthaltenes vordtr ephrai-
äDt sich über das Literaturverzeichnis nicht identifizieren, muß mitisches Geschichtswerk das sich durch eine zyklische Geschichtskon-
nach Seite 620 Anm 228 ohl UL „Göttin“ erseizt werden) sind zeption auszeichne, e1Nn eigenes Prophetenbild habe (Propheten als Mahner)

das Königtum theologisch ablehne un!: weder die Kultzentralisation och dieohl kaum 28007 vermeiden ZUTLFC Desillusionierung Dezüglich Tora des Mose kenne. EirG verurteile pauschal den „Fremdgötterkult“ un!uUNseTes Wissens über Aschera SOWI1e ZUTLC Destrulerung mancher
Hypothesen und „Mythen der Forschung“ Deitragen. Bedeutsam

vertrete die „JHWH-allein-Verehrungs-Ideologie“ Da theologisch
Hosea nahe stehe, 31 seine Abfassung des Jh wahrscheinlich. EirGsind die Ergebnisse sicherlich für die weitere Erarbeitung der eli- sel zweimal bearbeitet worden. e erste Bearbeitungsschicht RAP) theologi-gionsgeschichte as und Israels, da manche Hypothesen speziell sleTe die königskritischen Traditionen un! begründe den Alleinvertretungs-über den Einfluß der kaum ekannten „kanaanäischen“ Religion(en) anspruch W. politisch, indem S1e das Königtum für JHWH rTeseTvVvlerTe. RKAP
stamme dQUuSs der mittleren Exilszeit VO  e einem judäischen UTOT. Die zweıteals nicht haltbar entlarvt wurden. In der Monotheismusfrage hat die

Analyse VO  z} 1Kön eliner Herabdatierung der Anfänge der into- Bearbeitungsschicht versuche den Ausschließlichkeitsanspruch JHWHs
leranten Monolatriebestrebungen VoO 1n das 8./7 geführt kultisch durchzusetzen. RAK sel ebenfalls 1n der mittleren Exilszeit nistan-

den, UrZz nach RAP „RAP un! KAK stellen wel sich auseinanderentwik-Obwohl Hosea vermutlich für die Entwicklung des Aussc  ieblich- kelnde Zweige einer JHWH-Alleinvertretungstheologie dar.  66 Man könnekeitsanspruchs YHWHs VO grober Bedeutung ist, findet IMNall bei
ihm wWI1e bei den anderen vorexilischen Propheten keine Auseinan-

„unterscheiden zwischen monolatrischer (allein JHWH soll verehrt werden)und monarchischer Theologie (allein JHWH coll herrschen).“dersetzung mıit der Aschera. Für dieses Ascheraschweigen der Pro- In Teil I1 behandelt ann der MEt: ergänzend selinem Modell „HOoseas Stel-pheten wurde keine Erklärung gefunden. Offen 1e auch die Frage lung ZU. Öönigtum“ (175-208). Die exie Hos 2,1-—3; 329 1,4; 3,1—4; 9,1—2;nach einem Wiederaufleben des Ascherakultes 1n nachexilischer /.3-—7; 6,4; 9,19; 10,1—4; 10,7{; 10,13b-14.15b; „‚9-11 werden unier dem
eıt. Aspekt eTrOrTtert, ob Hosea das Königtum grundsätzlich ablehnt. Der V{T. s1e.

Mit der Forderung, das „Nicht-Wissen-Können“ wieder stärker 1es als gegeben für Hos 3,1—4; 10,1—4 un! ‚9-11 Ferner parallelisiere
etablieren (921), steht 1n der Tradition VO Herbert Donner, Hosea 1n selinen Aussagen Königskritik mıiıt Kritik Fremdgötterkult un!

identifiziere Köniıgtum mıt Fremdgötterkult (3,1—4; 8,4—7; 9,15; 10,1—4:;dessen „Geschichte des Volkes Israel“ immer wieder das Bekenntnis 10,7%), e1n Sachverhalt, der gleichfalls für Hoseas Fundamentalkritik spreche„Wir w1lssen (es) nicht“ er hnlich eb  =» 68{1) ziert, mıit dem Hosea komme ıne Schlüsselposition als religionsgeschichtliches Übergangs-die TeNzen des historischen Erkenntnisvermögens erinnert. Daß stadium VO  - der irühstaatlichen rein realpolitisch begründeten Königskritiksich diese TeENzen uch nicht mıit (multivalenten) ikonographi- Z  ar exilischen rein theologisch motivierten Ablehnung des Königstum durch
schen Darstellungen überschreiten lassen, ist ‚WäafT selbstverständ- 06 2071 Die Kulttheologie Hoseas uUun! se1ne theologisch motivilerte

Königtumsablehnung würden später VO  - RAP (Königtumsablehnung])lich, ennoch da manchmal 1m Aschera-Boom VETISESSECN immer un! RAK (Fremdgötterkultablehnung) aufgenommen.wieder betonen, WI1e dankenswerterweise, aufgezeigt den
mıt Aschera 1n Verbindung gebrachten NeUeTEN Funden, 1m In Teil {I11 ‚Auswertung und Systematisierung der Ergebnisse“ (209-221)wendet der M seine Auififmerksamkeit der Theologisierung als einem Phäno-Hauptteil an hat Mir scheint der auf die Analyse biblischer INe  - menschlicher Lebenswirklichkeit ET unterscheidet zwischen „erklä-Texte sich stützende eil der „Skizze des Ascherakultes“ durchaus render Theologisierung“ Uun! „intentionaler Theologisierung“, die gesell-vertretbar se1N, doch ist damit rechnen, daß uch Fı.s vorexili- schaftlich wW1e theologisch ausgerichtet se1in ann 209{1) Die Theologisierungsche Belegstellen 1n den 5Sog der Spätdatierung kommen und der Königskritik gehöre der intentionalen Kategorie DIie irühstaatlicheadurch seine Theorie 1NSs Wanken gera mıit der Folge, daß INa  ; Königtumskritik lehne das önigtum realpolitisch, hne theologische
ZU Ascherakult 1n Israel L1LUT noch n kann 1ignoramus. Begründung, ab Hoseas Verwerfung des Königtums sSe1 1n dieser Hinsicht dop-

Fulda pelt motivlert, während RAP ausschließlich theologische Ziele verfolge. DerBernd Willmes V{. s1e. 1n diesen TEL Positionen unterscheidende Stadien eiNer religions-geschichtlichen Entwicklung. Abschließend stellt fest, daß die Königsprädi-Moenikes, Ansgar: Die grundsätzliche Ablehnung des Öön1ıgtums in der kation W. 1n der königsfeindlichen Tradition TST 1n Verbindung mıiıt derHebräischen Bibel Eın Beitrag ZUTFC Religionsgeschichte des Alten Israels. Fremdgötterkritik 1n der Exilszeit denkbar sel, enn RAP proklamiere JHWHWeinheim: Beltz Athenäum 1995 256 Bonner Biblische eiträge, 99) als Önig Israels, „UInMn die Vorstellung VO.  - JHWH als Götterkönig abzuweh-geb 38,00 ISBN 3-89547-073-—2 ren.  0 (220)
Die vorliegende Studie ist die Druckfassung der VO  n arl Hohei- Eın 1mM Hinblick auf das hier behandelte Thema Lücken aufweisendes

se] betreuten und VO  } der Phil Fak der Univ. Bonn 1mMm Sommerse- Literaturverzeichnis Uun! eın Stellenregister beschließen die Arbeit 223-256).
mester 1994 dNSECNOIMNMENE religionswissenschaftlichen Diss. des Liest IMnall diese Studie hne die Hebraica 1n der Hand, kann INa  a}Vis (ursprünglicher Titel 99  1€ Entwicklung der grundsätzlichen ihr 1Ne gewilsse Plausibilität nicht absprechen, zumal der VfT. litera-Ablehnung des Königtums 1n der Hebräischen Bibel Eın Beitrag ZUTLC risch geschickt den entsprechenden Stellen seine deutschenReligionsgeschichte Israels“). Übersetzungen der Texte einbringt. Es ist unbestritten, daß die AdNna-
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lysierten exie 1n einem längeren literarischen Wachstumprozeß des städtischen Frühchristentums VOT dem Hintergrund der reichs-
entstanden sSind Mehr als zweifelhaft scheint, daß dieser Prozeß römischen Gesellschafi Insofern schlägt der Bd 1nNne Brücke ZUTLC
literarkritisch bis auf das einzelne Wort und 1n der VoO V{. demon- geschichtswissenschaftlichen Sozialforschung, für die besonders die
strierten Art und Weise zurückverfolgt werden kann Folgt INa  ; Arbeiten des Heidelberger Althistorikers eza Alföldy stehen.

selner Analyse VO  w} Sam 8) dann 1n der und 1ın RAP Der umkreist das Thema in 1ler 1n sich eigenständigen Hauptteilen:aufgrund sel1ner Literarkritik der Adressat für die Samuelrede „Wirtschaft un Gesellschaft der mediterranen Welt 1M Ih An (Gesellschaftstyp8,10abß gehört TST RAK), die Spannung zwischen den 1n 8,41 als Wirtschafitliche Situation Sozilale Stratifikation: 17-—94); „SozialgeschichteVerhandlungspartner benannten Altesten und den ın 8:22D SCHNANIN- des udentums Im Land Israel und die Jesusnachfolge“ (Wirtschaftliche 1lUa-
ten Männern Israels bleibt ber 1n der bestehen. Als welteres tiıon Gesellschaftsentwicklung Religiöser Pluralismus Soziologie der
Beispiel sel auf se1ne Behandlung VO  w} S5Sam verwlesen. Sam Jesus-Bewegung Soziologie der palästinischen Gemeinden nach 68 BT

gehört dem VT ufolge 13b interpretiert ber 5-2  ); „Sozialgeschichte der christusgläubigen Gemeinden In Städten des
‚1—-1 theologisch JHWH hat diesem Tage Hilfe ın Israel Römischen Reichs“ (Phänomenologie Soziale Stratifikation Verhältnis AB

DaganNnenNn Umwielt un! ZU Diasporajudentum; 217-305); „Soziale Rollen undbewirkt. Diese theologische Interpretation ürfte, folgt INa  - dem VE: soziale Situation VonN Frauen In der mediterranen Welt und 1Im Urchristentum“eigentlich nicht 1n der stehen. Die theologische Botschaft VO  - 307-346) Ziwel Karten un! sechs als gedrängte Veranschaulichungen sehrwird dann 1n.aufgenommen und 1mM historisierenden hilfreiche) „SOZialpyramiden“ unterstützen die Darstellung. Beigegeben ist eın
Rückblick (6—-15) vorgeführt. Erkenntnisleitend für die Beurteilung Stellenregister (leider eın Sachwortregister). In der umfangreichen Bibliogra-der Beziehung JHWH-Israel ist 1n der zweıten Samuelrede 12,6-1 7) phie (391-410) vermißt 1901038  - den Namen VoO  - Kee
die Einhaltung des Gebotes. Die anschliebende Szene (12,18 Ast Sozlalgeschichte des Urchristentums also der Schlüssel für
Deglaubigt UT Wunder die Drohungen Samuels alle Fragen der Aktualität, Relevanz und Umsetzung der Botschaft?“
12,14-15) für den Fall der Verletzung des Gebotes. DIie Drohun- miıt dieser Frage beschließt Klaus Berger seine Besprechung des
gen Samuels, das Wunder JHWHs und das Schuldeingeständnis des anzuzeigenden Bdes:; und gibt selbst die Antwort „Dies ist doch
Volkes 19) sind Teile elines Argumentationszusammenhanges, ohl her e1n verblassender Mythos“1, Nun reklamieren die beiden
den der V{. 1ITG seline literarkritische Zuschreibung VO  w} 2,12-15 V{. TEeE11LC keiner Stelle ihres Buches ıne solche Schlüsselposi-KAP zerreißt. Diese Zuschreibung WIT:  d auch damit Degründet, tion für die Sozilalgeschichte. Was sS1e motiviert, ist eher demdaß 1n der die Philister Anlaß ZUF Königswahl selen. Dessen Schlußsatz ihres Vorworts entnehmen, nach dem gilt, „dienicht eingedenk schreibt der V{. die Einfügung VOoO Sam 1: 1 dUSSE- Wirklichkei VO  b Menschen konkret, also auch 1n ihrem jeweiligenrechnet dem Autor VO.  w (85{[, 101) ET übersieht die nhaltli- sozialen Kontext sehen“ 11} Sozilalgeschichte kann Theologiege-hen Bezüge und den Perspektivenwechsel innerhalb der drei schichte oder Sar Systematische Theologie und Soziale  ik) sicherSamuelreden. nicht ersetzen, aber ohne Kenntnis der empirischen Entstehungsbe-Die literarische Analyse der Richtertexte erfolgt bereits unter dingungen wird Theologiegeschichte ihrem Gegenstand nichtden Prämissen der den Samueltexten EeWONNeENeEN Positionen. gerecht. Der Bd lehrt, die „alte Welt“ mıit Augen sehen
Die Hoseatexte liegen nicht auf einer Argumentationsebene, W ds und ene sozlalen Bedingungen wahrzunehmen, hne die die Wahr-der VE mıit Ausnahme VOoO  x Hos 21! OE verkennt. Ihre Erörterung heitsansprüche des Glaubens ortlos leiben. Darum verspricht diedient ihm dazu, den garstigen historischen Graben zwischen früher Lektüre für den Theologen 1m SaNZEN Gewinn. Der KRez hat QUuUs die-Königskritik und EirG verringern. SC Buch {wa (um einen der Schwerpunkte nennen) manchesEkine Überprüfung der vorgelegten Analysen zeigt, daß der gelernt über Jene sozialen Faktoren, die der wachsenden Ent-mıiıt einer Reihe VO  } Vorentscheidungen arbeitet. Die Textbasis ist, ifremdung zwischen Frühjudentum und Urchristentum geführtdie Plausibilität seiner Analysen einmal außer Betracht gelassen, für en Was edacht wurde, wird nicht unmittelbar verständlich,se1in Modell nicht ausreichend, zumal 1n der Forschung mehrere aber edacht wurde und die Dynamik 1n dieseAlternativmodelle vorhanden sSind, die die Zusammenhänge besser Richtung trieb, das wird (ohne zZzu rasches moralisches Urteil) CIerklären können. Der V+ geht bei seinen Untersuchungen bereits sichtiger, WeNnnNn I11d.  ; die gegenseltige Ausgrenzung 1M Licht soziolo-
VO  } der Existenz elines EfrG dUuS, Was ih der Hilfsannahme einer
vorliterarischen Redaktion der Vo  } der übernommenen Tradi-

gischer Konflikttheorien betrachtet (V. 289-305). Freilich wird
nicht überall mıiıt derselben Konsequenz gefragt: Der Abschnitt übertionsstücke und ZUTFC Annahme einer vierten and 1n S5Sam die tellung der Frau etiwa (um einen anderen Schwerpunkt 11611-zZWIingt. Zu den unbefragten Vor-Urteilen gehören ebenfalls die nen) beschränkt sich weitgehend auf 1ne Beschreibung der Ober-Sicht Samuels als prophetischer Vermittlerfigur zwischen Richter- Tächenstruktur (für das auf die prosopographische Erschliebung,tum und Königtum als einer vorliegenden Tradition (1 Sam Funktionsbeschreibungen und „gender“-Bewertungen). Welcheö,1-6.11—-17; 12,2abß-5 d UusSs davidisch-salomonischer Zeit, ferner empirischen Bedingungen hier welches soziale Rollenverständnisdie Annahme, daß sozlal bzw. politisch motivierte Königskritik und hervortrieben, bleibt letztlich ungeklärt.theologisch motivlerte Königskritik Wwel religionsgeschichtlichen Ein Grundzug dieser Darstellung VO  - Stegemann 1n zahl-Entwicklungsstadien entsprechen mMmUussen, SOWI1e die Gleichsetzung reichen Einzelbeiträgen vorbereitet ist die Sensibilität für dender hoseanischen Königskritik mit dessen Kritik den Kulten

anderer Gottheiten. jJüdischen Mutterboden des Urchristentums und die konsequenteWahrung uch der „Jüdischen Perspektive“. kın anderer GrundzugDie Arbeit stellt her einen theologiegeschichtlichen als reli- ist die Aufmerksamkeit für die sozialen Schichtungen. Unterschie-gionsgeschichtlichen Beitrag dar. Die verfolgte Fragestellung nach den wird zwischen der Unterschicht:, bestehend dQUus absolut Armenvermutlich nordisraelitischen Überlieferungskomplexen innerhalb (ztwWyYOI; Jenseits des Existenzminimums) und (etwas verwirrend)
keit
des ir und deren Bezüge Hosea verdient weitere Auimerksam- relativ Armen/Wohlhabenden TNEVNTEC), „retainers“ und Ober-

schichtgruppen. Jesu Basileia-Botschaft richtet sich priımär die
Heidelberg erstgenannte chicht die matthäische Gemeinde hat verein-Christa Schäfer-Lichtenberger zelt Zugang uch der Gruppierung der „Reichen“. Allgemeintellen die V{. fest, daß die „aDbsolut Armen“ (abgesehen VOoO  5 Wıt-

wen) un die Angehörigen der Elite (abgesehen VL einzelnen Mit-Stegemann, Ekkehard Stegemann, Wol{fgang: Urchristliche Sozialge-schichte. Die Anfänge 1m Judentum und die Christusgemeinden 1n der gliedern der subdekurionalen Oberschic der tädte) 1n der Sozial-mediterranen Welt Stuttgart/Berlin/Köln: Kohlhammer 1995 416 struktur der urchristlichen Gemeinden fehlen. Rückgrat der Jesu-Sı kt 44,80 ISBN. 3-17-011316-X anischen Bewegung ist der NTOYOG, Rückgrat der urchristlichenSoziologische Betrachtungsweisen genießen 1n der deutschspra- Gemeinde der TMEVNG. S0 sehr INa  ; über Einzelheiten streiten magchigen Exegese noch immer kein Heimatrecht. Einschlägige Studien (etwa über den relativ weiıten Begriffsumfang VO  } „arm “ bzw.werden melst dQUus den USA „Importiert“ (V Kee, „Unterschicht“), hilfreich sind die detaillierten Auskünfte, dieMeeks) Bemerkenswerte Ansätze entwickelte hierzulande neben die Studie hier bietet.
dem Protagonisten Theißen Wolifgang Stegemann. G(Gemeinsam Historisch und exegetisch ist der Rez. häufig anderer Ansicht als die V{.mıit seinem Bruder Ekkehard Stegemann legt 1U ıne Daß die Institution des Konsulats „den wichtigsten Zweck der monarchischenGesamtdarstellung urchristlicher Sozlalgeschichte VOT, die wohlnicht den „umfassenden Überblick über die wirtschaftlichen und FAZ, Bergers Rez „Der Zeltmacher Paulus un! se1Ne
sozilalen Lebensbedingungen“ der Urkirche gewährt, wWwI1e der Klap- Gesellen. Mit ersten Zeichen VOI Ermüdung: Eiıne umfassende Sozialge-
pentext verspricht, ohl ber wichtige Einblicke iın die sozilale schichte des Urchristentums“ stellt das Buch VO  - un! Stegemann
Wirklichkeit der Jesus-Bewegung, der palästinischen Gemeinde und

N1IC. repräsentativ VOT; die lTonisierende Kommentierung verstößt
teilweise das Fairneßgebot.
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Herrschaf 6 erfüllte, nämlich „die Konzentrierung der militärischen Gewalt 1n
der and eiNner Person“ (23) wird INa  - angesichts der Prinziplien VO.  - Annu-

auch Dezüglich der Ebene VO  5 Philippi un des nahen Pangailon-
gebirges, also den SdINZEN damaligen Eintilußbereich des antikenıtät, Kollegialität un Interzessionsrecht aum 301 können (vielmehr hat Philippi.sich diesem Zweck Ja gerade das Verfassungsinstrument der Diktatur ent-

wickelt). (‚1CeT0O War nicht „Prokonsul Siziliens“ (25) sondern 1n der Provinz Mit derselben Akribie geht den literarischen Zeugnissen Der
Cilicien: 1n dem sizilischen Lilybaeum bekleidete die Quästur. Philippi, den Inschriften un den Veröffentlichungen ber sS1e nach

Daß „Nnichts“ darauf hindeute, daß der Tempel für Johannes den Täufer Vieles ist bisher überhaupt nicht oder sehr entlegener Stelle VelI-
„als Stätte der nNne sich sSe1Ne Bedeutung verloren hatte“ (153) ist ZUmM1N- öffentlicht, manches wird VO.  5 den Forschern SUrgsSaIn verborgendest eine ungeschützte Behauptung. Die Sadduzäer, Pharisäer un! Essener gehalten, manches ist für immer verloren. Der : hat gesammelt,sollte INa  E nicht primär unter dem Aspekt ihres „Machtanspruchs“ betrach- Was sammeln WAaäfl, ‚eine möglichst vollständige Bibliographieten, gegenüber dem ihre religiösen Überzeugungen als 1Ne Art ideologischen er historischen, archäologischen, numismatischen un epigraphi-erbaus erscheinen 1651) Der Sendungsanspruch Jesu ist mit der Beschrei- schen Titel, die sich mıiıt Philippi Defassen“, erstellen und „einebung Se1INeT „Devianzkarriere“ samıt Se1lNer „präpolitischen Konzeption“ 1N2ZU-
reichend erfaßt 181-187); seiline Parallelisierung miıt Jesus ben nanlas (vgl völlig 1eUue Grundlage für die Erforschung Philippis“ schalien
Josephus, Bell D, 1156 ist ebenso vordergründig w1e die Parallelisie- t5
runßg der ältesten Jesusnach{folge mıit dem palästinischen „50zialbanditentum“ Um alle diese Dokumente auszuwerten, edurtite einer gedie-
1188 Und treffend der Begriff „Gegenwe.  66 die Basileia-Botschaft enn- 381  I1 archäologischen Sach- un einer EINlOTINEN Sprachkompetenzzeichnet, wenig dart 198808  en sich darauf beschränken, daß Jesus hier „den für die griechischen un lateinischen Inschriften, ber uch die VOTLI-Armen e1in Ex1istenzminimum“ verheißbe (183 Das Synedrialverfahren wiegend neugriechische, französische un englische Lıteratur.Jesus wird 190878  - N1C. hne welteres als unhistorisch qualifizieren können Beide Kompetenzen wird 190828  - dem V{. Dereitwillig bescheinigen.(187) Die Zuweisung des Matthäus- uUun! des Johannesevangeliums den
„messianischen Gemeinden 1mM Land Israel ach D (198—-201) ist 56 -

Nun wAäare dies alles schon ausreichend egıtimation für die
tisch aum konsensfähig. Beispiele W1e diese ließen sich vermehren. Untersuchungen des V&:: aber se1ın Interesse ist zudem e1n histo-

Dıie Lektüre wird mitunter erschwert durch die unnötig gewundene Spra- risch-theologisches: Er macht den Versuch, „die algeschichtli-
che. So rechtfertigen Cdie V{T. wiederholt, s1e Begriffe w1e „urchristlich“ hen Ergebnisse 1n Philippi für die Interpretation der einschlägigender „Christen“ (die sS1e ohnehin meilstens durch „messlanisch“ DZWw. „CHhrT- fIrühchristlichen Texte Iruchtbar machen“ (36)stusgläubig“ ersetzen) überhaupt noch verwenden 653 219, 27 2) Der Begri{ff Und zeichnet 1M ersten Kap. „e1In Bild der Stadt Philippi un:! ihrerEkklesia („eine Gemeinschaft der Gruppe, deren Mitglieder uch außerhalb Bewohner Vorabend der ersten paulinischen Miss1on”; 1mMm zweiten Kapder aktuellen Zusammenkünfte durch reziproke sozilale Interaktionen VeTl-
bunden sind“ ist erlaubt; „Gottesdienst 1m eigentlichen 1nnn  66 dagegen wird der Philipperbrief des Paulus Ne  'r gelesen:; 1m dritten Kap wird Apg
War „DI1S ZUTFTC Zerstörung des Tempels 1Ur der Opferkult (und allenfalls die 1m „mıt den lokalgeschichtlichen aten konfrontiert Uun! mıiıt anderen Stationen

der paulinischen 1SS10N 1n Kleinasien und Makedonien Achaia vergli-Zusammenhang mıit ihm stattfindenden Versammlungen)“ 191) daß chen“; 1mM Vvierten Kap geschieht Ähnliches mıiıt der Korrespondenz zwischenurchristlichen „Gottesdienst“ VOT dem genannien atum schlechterdings dem Bischof Polykarp VoO  - Smyrna Uun! der Gemeinde 1n Philippi, und dasN1C gab! Der KRez. gesteht, daß dem Kürzel _ ‚9 n (SO durchge-
hend für 9  [0)8 uUlNseTeTl Zeitrechnung / unserer Zeitrechnung“ d. bislang nfte Kap. ammelt den Ertrag für die Gemeinde 1n Philippi .1n den erstien
1Ur 1n systemkonformer DDR-Literatur begegnet ıst:; die beiden eutesta- hundert Jahren  66 ihrer Geschichte. (5)
mentler freilich wollen auf solche Weise ohl ihre weltanschauliche Neutra- Da hier der V{f. nicht dieselbe Pionierarbeit eistet WI1e bezüglich der Aus-
lität dokumentieren. wertung der Inschriften, sich kritisch mıiıt den Jüngeren Neuerschei-

HUNSCI ZU Thema auseinander (Elliger Nachdadr. AbrahamsenFazit De Bd ist 1m exegetischen Urteil oft nicht hinreichend [1986], Portefaix 1988] un! Bormann 11995 ]). eın Urteil zeugt VO.  - nichtabgesichert, daß INa  — in gerade Studierenden) schwerlich VOTI- geringem Selbstbewußtsein. ET beklagt bei den genannten Autor/innen:behaltlos empfehlen kann. Kritisch benutzt, kann diese „Sozialge- Unzureichende Informiertheit, Lücken bezüglich der verwertbaren Zeug-schichte“ dem Kxegeten jedoch nützliche Dienste eisten und Wert- n1sSse, mangelhafte Interpretation des epigraphischen Materials, einseitige
volle Impulse geben. Auslegungen, el durch die Beschränkung auf die Frauen 1n Philippi der

Paderborn durch die Überbetonung des Kaiserkults. Letzteres Dezieht sich auf dienut Backhaus nahezu parallel entstandene Arbeit VO Bormann, die das Material mehr aus
„religionsgeschichtlicher Perspektive“ untersucht und sich dabei starke
Beschränkungen auferlegt. (Es geht Bormann 1mM wesentlichen Phil

Pilhofer, eier: Philippi. Die erste christliche Gemeinde Europas 4,10-—20, die Passage, 1n der S1C  h Paulus für die philippische Spende bedankt:Tübingen: Mohr 1995 AVI, 316 (Wissenschaftliche Untersu- S1e auf dem Hintergrund römischer Gepflogenheiten erklären, en den
chungen ZU Neuen Testament, 87), Ln ISBN.
3-16-146479-6

Blick VOIl Anfang sehr eın Uun! äßt Bormann das paulinische
Koinonia-Konzept übersehen.)

Für diese 1n ünster entstandene und VoO  - den Prof. och und Nun ist I11d.  — ann-tT, welche Interpretationsmöglichkeiten sich
durch die Untersuchung des Vfis ergeben. Für die vor-paulinische ColoniaSuhl betreute Habil.schrift werden viele Benutzer ankbar se1InN. Sie

unternimmt den längst überfälligen Versuch, all die historischen, Julia Augusta Philippensis dürften neben den Auswertungen der Grabungendie Hinweise wichtig sSe1N, daß Philippi weıt mehr VO der Landwirt-archäologischen un literarischen Zeugnisse, die sich mıit Philippi schaft, VO Handel un! Handwerk bestimmt WäarTr als VO Öömischen Militärbefassen, Ne  er sichten und auszuwertien und 1nNne schmerzli- un:! daß neben den Römern uch Griechen, Makedoner un! Thraker-che Forschungslücke füllen Immer noch fuDt die Kommentar- INe mıit thasischen Kolonisten e1n buntes Bevölkerungsgemisch darstellten.literatur ZU Philipperbrief des Paulus und ZU Kap der ADpo- Nicht zuletzt die Vielzahl griechischer Inschriften VOT eiNer Überbeto-
stelgeschichte des Lukas 1mMm wesentlichen auf Paul Collarts und NUNg des Römischen 1n Philippi und selNerT Umgebung. uch uUun! gerade 1m
Paul Lemerles Arbeiten dQUus den 330er Jahren:; damit ist bDber der religiösen Leben gab eine bunte Mischung VO  - thrakischen, griechischen,orientalischen un römischen Elementen.Ertrag eines halben Jh.s archäologischer Forschung nicht ZUT Kennt-
N1s g  MM Und dieser Ertrag ist beträchtlich; davon vermittelt
der V{. eın eindrucksvolles Bild Dagegen scheinen die Juden un! ihre Sympathisanten 1Ur ıne geringeRolle gespielt haben Ihnen (bzw. eingedrungenen Judaisten) SOWI1EIn einem angekündigten zweıten Bd ll alle lateinischen und Kömern gegenüber entfaltet Paulus ın seinem T1e (V. 1n Phil sSe1ingriechischen Inschriften, die 1m Territorium VO  > Philippi gefunden Verständnis VO  w TOALTEULOA. Da dieses auf einen christlichen Gegenentwurfwurden, mıit Apparat, Übersetzung und Kommentar versehen, e  er ZU römischen hinauslief, erklären sich die Schwierigkeiten, die sich Paulus
edieren. Man bedauerrt, daß dieser Bd nicht gleichzeitig vorgelegt einhandelte un! aufgrund deren die Christen als Feinde der römischen Ord-

NUNg angesehen wurden. Aus dieser ähe und Distanz ZU Kömischen VeTI-werden konnte, nımmt doch die Arbeit ständig darauf eZUg; doch
wird immerhin QUuUs den ausführlichen Anmerkungen das Wichtigste sucht der V{. sodann die ERNLOKOTOL VO  - Phil 1D} un! das Prinzip Ö0GEWC Kal
nachvollziehbar ANLWEOCG VO  - Phil 4,15 erklären. Erstere spiegeln die Liebe der PhilipperPosten un: Pöstchen un! ihren Stolz auf wohlklingende Titel, selen Iso mıiıtDer Ehrgeiz des V{. ist groß, und INa  > weiß Sar nicht, W äas INa  e den aediles unter den Silvanusverehrern un! den DPrOCUura(iores unter denmehr bewundern soll Anhängern des Thrakischen Reiters vergleichen, 1m übrigen 1ıne aufMit grober Akribie schildert seline Mühen, 1n Zusammenarbeit Philippi beschränkte Erscheinung. Letzteres entspreche dem „do ut des“ un!mıit vielen Archäologen, Behörden und Instituten die histori- sel nicht Ausdruck Öömischen philia-Denkens (so Bormann), sondern bezogenschen Zeugnisse über Philippi heranzukommen. Er wollte die Zeug- denken auf die eue paulinische Bezugsgröße KOLVOVIC (Phil 193 0) bei

Paulus fter erläutert als Gemeinschaft des Leibes Christi (vgl. KOrT 1 Kömnisse einsehen, die archäologischen Funde besichtigen, die Inschrif-
ten 1n Augenschein nehmen, ich nicht auf Sekundäres verlassen. 12) amı bestätigt die Untersuchung VO  - Wick (Der Philipperbrief,
Und bekommt INa nde VO  } ihm e1Nn verläßliches Bild über der KOLVOVIO ‚als zentrales Thema des Briefes“ behandelt

Meldet sich bei den Erklärungen den NO KONOL Enttäuschung, weil INa  -die Ausgrabungen se1ıt dem Weltkrieg nicht 1L1LUFLF sSoweılt s1e die die Lösung des V{. L1UT gutgläubig annehmen kann, steigert sich die Skepsisantike Stadt Philippi betreffen (Basilika exira UTOS, Oktogon, Bası-
lika des Paulus, Bad, Kammergrab, Wohngebäude USW.), sondern

bei seinen Erläuterungen Apg 16,6{f{f: Lukas selbst sel der 4AYAITO) MaKsÖö@V, der
Paulus nach Kuropa hole 6—10)! Die Ausführlichkeit, Genauigkeit unı
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Detailkenntnis Se1INeEeT Darstellung (V. A ilippi als Stadt der NPOTY LEPLC, als schungsgeschichtlichen un! methodologischen Einleitung 1-128) e1INerTr
colonia: 13 Lage der Gebetsstätte: ydia, die Purpurhändlerin; 20f: relativen Chronologie der untersuchten exie un! ontexte, die sich alsdie Anklage, die 1Ur PhilippiF un! schließlich die einzelnen BHBeam- erstes Ergebnis WI1e folgt darstellt:
tenbezeichnungen 1m Text Uun! der beschriebene Weg ach Thessalonich „Oath (exT Context

E, X 3213 and HX 33° 711751} das alles spreche dafür Davon wird sich nicht jedermann überzeugen | DD“ WE} anı | DD 33:1—3lassen, fürchte 1C Der V{. übersieht selbst N1C. daß 1mMm Text deutlich 1Ka Num 47239 Num 4'11b-—-23a
nische Redaktion Werk ist (Z: 16,37-40), Uun! geht uch N1IC weıt eut 10141 Deut 9—10* (earlier level)behaupten, Lukas sS£e1 der Reisebegleiter des Paulus SCWESEI, als den eut 1:35 Deut O0 B S
sich darstellt; daher wird I1a die Genauigkeit der verwendeten Traditionen Num C214
doch ohl uch anders erklären können.

Num VEZG (12) 13-15
E, X 3-16, anı thus E, X 11 15 earlier than eut 16:1-7! an therefore

en Veränderungen 1n Philippi zwischen Paulus un! Polykarp geht der &1:8  - be designated loosely pre-Deuteronomic. HowevVver, the relative level ofV+4: 1MmM Kap. nach. Im Unterschied ZU paulinischen Brief hält e1m Poly- EX 1n relation LO the other DI1mMary oath examined that AdIe Cal-karpbrief eine Briefteilung für zwingend nahegelegt. Der Ilukanische Uptimis- lier than other 1n Deuteronomy (EX 3Z2:13: SOrı Num 14:23a) CannoTt be deter-
INUus 1n Sachen modus vivendi zwischen Christen Uun! rOM. aa9' se1l mittler-
weile als Wunschdenken eNUarV die Gemeinde 1n Philippi hat Konilikte mit

mined within the bounds of this study'  66 (430)
Auf dieser Basıs 1U  - erfolgt die Überprüfung der Pentateuchmodelle,Behörden un! eigene Ärtyrer beklagen. Und s1e hat keinen ETLOKONOC, der die einem ablehnenden Ergebnis gegenüber Vall S5eters, Rendtorift un!sich des Falles des Presbyters Valens annehmen konnte, dessen Fınanztrans- Blum führt uUun! DOS1LEULV 111e Modifikation zwischen TEl klassischen Modellenaktionen ZU Problem geworden als Lösung nzielt: „The paradigms that retaın credibility, 1n Varyıng degress,Das Schlußkapitel summılert Was bisweilen Wiederholungen führt

Uun! Trgänzt das bis dahin entwickelte Bild weıltere Details: H: jüdischen
1n the light of the results of this study dI6, the first paradigm, represented DyWellhausen, anı the second paradigm, initiated Dy oth. (Qur esults UupDpOTrTtGemeinde 1ın Philippi (die keineswegs 1Ur aAQUS Frauen bestand), Lydia als moOost closely Wellhausen’s overall conception of the formation OT the enta-

ZUBEZOBENE Griechin UnN! ANOpXN Makedonias, ihre Nichterwähnung 1MmM Phil teuch, anı Iso end SUINeE SUpport aspecCts of the second paradigm initiateddes Paulus, AT exklusiven Beziehung des Paulus se1lNneTr „Lieblingsge- DYy oth In addition, CFEL esults beyond, but do nOot contradict, Schmid’smeinde“, Lukas A US Philippi (Tradition un! Redaktion 1n Apg 16) und Ar posiıtion“ (437)Sammlung der Briefe des Paulus, gnatius Uun: Polykarp SOWI1Ee der Iukani- Dieses Ergebnis verwundert nicht, da ihre „Pentateuchunter-schen Schriften 1ın der „Bibliothek“ des Philippi der Generation 110-140) suchung“ eben nicht beim Pentateuch als Ganzem hat einsetzen las-Der Bd ist hervorragend ausgestattet; Verzeichnisse, Karten und
Kegister Sind VOTDL  ich Zieht 188178  . 1Ne Summe, muß 1898128  — Zzuerst

SCIL, sondern bei ausgewählten Texten, die sS1e 1n Relation einer
vorgegebenen Gröbe Dtin / Dtr) untersucht hat Der modelltheoreti-die akribisch sorgfältige Arbeit des Vfs hervorheben, der das 588 sche Hintergrund dieser Auswahl und des davon bestimmten Vor-Material autfbereitet für die ünftige Forschung ZU Thema gehens iegt bei Wellhausen Noth, daß die „Evaluation“Philippi. Die Auswertung für die Kxegese des Phil und der Apg,; aber Ende konsequent diesem Anfang ZUTÜG  ehr Die Stärke deruch des olPhil ist anregend und hrt 1n vielen Fällen notwen- vorliegenden Arbeit iegt somıit weni1ger 1m Bereich der Pentateuch-digen Korrekturen bei deren Behandlung; Der hier finden S1C. ypothese, sondern mehr 1n den zahlreichen wertvollen und Dräzl-uch Hypothesen, bei denen INa  } das hat, die Begeisterung sSe Einzelbeobachtungen bei den ausführlichen Textanalysen.des Vfis für Philippi hrt ihm die Feder. ber S1112 unbestreitbar ist Osnabrückdas Verdienst dieser Untersuchung, das lange und dI$ vernach- Christoph Dohmen

lässigte Philippi IlEeUu 1NSs Blickfeld der Forschung gerückt en
Eppenhain o0se Hainz Seters, John Vall:! Prologue to Hıstory. The Yahwist Hiıstorlan 1n Genesis.

Zürich T’heologischer Verlag 1992 AVI, 367 S6 /8,00 ISBN.
3290108716

Kxegese des ohn Va  . Seters legt mıit dieser Studie iıne Fortsetzung sel1nes
der Siebzigerjahre erschienenen Buches Abraham ın HistoryBoorer, Suzanne: The Promise of the Land e  > ath Key the Formation of and Tradition, New Haven 1975 VOT, 1n dem bereits 1ne Zweitei-

the Pentateuch. Berlin/New ork Walter de Gruyter 1992 4/() lung des üblicherweise dem Jahwisten zugeordneten TextumfangesBeihefte ZUTLFC Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft, 205), F annahm, wobei 1ne FÜ vorjahwistische Phase VO  5 einem 1nISBN: 3-11-013505-1 die Exilszeit datierenden „Jahwisten“ unterschied. NzwischenDas erklärte iel der vorliegenden australischen 1Ss (Emory hat der seline Thesen auch den Büchern Exodus bis Numerı1University) ist nicht die VO.  } ott beeidete Landverheißung AdUus dem erprobt The Life of Moses. The Yahwist Historian 1n Exodus-WI1e der Titel insınulert näher beleuchten. sondern die Numeri, Contributions LO 1D11Ca KxXegesis and Theology jEvaluation VON Pentateuchmodellen Was der Untertitel andeutet Kampenanhand einiger (Schlüssel-) Texte, die VO  w} Landverheibung SPTE- erweilst sich als eiINer der radikalsten Kritiker der traditionellen enta-hen teuchhypothesen. Der ahwist, den der V{. nachzuweisen versucht, schreibtZur Überprüfung der Pentateuchmodelle VO  w Wellhausen, Noth, 1n der Genesis ın orm und Funktion einen Prolog ZUT Volksgeschichte Isra-
Va  - Seters und Rendtorff die gewichtige Studie VO:  w Blum, Stu- els, der als Ergänzung AB bereits vorhandenen euteronomistischen
dien ZUT Komposition des Pentateuch, 1990, konnte nach Auskunfft Geschichtswerk (vgl. VO selben V{. In Search of HIistorY, New Haven

verstehen ist (5) vereint damit das gesamte vorpriesterliche aterı1a. derdes Vorwortes bei der Analyse nicht mehr berücksichtigt werden, enesis erstmals durch einen zusammenhängenden Erzählfaden, der durchsondern 1Ur och ın der Zusammenfassung]) analysiert die f.in Ex die bearbeitende Integration der Josefsgeschichte ZUT Exodustradition überlei-83213° S3l Num a; 32;34 „LO determine their relative
levels, 1n relation their Ssurrounding contex(ts, LO ach other, and

teLl. beschreibt der V{. als Ergänzung J. hne eine ursprüngliche Selbstän-
digkeit un! damit Quellencharakter anzunehmen.tO their parallels 1n Deuteronomy. his procedure relative Um den Jahwisten als „antiken Historiker“ 1n Se1INeT kulturellen Lebens-levels iın enesis Numbers, the One hand, anı their relation 1{8 elt verankern, untersucht nicht 1Ur die Traditionen Q UuUsSs dem Zwel-Deuteronomy and Deyond) the other, hrough the relation of stromland, sondern ebenso mythologisches un historiographisches Materialach these land oath eXTIs reference points. The results that (1US dem Alten Griechenland (Teil Dabei ergeben sich gerade 1n bezug auf

CINETSE provide text DYy which 1{9 INeGAasSsUuTe the credibility of posi- das thematisch disparate Material der Urgeschichte interessante Einsichten.
Gleichzeitig beiremden ber manchmal nicht 1UT die weitreichendent1ons held at present for the formation of this material“ (VII) Mit Schlüsse, die aufgrund Vonmn Parallelen mıt teils Jüngerem Material der klassi-diesem Ansatz zielt auf einen zentralen Punkt der Pentateuch- schen Antike 5C2ZUßEN werden, sondern ebenso das Schweigen darüber, wl1leproblematik ab, nämlich die Relation zwischen JTetrateuch und und ber welche sozlal verortende Kreise 180008  - sich den kulturellen E1n-Deuteronomium bzw Deuteronomistischem Geschichtswerk. Die filuß d US dem esten vorzustellen hat.Besonderheit und Selbständigkeit des Dtn innerhalb des Pentateuch Die Zuweisung VO.  } JTexten und Textteilen ist 1n vielen Fäl-ist immer schon gesehen worden und hat gerade 1n den etzten ahr- len inkonsistent argumentiert. Es können hier I11UTI einige wenigezehnten dazu geführt, daß sich die Deuteronomiumforschungeinem gewissen eil selbständi Beispiele angeführt werden: SO versucht der V{. 1n der Fluterzäh-neben der Pentateuchforschung lung einen strıngenten Erzählfaden für Lasten VO  ; herzustel-entwickelt hat.1!

Durch M1INUuzlöse literarische nal
len, wodurch sich TE1LLNC leichter als ergänzende BearbeitungYSEN, die die jeweiligen exte als Teil erwelsen äßtSNachdem 1n Kenntnis vVvon und mıt Bezuggrößerer Kontexte behandeln (129—425) kommt ach einer überlangen for- auf trG schreibt, äßt sich V{. Uurc das eindeutige dtr Idiom I11La1l-

diesbezüglich uch die präzise TITreO68  N! durch das separate Kap. „Das cher Passagen, etwa 1n Gen 26,3-95, nicht alten, sS1e ebenso
Buch Deuteronomium (Georg Braulik)‘ 1n der üngsten deutschsprachigen ZUZUWEelsen, hne jedoch nach einer Erklärung suchen, warum JEinleitung VO:  } Zenger i KEinleitu 1n das Ite Testament, Stuttgart diese typische Sprachwahl nicht durchgängig verwendet. Als761f (vgl ThRv 93 }1997]; 4EB6) Hauptargument für die Zureihung muß TENUNC 1ne bereits VOTLI-
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her dem zugewlesene Textpassage, Gen 22,15-18, 1n einem Zirkel- (184-186). Die zeitliche Anknüpfung VO  3 1a un! bewertet als sekun-schlubverfahren herhalten. Mindestens ebenso uneinsichtig ist die are inträge e1nes Redaktors (74) 1M zweiten Teil wird 12716 als E1N-
intensive Arbeit eines exilischen der Betel-Geschichte VO  w} Gen schub deklariert (1 78) welst Beziehungen ZUT Prophetie, YAY Kult, ZUTC dtr.
25,10—22 288-295), SOWI1E die primäre Deutung des Spannungsbo- Theologie, /AHRE Jerusalem- un! Davidstheologie un! ZU „Exodusmotiv“ nach
SCI15 der en Jakobsgeschichte 1MmM Horizont exilischer rfiah- (vgl. 210 1M Rahmen der Zusammenfassung, die die vielen Beobachtungen

VO OTpPUus der Arbeit übersichtlich darstellt). Den Vi.kreis gibt 1M dtr.rungs. Methodisch Taglic ist die Zuweisung varlierender Formulie- Umield der zumindest 1mM selben Einflußfeld WI1e die DeuteronomistenFruNseIl und Themen e1N- und derselben chicht 1es äDht sich
1mM besonderen 1n der Untersuchung den Väterverheibungen Qalfe

(210 Die aufgezeigten Verbindungen Jerusalem überzeugen nicht:; s1e hän-
SCI] ausschließlich den Verbindungen ZUT Verheibung David un! se1nezeigen (ın Gegenposition den plausiblen Thesen VO  - Rendtorff Dynastie. Ebenso zweiftfelhaft iıst H.s Kategorisierung VO:  - „Kultisch“, die teilsund um), ber uch 1n der Zureihung VO (B9 Gen und Dereits ann schon verbucht WITd, Wenn VO  - eiINer Begegnung der einemGen i® da hier jJeweils die Führung 65 einen Engel thema- espräc zwischen ott un! ensch die Rede ist (vgl. {i{wa 34) Die These,

1isliert werde (266) daß die Verheißung VO.  - Ea „prophetisch‘ geprägt seın soll (61) ist bei einer
Ich stimme mıit dem SR überein, daß viele selner J-Texte 1n die späteren Abfassungszeit, die bereits auf reicheres literarisches (Sut zurück-

Dlickt, N1C einsichtig.Exilszeit datieren Sind. kın ] 1n dem VoO  a ihm erhobenen UmfangäDt sich jedoch nicht halten. S.S Studie hat, unabhängig VO  - Wenngleich dies 1n seinem Vorwort vermerkt, ist die COINDU-
den vielen Fragen, die S1e ufwirft und VO.  - den Problemen., terbedingte willkürliche Irennung hebräischer Wortgruppen sStO-
die HTE die postulierte Lösung TST geschaffen werden, die Funk- end und hätte mıit geringem Arbeitsaufwand ehoben werden kön-
tion zeigen, daß die alten Konzepte nicht mehr t(ragen. kın 1n Hen E1N Index hebräischer Wörter wWwWare gerade für 1ne phraseolo-
davidisch-salomonischer eıt datierter Jahwist, der den ogen VOo  - gische Studie überaus hilfreich.
der chöpfung bis ZU Beginn der Landnahme spannt, ist 1n nbe- Der Wert der Arbeit H.ıs iegt 1mM Aufweis der vielfältigen Verbin-

dungen VOoO  } Gen uch Texten außerhalb des Pentateuchs.tracht der TeUuUeTeN Diskussion ZAUTE. Religionsgeschichte Israels nicht
mehr haltbar DIie elohistische Quelle War ohnedies 1n der FOr- Seine Zielsetzung, das Material für künftige ommentare autfberei-

tet en (3) ist ihm llemal gelungen.schung immer umstritten. Ob jedoch das gesamte vorpriesterliche
(FaMaterial derart unstrukturiert überliefert wurde, WI1e dies d Uus 5.S Tmtraud Fischer

Ansatz geschlossen werden muDß, ist mehr als zweiftelhaft Die Stu-
die tragt jedoch nicht /ADER Konfusion bei, sondern iefert einen wert- Renaud, Bernard La Theophanie du Sınai (Ex 9-24 Exegese et Theologie.vollen Beltrag einer VO.  b Quellenhypothesen unbelasteten Sich- Paris: Gabalda 1991 219 Cahiers de la Kevue Biblique, 30) kt(ung der Texte Der bestehende issens 1n der Pentateuchforschung ISBN 2-85021-049-8
ist als Gewinn einer Freiheit sehr Degrüßen. Die Richtung, Die Sinalperikope gehört zweiftelsfrei 1: Herz des Pentateuch.In der e1nNn OoONsens suchen se1n wWird, ist Urc mehrere Das bedeutet nicht I1UT, daß das heutige Beschäftigen mıiıt dem Pen-Wegweiser markiert: Weg VO.  5 der Frühdatierung VO  } Erzählwer- ateuch un seinen Hauptthemen ihr nicht vorbeigehen kann,ken, die den Pentateuch übergreifen, und WEß VO der literarkriti- sondern daß schon das Werden un Wachsen des Pentateuch tiefeschen Zerstückelung geschlossener Erzählungen, einigermaßen Spuren 1n diesen Kap.n des Exodusbuches hinterlassen hat Wie eıngeschlossene Quellen rheben können, hin einer ernsthaften Magnet hat der Siıinal unterschiedlichste Traditionen Q Uus demSichtung der Erzählstrukturen der enesis und der Neubewertung Rechtsbereich dNSCZOßBEN, sS1e der Offenbarung Gottes die-redaktioneller und kompositioneller Arbeit des überlieferten Mate- sSe Ort unterstellen. Greifbar wird dies VOTLT en Dingen denrials, die nicht mehr 1Ur eNnzyklopädisc gesehen werden kann, SUI1-
dern mıit eigenständiger Schriftstellerei beschrieben werden muß

grobßen Rechtskorpora Dekalog, Bundesbuch, Privilegrecht, Heilig-keitsgesetz eic Diese Rechtsüberlieferungen en stark gewirkt,Der Ruf nach einem onsens 1n der Pentateuchforschung ist daß der Pentateuch insgesamt oft verzeichnet als „Gesetz“ wahrge-allerdings och verfrüht.
Graz

ommMen wurde. Kaum e1Nn Stück dieser Überlieferungen zeigt Der
Tmtraud Fischer besser als die Sinaliperikope, WelcCc untrennbare Symbiose „Gesetz“und „Geschichte“ 1m Pentateuch miteinander eingegangen SiInd.

Hagelia, Hallvard Numbering the ars. Phraseological Analysis of Genesis Insofern wundert uch nicht, daß gerade die Analysen ZUE Sinal-
15 Stockholm Almgqvist Wiksell International 1994 25572 CGoniec- perikope das Gesamtspektrum der Pentateuchforschung widerspie-
tanea Biblica. Old Testament Sderles, 39), kart skr ISBN
91-22-01591-4

geln, Was die „SyNOopSse VO  . ‚Quellenscheidungen' ZUrX Sinaiperi-kope  “ die Erich Zenger ausgearbeitet hat,1! immer och anschaulich
Die 1n Uppsala eingereichte 1SSs5 stellt sich als phraseologische werden äßt. ist sich dieser Forschungssituation bei seiner Ana-

Iyse VOoO  } x i el bewußtStudie Gen die Au{fgabe, die theologischen Verbindungen die-
S6eSs überaus schwer einzureihenden Textes innerhal der Hebräi- Durch e1n Subtraktionsverfahren, das bei der vorliegenden Endiform desschen Bibel eruleren. geht e1 Wörtern, Wortverbindungen Textes einsetzt, VO Sicheren ZU weni1ger Sicheren voranzuschreiten,
und geprägten Wendungen mıt den Hilfsmitteln der Konkordanz gelangt folgenden Zuweisungen: Der Priestergrundschrift (Pg) werden
Von Lisowsky und den beiden Lexika Köhler Baumgartner lediglich die Verse 19,1-—2a.20; Ex 24,151f gelassen. Wenn uch priesterlicher
11967-1990) und (esenius 1962 nach (6) Die Querverbindungen Provenienz, doch nicht VO  - Pg sind 4,1.9-11 Der prlesterlichen Schlußre-

daktion des Pentateuch wird schließlich zugewlesen 19,12-13a.(20).21—-25definiert iolgendermaßen: „‚Relations‘ dIe here taken widely 24,2 1Ne ersie narratıive Struktur so|1] die untersuchte Perikope durch welintertextuality relations 1n vocabulary, phraseology, contexft, deuteronomistische Kompositionen AQus der irühen Nachexilszeit (Dtr un:eventual literary dependence, theologica kinship and INOTe SEeNE- dem Ende der Exilszeit (Dtr 1) erhalten haben Die ältere der beiden soll 1neral WdYV of similar thinking and phraseology between enesis and Theophanie, 1n deren Kern der Dekalog Stan! gestaltet haben, die bundes-other (ex1t unıiıts 1n the Hebrew outside of 1t“ (3) Die e1N- theologisch durch Eix —8 un! Ex 24,4—-38 gerahmt wurde. Die spätere deu-
schlägige Literatur den Kriterien der Bewertung VO  } (Querverbin- teronomistische Komposition bringt VOT allen Dingen punktuelle Einschübe

(19, 20,18a.19.21) un! stellt das Bundesbuch (20,22—-23,33) hinter dendungen, die inzwischen 1ne ubtile Methodologie vorstellt, kennt Dekalog. Als älteste Quelle un! damit als Vorlage dieser deuteronomistischenund benutzt olfensichtlich nicht (Zu einer gediegenen Anwen-
dung der Krıterien 1n der atl.en Wissenschafrt siehe etwa: Braulik: Komposition benennt 1ıne „‚elohistische“ Erzählung, die ID“ 9,2b-3a10-11a.13b.14-17.19; 0,18b.20 umtaßt. Eventuell hat diese Schicht aQus demGe0T2, Das Deuteronomium und die Bücher Hjob, Sprichwörter, KUt, Jh Chr. schon Elemente des Dekalogs enthalten.ın Zenger, Erich \Hg. ] Die Tora als Kanon für en und für (Chm- Im zweıten Teil der Arbeit geht auf der Grundlage dieser Analyse densten, HBS d Freiburg 1996, S  } Insofern ist auch die Auswahl verschiedenen theologischen Traditionen nach un! kommt als Ergebnisder relevanten der nicht relevanten Belegstellen manchmal iolgenden Themenschwerpunkten: Für die elohistische Erzählung ist die
„gefühlsmäßig“ geraten vgl die Belege innerhalb der Genesis). Theophanie, für die deuteronomistische Redaktion der Bund un! schließlich
Problematisch ist uch die Datierung anhand der (QQuerverweise, für die priesterschriftlichen Bearbeitungen das Gesetz (193) Bel dieser theolo-

gischen Durchsicht nımmt uch wichtige Themen w1e die Gestalt und Dar-Wenn diese selber nicht eindeutig eingeordnet werden (vgl die stellung des Mose, Bundes- un! Heiligkeitskonzeptionen un! den Sabbat 1nBewertung einzelner Namen der Völkerliste VO  - i E als den Blick„mainly VeETrIYVY old, pre-Davidic, historical traditions“‘) Die instruktive Arbeit besticht insgesamt durch ihre Detailbeob-Die Ergebnisse, denen kommt, sind N1IC. NEU. S1e tützen Thesen,le 1n den 880er Jahren publiziert wurden, VO  - einem anderen Zugang her achtungen und deren Einbindung 1n theologische Zusammenhänge.
ab S1e Gen 15 als zusammengesetzten Text Aus exilischer der nachexi-

och drängen sich uch Fragen 1n Dezug auf das Gesamtergebnis
ischer Zeit, dessen Teile (V. 1—6); 7-21) vermutlich ursprünglich selbstän- Zenger, Die Sinaitheophanie. Untersuchungen ZU jahwistischen unddig SeEeWeESsSEN selen, die jedoch 1n der heutigen orm eine Einheit bilden elohistischen Geschichtswerk (FTB 3) Würzburg 1971, 206-231
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auf, die sich ZU eil 396 b H die Voraussetzungen der Analyse CISC- tionellen Handlungen auf der lext- un! der Sachebene. Die Abgrenzung der
Dben. Eher Rande welst selbst darauf hin, daß die Erzählung redaktionellen Oberhandlungen VO.  - ‚NUr‘ als redaktionell klassifizieren-

en, ist dort, auf allen Ebenen qualitative Merkmale Krıterlien der Defini-VO  - Eix 1924 1n ID 37234 ihre notwendige Fortsetzung findet, tion sind, diskussionsbedürftig. Die Gefahr zirkulärer Argumentation anndaß die Analyse unvollständig leiben muß, wel  ] sich manche Pro- der VT 1n diesem Abschnitt nicht ermeiden.bleme WI1e ZU Beispiel die Identifikation der „Zehn Worte“ 1n Ver- Teil {11 bietet eine Anwendung der Redaktionstheorie auf die Redaktion derindung mıit dem „Bund“ erst VO  - Ex her ergeben. Gerade Samuel-Überlieferung In Sam 17 dar 180-314) ach der Abgrenzung deruch der 1n iındende SC des Tafelmotivs, das iın Erzählanfänge un: Summarilen werden zunächst die Kap. untersucht. DIie
24,12 seinen Anfang nımmt, macht euUıc daß die Verbindung WONNENEN Beobachtungen ZUTLTI Redaktion führen dem Schluß, daß ihr
VO.  H Geschichte und Gesetz auf den Zusammenhang VO  . 19-24 und eine Eliden-Vorlage und 1Ne Samuel-Vorlage VABEEr Verfügung stand. I ıe Eli-
E E ya komponiert ist. Von hierher stellt sich dann auch die Frage den-Vorlage ist 1n die Samuel-Vorlage eingearbeitet worden. Das Leiıtmotiv
des Dekalogs iın Ex noch einmal 116  w und VOTLT en Dingen das der Einarbeitung findet sich 1n S5am 4: ZU: „Lıine prophetische und nicht 1ıne

politische Gestalt ıst der Schirmherr dieser Epoche“ EFı Ihe Passagen, dieProblem selner Vorstufen. Daß 1n der Sinailperikope einen Erzähl- Samuel bzw Hanna mıiıt Eli 1n Beziehung seizen werden als redaktionellen gibt, der deuteronomistisch bearbeitet worden ist, äßt sich
ohl kaum leugnen, ob ber einem „Elohisten“ d US dem bestimmt, W 9as kenntlich wird der Bearbeitung der Geburtsgeschichte.

|ie Überarbeitung verwandelt Eli 1n den Partner des jeweiligen Hauptaktan-ZUZUWEelsen ist, ist 1ne weitergehende Anfrage die Pentateuch- ten un! eröffnet die Möglichkeit, wel parallele Erzählzweige entwik-
theorie, weil damit verbunden der gröbßere Erzählrahmen eines sol- keln die bösen Söhne un! der gute Ziehsohn. Der Vorwurtf Eli 7-36)chen „Elohisten“ TST einmal benannt werden müßte Wenn sich ist erst 1n eiINer spateren Schicht mıiıt der Opferthematik 2-17)
nach der Lektüre des Buches die anregenden Einsichten und ın den Text eingeführt worden. In S5Sam liegt e1n Bericht VO Verlust der
die Fragezeichen die Waage halten, dann ist dies eın deutliches 7.01- Lade VOT, der durch die Ikabod-Szene theologisch gedeutet wurde, die Bezüge
chen dafür, daß weltere Arbeiten 1M Herzstück des Pentateuch auf Eli un:! se1ne Söhne sind eingearbeitet worden. 3,1-6,1 liegt eın selbstän-

diger Bericht über die Lade bei den Philistern zugrunde, 1n den die agonepi-nötig sind Wer sich auf den Weg 1n das literarische Urgestein des sode Uun! die Szenen der Ladewanderung eingefügt wurden. In der Schilde-S1inal macht, dem ist die Arbeit VO.  — 1n jedem Fall e1n hilfreicher
Reisebegleiter. rung der Ladewanderung sieht der Vf. CNSE literarische Beziehungen den

Plagen e1m Exodus 292) Im Bericht über die Rückführung der Lade 1n
Osnabrück Christoph Dohmen 6,2-18 sind wel Konzeptionen verbunden worden, eine Zeichenprobe uUun!

eline Bußvorstellung. DIie Episode über das Unheil VO  - Bethschemesch
(6,19-20) gilt als eigenständige Vorlage. Der vorläufige Abschluß der Ladeer-
zählung 1n „21-7,2a gehört der Vorlage und bildet 1mM Kontext VO  - 5amWonneberger, Reinhard Redaktion. Studien ZUT Textfortschreibung 1mM Alten

Testament, entwickelt eispie. der Samuel-Überlieferung. (G‚OÖttin- 6,21—-7,2a uUun! 25am DiZ einen Wartepunkt. 15am SE liegt 1n den
6Il Vandenhoeck Ruprecht 1993 XAVI, WE (Forschungen AB Reli- V.5a.6a*.b.7.8a.9.11-12.15 eine Richtergeschichte über Samuels Philistersieg
g10n un! Literatur des Alten Uun! Neuen JTestaments, 156), geb. zugrunde „Samuel ist e1n Ketter, der durch se1ın kıntreten VO Jahwe die Ket-
BN: 3-5  —-53837-5 Lung erwirkt“ (310) Die kultischen otive Absage die Götter, Wasser-

spende, Brandopfer entstammen der RedaktionDie vorliegende Studie ist e1in eil der 1991 VOIl der Mainzer EV.- Als Anhang ist Sam als Normaltext 1n Übersetzung beigegeben, VOorT-e0. Fak dNSCNOMMENE Habil.schrifi In der Einleitung (3-35) lage un! redaktionelle Passagen S1N!  d 1mMm Druck unterschieden worden. Biblio-wird anhand der Forschungsgeschichte ZUTLC Samuelüberlieferung graphie, Sach- un! Stellenregister beschlieben den
und dem HG die Notwendigkeit dargelegt, 1ne Theorie der | bal ausführliches und informatives Inhaltsverzeichnis ermÖg-Redaktion entwickeln, die 1ne „Beschreibung der Regeln, nach licht iıne eTstie Urientierung. Die Studie ist aber nicht leicht zZugäang-denen die redaktionellen Prozesse vermutlich abgelaufen sind‘ (3) lich, da der V eine Reihe VO  - nicht weiter ausgeführten theoreti-expliziert. Voraussetzungen und Aufgaben einer Redaktionstheorie schen Anleihen 1n der Textlinguistik macht., äufig sehr 4 for-werden thetisch entwortfen. Als Ausgangspunkt wird die Vorstel- muliert un auf Zusammenfassungen verzichtet. Zudem vermiDßtlung VO regelgeleiteten Handeln der Redaktoren bestimmt, die frau die nicht mitgedruckten Manuskriptteile, auf die immer wiedermittels sprachanalytischer Pragmatik untersuchen ist, als grund-egende Einsichten werden drei intentionale Stufen der Redaktion

verwlesen wird Diskutabel ist die der Sprechakttheorie zugewle-
SsSeIle Funktion un! die Übernahme der Konversationsmaximen VO  -und unterschiedliche Iypen VO  - Redaktion herausgestellt. In den Grice. Diese theoretischen Konzepte sind 1mM Kontext gesprochenerdrei ‚Schritten‘ hrt der V{. dann selinen Versuch, Exegese und Lin- Kommunikation entwickelt worden, (Grice ezieht sich zudem aufguistik 1n e1n theoretisch Iiruchtbares Gespräch bringen, VO  b die moderne Alltagskommunikation. Ati Texte lassen sich schwer-

Teil stellt die „Voraussetzungen eliner Theorie der Redaktion“ VOT lich als Sondertall mündlicher Alltagskommunikation begreifen.37-112) ‚Redaktion‘ wird als „Arbeit mıit mehreren gleichberechtigten Vorla-
gen  06 w1e uch als „Bearbeitung einer Hauptvorlage“ bestimmt. Richtungwei- Methodologisch stellt diese Studie zweiltellos einen weiterfüh-

renden Ansatz dar, der die Diskussion AB Redaktionsgeschichtesende onzepte für die Erarbeitung einer Redaktionstheorie sind ‚Textkohä- eleben wird. DIie Abschnitte A Textkohärenz und den redaktio-TeNz‘ un! eın Handlungsmodell, das Redaktion als „Sonderform sprachlichenHandelns“ begreift, dessen Intention 1n der Reduktion VO  j Dissonanz liege. nellen Handlungen auf der ext- un Sachebene stellen e1n dUSBE-
Die Vorstellung der ‚Textkohärenz'‘ wird mittels eiINner Reihe VO.  - Kriterien zeichnetes Instrumentarium für das Proseminar bereit, da sS1e die
(Begrenzung, Verknüpfung, Verweis, Parallelisierung, Formung entfaltet un!: Begrifflichkeit für 1ne ormale Beschreibung redaktionellen Han-

Textbeispielen vorgeführt. Redaktionelle axımen wl1e ‚Bewahrung der eiIns bereitstellen. Die Ekxegese der Samuel-Überlieferung ist, VelI-
Vollständigkeit, un-Ergehen-Zusammenhang, Tabus‘ werden als grundle- lichen mıit den theoretischen Hauptteilen, und d Uus der Perspektivegende Komponenten des Handlungsmodells erkannt. Verschiedene Iypen des Demonstrandum gelegentlich überblicksartig ausgeflallenVO:  D Redaktion (Kompilation, Adaption) werden unterschieden uUun! die Per-
spektive der Redaktoren auf JText un! Welt wird thematisiert. Als MaßDßstab für och bereits die kursorische Betrachtung VO  z 15am aQuUus der Per-
die Beurteilung redaktioneller Handlungen werden die Konversationsmaxi- spektive VO  - Reinhard Wonneberger nthält NeUue Anregungen, die

die Diskussion das Verhältnis VO. Tradition und dtr BearbeitungINen Von Grice verwendet, evaluative Grundbegri{ffe entwickelt un! TEL
Ebenen der Beschreibung redaktionellen Handelns (Textebene, Sachebene, d UuSs ihrer bisherigen ‚Sterilität‘ herausführen könnten.
Strategie) unterschieden. Methodisch werden die einzelnen Schritte wel HeidelbergTexten (Ri 2.5am 12,1-15a) vorgeführt. Christa Schäfer-Lichtenberger

Teil II stellt ann eine „Theorie der redaktionellen Handlungen“ VOTL
113-177). Drei Ebenen redaktioneller Handlung werden unterschieden: JText- Oegema, Gerbern Der Gesalbte un! sein olk Untersuchungen ZU Kon-ebene, Sachebene und Konzeption Intention. Auf der Textebene sind die zeptualisierungsprozeß der messianischen Erwartungen VOIl den Makka-verschiedenen Formen der Erweiterung beobachten un! differenzieren. bäern bis Bar Koziba Professor ermann Lichtenberger AB Geburts-Hiervon unterscheiden sind ‚Umstellen Andern un! ‚Verkürzen‘. Auf
der Sachebene äßt S1IC.  h redaktionelles Handeln als Kompilation verschiede- tag. Göttingen: Vandenhoeck uprecht 1994 351 (Schriften des

Institutum Judaicum Delitzschianum, 2 geb 98,00 ISBN: 3-525—er Vorlagen, Konstruktion VO  - Sachzusammenhängen, Einführung VO. Rol- 54201-1en, Generieren, Assozlieren, Verweisen, Kommentieren beschreiben. Der NT Die vorliegende Arbeit stellt die überarbeitete Form einer Dissentwickelt eine anschauliche und differenzierte Terminologie, die redak-
tionellen orgänge auf der Text- un! Sachebene beschreiben. Die intentio- dar, die 1m Wintersemester 1989/90 VO NSI für Judaistik der
ale Ebene besteht AQUus den redaktionellen ‚Oberhandlungen‘ un! ist die Freien Univ Berlin dNSCHNOIMME wurde.
Metaebene denen VO  - Text Uun! Sachverhalt. Der V{. verstie unter ‚redak- V{. beginnt mıiıt elINer allgemeinen Einführung 1n Thema un! Fragestellungtionellen Oberhandlungen‘ jene redaktionellen Textoperationen, die der Ver- 15-39); dabei formuliert ‚OR als Arbeitsdefinition: „L1IN esslas ist eine prle-wirklichung der spezifischen Aussageabsichten des Redaktors dienen. DIie sterliche, königliche der andersartige Gestalt, die 1ıne befreiende Rolle 1nKategorie ‚.Tedaktionelle Oberhandlung‘ umfaßt Vorgänge w1e ‚Ausgestalten‘, der Endzeit spielt“ (28)‚Verändern‘, ‚Vorbauen‘, ‚Absichern‘, ‚Anpassen‘, ‚Auswerten‘, ‚Strukturie- In Kap ITI (41—-73) folgt ann hauptsächlich auf der Basis VO.  - Sach 4,14;ren‘, Deuten Sie ist Ergebnis einer evaluativen Systematisierung der redak- Gen 49,10 Num (LXX) Sam 716 einigen mess1anıl
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schen Psalmen, S1r 49,11—-13; S1Ir 30,24; Dan 1—2; ö—12, äathHen 83-90 e1n 22,12-17), die hellenistisch-jüdische Bearbeitung der Testamente der CÜberblick ber die messianischen Erwartungen VON der at! Zeıt his den Patriarchen TestJud 24,1-—6; TestJos 9,1.8—-12; estNap. 8,1—3), die poka-Makkabäern Als Ergebnis hält V{. fest, daß ]1e messlanische Auslegung WI1Ie lypse Abrahams, STa 11,.1=12;3: ‚2-13), die syrische Baruch-Apoka-die Konzipilerung der eschatologischen Befreiergestalten 1n der Daniel-Apoka- lypse 53,1—-74,4; 35,1—46,4), das Sibyllinische Orakelbuch 414-433 SOWIl1elypse Uun! 1n ihren krweiterungen einen ersten Höhepunkt erreichen“ (70) die Bar-Koziba-Dokumente s1C!) als Quellen herangezogen werden. Für diesedieser Sachverhalt ıst auf dem Hintergrund der religionspolitischen Krise
untier Antiochus Epiphanes erklären. Auffällig für diese Zeeit ist das

Epoche ist WIe VOT allem die verschiedenen Apokalypsen SOWI1E der Bar-
Kochba-Aufstand zeigt das Bild eines kriegerischen essias bestimmend,Zurücktreten der traditionellen Vorstellungen eiNnes königlichen bzw. prle- dem 1m ontiras ZUTC römischen Herrschaft, die durch Schuldknechtschaftsterlichen esslas zugunsten der Gestalt e1Nnes Von ott gesandten ‚Men- charakterisiert WAarT, e1ne Wiederherstellung der früheren Verhältnisseschenähnlichen‘, den V{. 1n Analogie den VOoO  - den Seleukiden eingesetzten geht.beireundeten un! privilegierten priesterlichen Vasallenkönigen sieht 41-73) Kap VI (233-286) schließlich behandelt die messilanischen Erwartungenamı findet V{. erstmals seine grundlegende These, wonach „Messias-Kon- ach Bar Kochba: als Quellen dienen dabei die christlichen Apologeten (Dida-zeptionen 1n einer Analogie un!: als Umdeutung der ‚negatıven' Vorbilder che 1 gnatius, Köm 615 Polykarp, Phil D Barnabas 10.9, Justin, 1alder politisch-religiösen Machtverhältnisse konzipiert werden können“ FEsiehe uch 28{, 70) Destätigt. 109,2{f), die Himmelfahrt Jesajas, die Offenbarung des Petrus, das Buch des
Elchasai, das samaritanische Schrifttum, die gnostischen Schriften (Adam-Kap. 1981 4-1 wendet sich den messianischen Erwartungen der Zeit VO  - Apokalypse, Paulus-Apokalypse, un! Jakobus-Apokalypse), die denas Makkabhäus his Pompeilus wobei als Textgrundlage das Testament Salomos 9,6—11; ‚9—-13; die Elia-Apokalypse 5,1—44,2 und 1n einemLeviıs 17/-18, das 1908 Sybillinische Orakelbuch 552-656 Uun! /67-795, verschie- Exkurs Trabbinische Quellen als irühe exie werden herangezogen die Tar-ene (Qumranschriften 1QpHab, DFSs 3L 105 450289214 105a ‚11-20, gumim [d. Je nach Überlieferungslage sowohl un! 11} Gen1QSb ‚22-5,29; 4Q Test, „‚14-2 a herangezogen werden. Deutlich 49,10—-12; E, x 12,42, EX 40,9—-11; Num 4,17-—-24, Dtn 30,4—9, DtnWiTrd, daß ın dieser Epoche eine Vielzahl vo messianischen Erwartungen 33 SOWI1e ishna Sota 9,14-15) uch hier findet VE eın „ähnlich komplexesfinden ist. Diese verwirrende Vielfalt der messlanischen Erwartungen ist die Messiasbild w1e 1n den Apokalypsen der Zeit zwischen den beiden Kriegen“,Konsequenz der verwickelten politischen Geschichte uUun! der pannungen wobei „häufig vorkommende Aspekte die eines königlichen uUun: militärischeninnerhalb des Volkes (99) Sowohl 1n TestLev 1L£AZIB als uch 1n den verschie- Messilas, Elias un! des Memra des Herrn“ (283) Diese Messias-Kon-denen (Qumranschriften dieser Epoche kommt e1INer dezidierten Kritik erklären sich auf dem Hintergrund VO  - „historischen Tiefpunkten“, alsden hasmonäischen Priıester-Königen, WEeNnNn die Errichtung eines gerech- die „der gescheiterte Nationalismus, die Zerstörung des Tempels un! des San-

ten Priıestertums miıt königlichen Aspekten TWAartet wird bzw. die Endzeitge- hedrins, die Ermordung un Zerstreuung des Gottesvolks, die römische esat-stalt als e1ine Kombination VO  - Priester, Feldherr, Önilg un! Prophet gezeich- ZUNS mıit ihren Prokuratoren un! Legilonen“ anzusehen sSind Während
net wird. uch hier gilt Die „bestehenden Machtverhältnisse scheinen mel- die Johannes-Apokalypse estimmte jJüdische Messias-ErwartungenSTENS, sic! als das negative, gelegentlich ber uch als das positıve Modell polemisiert, tellen die palästinischen Apokalypsen den Versuch dar, „dasfungiert haben, mıiıt dem die messilanischen Erwartungen konzipiert WOT- olk A, Aushalten un! ZUE Widerstand motivieren, 1n dem S1e dieden sind und werden konnten. Wenn Iso die Machtverhältnisse sich ändern, Bedeutung der 1lora un:! VOL allem die der biblischen Geschichten SOWI1e (301-mußten sich die messlanischen Erwartungen zwangsläufig auch ändern“ tes Führung 1n der Geschichte hervorheben“ 285) uch hier erwelsen sich(102) die politischen Machtverhältnisse als bestimmender Faktor für die messlanı-

schen LErwartungen, WeNnn die einheitliche Machtkonzentration des rÖMm1-Kap. (103-19 untersucht die messianischen Erwartungen In der EDO-che VO  en Pompeius his 1tus; als Textbasis [ungieren 1n diesem Zusammen- schen Kalsers 1n den Funktionen des Herrschens, Kriegführens un! Richtens
hang: Psalmen Salomos 132 18,5—7, verschiedene (Qumranschriften (1 iın den Messias-Erwartungen dieser Ze1t ihr Pendant findet

3,1—2; 11,6—7:; 4QPatr 1—5, 4QFlor 1,1—-2 4QpjJes 11-21), Philo VO:  e lex- In einem Abschlußkapitel „ZUr Hermeneutik des Messiasverständnisses“
(287-305) faßt V{. se1ne Ergebnisse knapp Zwel Tabellen, die eineandrien (Mos 289-—-291; Praem. 1-97), Flavius Josephus Bell 11 55{ff

|Messiasprätendenten], Bell VI 310-315 [Orakel]; Bell {l [histori- chronologisch geordnete Zusammenstellung der verschiedenen exie mıiıt
sche Berichte]), die Bilderreden des äthiopischen Henoch (speziell 46,3-—5; ihren messianischen Vorstellungen 1291-296) SOWIl1e eine Zusammenstellung48,2—7; 49,1—4; 513% die Logienquelle „und die synoptische Tradition (Lk der verschiedenen messlanisch gedeuteten biblischen Belege (297-301) eNTt-

halten, dienen e1INer Übersicht des umfangreichen Materials. Als azı stellt‚16-17; G Z2: 11530 12,8—9; 17,24.26.30), Paulus uUun! die Anfänge eiNer chri-
stologischen Messianologie (1 Thess 4,16—-17; Kor 3,22-—24;: Röm 3,1—5; TE VfTf. iest, daß selbst diejenigen „Bibelverse, die mehr als einmal ausgelegt WEeT-
,  , die Markusapokalypse un! ihre matthäische bzw. lukanische Redak- den, jedoch Nn1C. e1ine, einheitliche der Sar estimmte messianische Idee“
tion ‚927 DaIT. SOWI1eEe Pseudo-Philos Liber Antiquitatum Biblicarum widerspiegeln. Dieselben Bibelverse können vielmehr unterschiedlich dUSBeE-legt werden 3011) amı eTgibt sich als abschließende These, daß „der her-und 51 Im Gegensatz den früheren Texten ist die Messias-Konzeptionder (Qumranschriften 1n dieser Zeit „sehr königlich un! militärisch gep.  z meneutische ‚Ursprung'‘ des Konzeptionalisierungsprozesses der jeweils VeTI-
(189); diese Neuakzentuierung, für die die priesterliche Funktion der Erlöser- schiedenen Messias-Vorstellungen 1n der (bewußt?) vOrgeNoMMeENe: Ana-
gestalt keine Bedeutung mehr spielen scheint, erklärt sich V{. durch logie den bestehenden Machtverhältnissen [liegt] denen oft (aber N1C.
eine Verlagerung des Feindbildes VO  - den Hasmonäern den Kömern, w1e immer) e1n jüdischer Endzeitbefreier entgegengestellt WIT':  r 304) Es gibtfür die (Qumrangemeinde ohl 1n herodianischer Zeıt stattgefunden hat. V“ weder eine „messlanische ‚Idee‘“ noch ann „VOIl einem ideengeschicht-Relativ differenziert sind die messianischen Erwartungen Philos betrach- lichen Verlauf der messilanischen Erwartungen“ die ede SE1IN; die jeweiligenten, WeNnNn dieser 'AERE Ze1it des (alus, der 1n selinen ugen das Idealbild eines Messias-Vorstellungen entwickeln sich vielmehr 1n direkter Auseinanderset-
Königs pervertierte, einen Mose ähnlichen Krlegsmessias erwartet; ZUT Zeit ZUNB mıit den jeweiligen historischen Gegebenheiten un! welsen „auf e1n

politisches Ngagement un! ‚Selbstverständnis‘ hin“ 305)des Claudius dagegen, der für Philo den idealen Herrscher verkörpert, fehlt 1n
seinem Schrifttum jede messlanische Erwartung. Eine eindeutig negatıve Die vorliegende Arbeit beeindruckt zunächst Ure die BreiteBeurteilung der Messiaserwartung bezeugt Josephus, WeNnn 1m Rückblick
auf die Zeit des Jüdischen Krieges die verschiedenen Messiasprätendenten

des hier gesteckten Rahmens SOWI1Ee durch die Fülle des herangezo-
als Räuber un! Mörder beschreiben ann un! 1n den Orakeln die irüheren IN  Nn Materials. Daß 1ne solch umfassende Darstellung jedochGefahren 1mM 1INDIlıc auf ıne adäquate Interpretation der entspre-messilanischen Erwartungen sSe1Nnes Volkes, die mi1t Num 24,17 verbunden

scharfer Kritik unterzieht. Während sich 1n den Briefen des Paulus henden JTexte 1n sich birgt, liegt auf der Hand Wenn 1n diesem
abhängig VO  - der einschränkenden Definition des Vis (S. 136-138) SI Kontext 1ne Diskussion der einzelnen Ausführungen des Vfis uch
wenige messianische Erwartungen“ finden, belegt n  1e unmittelbare Erwar- nicht geleistet werden kann, sollen doch einige Beispiele aQus ganzLung des Kommens Jesu als ‚Sohn des Menschen‘“ (191 auffällig ist 1n diesem unterschiedlichen Problemkreisen dies beleuchten. Abgesehen VO  3Zusammenhang der Unterschied den bisher gefundenen zeitgenössischen technischen Mängeln (wörtliche Wiederholungen Sall2ZeT AbschnitteKonzeptionen, die den militärischen Aspekt 1ın den Vordergrund stellen. Bei
den Synoptikern erscheinen ann uch andere Messiasvorstellungen wWwWI1e [ vgl 172 unten 183 ben mıiıt 191 unten 192 oben], einer nicht

ausreichenden Rezeption der 1ieueren Forschungsliteratur (vgldas Konzept des Sohnes Davids un! des Menschensohnes. Wenn Jesus als
Gegenbild Pseudogesalbten un! -propheten dargestellt wird, hat ler ohl 1Ur die Ausführungen Sach, Ps der Dan dafür gehören die
eine Auseinandersetzung mıit jJüdisch-apokalyptischem aterıa und helleni- bibliographischen Angaben BHS und S4ß und ähnlichem
stischem Gedankengut stattgefunden. och mehr als 1n cheint dabei „die sicherlich nicht iın den Fußnotenteil 43,136]) un inhaltlichen
sozilal-religiöse Lage der Jünger Jesu bestimmend für den Konzeptionalisie- „Werkstattfehlern“ (Z Korach anstelle VO  } Korachiten 148] dierungsprozeß eiNner Endgestalt“ seln, wobei die politischen Machtverhält- nicht erklärte Verwendung des polemischen Namens Bar KozibaNlisse zurücktreten. Erst 1n den synoptischen Apokalypsen konnte die Vorstel- anstelle VO  D Bar Kosiba |spezie stellt sich zunächst dielung eines richterlichen Menschensohns ann „eıine Ausdehnung 1m politi-schen Kontext des römischen Reiches finden“ {173 Lkirst die „Messianisie- Frage, ob die Klassifizierung „messianisch“ für einzelne JTexte über-

haupt greift: So ezieht S1C 1Q 112 schlechtweg auf die Himmels-rung“ durch die Gemeinden 1n Jerusalem, Galiläa un! Syrien 1n der Zeeit ZWwW1- sterne als einem kosmischen Phänomen (24) ebenso bedarf die INeSs-schen 65 un! 80 Chr. machte AUS dem Propheten un! Menschensohn Jesuseinen „Messias“ als Gegenfigur den sianische Deutung VO  a Dan 1 59-61 SOWIl1e die VO  e} S1Tr 90,24 (55)Palästinas un! Koms'  66 (180; vgl 193) „religiösen un! politischen Führern sicherlich ENaAUETET Überprüfung [vgl für S1r die Aussage des Vf.s
Kap (195-232 wendet sich den messilanischen Erwartungen VO.  - 1LUSs selbst, wonach sich bei Sirach ben keine messianischen Erwartun-

bis Bar Koziba !) Z wobei die nichtpaulinischen Briefe des Neuen esta- gen finden 511)] Ähnlich problematisch un 1n der Forschungs-ments (1 Petr 2,9—-10; Petr 310 Jud 14-—-15; ebr 1,5—14; 3,1—6; 4,14—16), die literatur arüber hinaus auch häufig thematisiert ist 1ın diesemJohannes-Apokalypse (Apk 3,6—14; /,4—-17 Uun! 4,1-13.14-16; 9,11-16; Zusammenhang SC  ießlich uch Dan 7, da der Menschengestaltige
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hier als Bild 1M Rahmen eiINerTr noch auszudeutenden Vision 1mM Kon- lisch-nachexilischen Gemeinde vereinbaren ist. Dabei sieht f.in das Buch
als Traditionsliteratur 1n mehreren Redaktionsstufen anwachsen, die CI mıtTas den Vlier 1T1ieren erscheint (vgl die knappe Zusammenstel-

lung bei och » Das Buch Daniel, EdF 144 Darmstadt 1980, der jeweiligen Zeitgeschichte verknüpft Sind. S51e unterscheidet sechs Wachs-
tumsschübe216-228, die VT entgangen se1n scheint). Nicht akzeptabel sind a) D)Den Grundstock bilde eine weisheitliche Lehrerzählung WL) die „1N deruch verschiedene Datierungen des VEeS S50 ist 4QFlor 1n die e1ıt Zeeit des babylonischen Exils verfaßt un! e1N politisch WI1e religiös tiefzwischen Y} und 63 Chr. datieren und somıit äalter als 1QpHab, gebeugtes olk gerichtet“ se1 (1 3) Der Umfang WäT! relativ bescheiden: Teile

für dessen Datiıerung als termınus pOost QUEIM das Jahr Chr a USs Kap un! 472 Ziel dieser Erzählung sel die theologische Bewältigung des
anzusehen ist (vgl der Datierung dieser Texte Lange Zorngerichts Gottes über Israel durch demütige Unterwerfung SE WESEN.
Lichtenberger, Art ()umran, 1n TRE X XVIII 45—/9; hier: D) In nachexilischer Zeit habe der Ijob-Dichter (ID) 1n diesen Rahmen „eE1InNn
47{11) Da die Datierung der verschiedenen Targumüberlieferungen nahezu maßloses, ott anklagendes Au{fbegehren“ (15) eingearbeitet. Die de-
äaußerst kontrovers diskutiert wird (vgl hierzu Glebmer. Einlei- plorablen sozialen Verhältnisse 1mM Israel dieser Zeit hätten sich hier Aus-

druck verschafft.tung 1n die Targume ZU. Pentateuch 48 |) können diese
C) Im Jh habe der Elihu-Verfasser (EV) unter dem Eindruck der religiö-Texte größtenteils eigentlich 1mM Kontext einer historischen Darbie-

Lung des Materials, wW1e diese VO V{. ewählt wurde, sdI nicht her- SC  - KTI1se, die der Hellenismus herbeiführte, N1C. LUT Kap 3 E eingefügt,
sondern 1n den gesamten Textbestand umfangreiche exie eingefügt: bes 1n

aNgEeZOßEN werden. Kap. 28 23; 24; PTEn SOWI1e 1n der Gottesrede 360—47)
Die VO V{. /AURE Erklärung der exie 1n den Vordergrund d) Das entstandene ljob-Buch habe zwischen 200 bis 160 Chr. noch

gestellte Verbindung der historischen Umstände mıit den diversen TE1L weıtere Bearbeitungen erfahren. DIie eTsStie Bearbeitung Bı) habe untier
messianischen Konzeptionen stellt sicherlich einen wichtigen Fak- dem Eindruck der zunehmenden steuerlichen Belastung un! Auspressung
L{OT dar, der bei dem Versuch, messianische Ideen verstehen, Palästinas un! des Vertfalls des Hohenpriesteramtes einem äuflichen

Geschäft den Glauben (sottes Wirken 1n der Geschichte retten wollen.nicht übergangen werden sollte. estimmte Analogien Te1lLCNH, WI1e
die zwischen dem VOoO  b ott eingesetzten Menschensohn und e) Die zweıte Bearbeitung B)) spiegelt die „geradezu dramatisch gestel1-

den VO  a den Seleukiden eingesetzten priesterlichen Vasallenköni- Polarisierung zwischen Frevlern uUun! Frommen 1mM Gottesvolk“ (20). en
klagenden Frommen So. verdeutlicht werden, daß ihre Attacken ott

SCIL 71} VEIINAS für die Erklärung der Menschensohngestalt LLUTFC 1n gefährliche ähe 7 G Unglauben rückten A 34,7-9); andererseits sollwen1g beizutragen, da 1ne solche göttliche kinsetzung Ja keines- die Unangemessenheit der Vergeltungslehre herausgearbeitet werden.
WEB>S> e1n Spezifikum dieser Figur ist. Viele Fragen mussen arüber Die dritte Bearbeitung (B3) habe unitier Antiochus stattgefunden,hinaus bei diesem Ansatz doch offenbleiben S0 wird nicht eutlich, den Bedrängten Taft und Zuversicht geben.

1n e1n un! derselben Epoche mehrere unterschiedliche Mes- g) Urc späatere Glossen der Übersetzung durch spitze Klammern
siaskonzeptionen nebeneinander existieren bzw aIiIu bestimmte gekennzeichnet) selen unsystematisch einzelne Gedanken nachgetragen WOT-

Vorstellungen 1n SdI1Z unterschiedlichen Epochen doch 1Ne den.
Diese intensiıve Literarkritik wird VO  - fın uch Aufbau des Hjob-gewilsse Konstanz aufweisen. Gerade für das Verständnis der D- Buches 1n seinen jeweiligen Stadien angewendet. e1 zeıigt sich, daß dietischen Texte mıiıt ihren unterschiedlichen messianischen KOnzeDp-

tionen rag dieser Ansatz wWI1e V{. selbst einräumt (192) L1LLUTC ursprüngliche ljob-Dichtung (25) 1U wel Redegänge un! eine Antwort (,0t-
tes umfaßt habe Den Prolog 1,1—22; AiLE: Eingangsklage S Das Streitgesprächwenig AU:  N Für ıne Rekonstruktion mussen doch ohl traditionsge- ljobs miıt selinen Freunden 1n wel ((ängen 4-20*); Schlußklage ljobs a Ant-schichtliche und soziologische Aspekte 1n die Überlegungen mitein- worTt Gottes 38,1—40,4”); Epilog 42,10-17bezogen werden vgl hlerzu Thoma, Redimensionierungen des Der Elihu-Verfasser habe dieses Upus „1M einen streng durchreflektierten

irühjüdischen Messlan1ismus, 1n JBTIH 1993]. 207-218). Die Kon- theologischen Traktat“ (27) umgewandelt, wobei miıt Ijob da einen
zentration auf die Analogie zwischen den bestehenden Machtver- umfangreichen ljob-Monolog DE weılıteren Problementfaltung und mıiıtD

die Elihu-Reden ZUTLTC umfangreichen Problemlösung eingefügt habe Eine Wel-hältnissen und einNner spezifischen Messias-Erwartung impliziert bei
er Allgemeinheit letztendlich ıne gewlsse Verengung des Blick- teTre strukturelle Veränderung habe das nunmehr schon stark gewachsene
winkels, da spezifisch theologische nhalte, die messianischen Vor- Buch durch den erstien Bearbeiter (B4) erfahren, der alles Gewicht auf die

Elihu-Reden gelegt habe Durch die beiden etzten Bearbeiter el die kunst-stellungen korrelieren können, z. B die Rolle VOIl Sünde Oder volle Struktur ber aufgesprengt uUun! verdunkelt worden. B» habe den langenBuße auf diese Art und Weise VO  ; vornherein marginalisiert, Monologteil (21-30*) einem Iiragmentarischen dritten Redegang umstili-
WeNn nicht Ö: ausgeklammert werden. Die vorliegende Arbeit s1ıert. Dadurch habe das vollständige Versagen der Vergeltungslehre der
bt Urc die Zusammenstellung des Materials einen hilfreichen Freunde verdeutlicht werden sollen. Ba habe fünf weitere ljob-Reden e1inge-Überblick über die verschiedenen Messias-Vorstellungen des Früh- (26, 27 DE 9-30*; 31°3; dadurch ber die ymmetrie des Buches völlig

verwischt.judentums und wiederholt mıit allem Nachdruck, W1e vielfältig und
inkonsistent die Messlaserwartung der betreffenden Epoche WTr ach dieser Einleitung erfolgt abschnittsweise eine vollständige Überset-
vgl 1n Jüngerer eit bereits explizit: Neusner, Green, FTe- ZUNS des Ijob-Buches, wobei textkritische Probleme völlig unberücksichtigt

bleiben. Die Zugehörigkeit jedes Verses den verschiedenen literarischenrichs (Hg.), Judaisms an their Messiahs al the urn of the Schichten wird durch Voranstellung der Abkürzungen jeweils klar markiert,Christian Era, New ork 1987 Den Konzeptionalisierungsprozeß jedoch nicht begründet; afür verweist fin summarisch auf ihre umfangrei-des komplexen Phänomens „Messianismus“ EIMAaSs S1e ber 9KBOE che Diss. Die Kommentierung geht elativ detailliert Text entlang uUun!
partikulär erhellen. erläutert zahlreiche Einzelheiten, auf die ler natürlich N1IC. eingegangen

Tübingen werden annn Einige charakteristische Grundzüge des Kommentars sollenea Ego jedoch hervorgehoben werden:
f.in legt das Schwergewicht nicht auf Philologie, N1C. auf Realien,

Mende, Theresia: Das Buch Hjob Teil (Kap 1-20) Düsseldort: Patmaos 1993 nicht auf religionsgeschichtlichen Parallelen der mythologische Hınter-
gründe Darüber riährt der Leser wenig Rande dessen konzentriert292 (Geistliche Schriftlesung. Erläuterungen A Alten Testament für sich fin auf die theologischen Hauptgedanken, die mıiı1t philosophischen un!die geistliche Lesung, 14/1), geb 46,80 ISBN: 3491727714 Teil I1

(Kap 1-42 Düsseldorf: Patmos 1994 317 (Geistliche Schriftlesung: dogmatischen Fragestellungen 1Ns Gespräch gebracht werden. uch der stan-
Erläuterungen M Alten JTestament für die geistliche Lesung, geb. dige Blick auf das gesamtbiblische Zeugnis (incol. N T) iıst hervorstechend.

49,80 ISBN 349177179729 f.in bemüht sich, die mythologischen Vorstellungen des Buches w1e
z B den atan 0-55) der die nge. (11,176—185) dem modernen LeseTKommentare sind die „Kronen“ der Bibelwissenschaft:; sS1e fassen nachvollziehbar erläutern.umfangreiche Einzelstudien und disparate Detailbeobachtungen für (GGanz auffällig ist das Bemühen, die Problematik des ljob-Buches mıit dereinen estimmten Leserkreis einer geschlossenen Gesamtsicht Sozialgeschichte Israels korrelieren:; die Leidensgeschichte Israels hat

INDie Dominikanerin Theresia Mende versteht Orbild- gleichsam (Leidens-)JAmplituden durchlaufen, wobei auf den jeweiligenlich, ihre verzweigten, anspruchsvollen und viel beachteten For- Extremausschlägen (Exil, Krise des Hellenismus, Antiochus V3 die Fort-
schungen ZU ljob-Buch (vgl bDes ihre Diss. ‚Durch Leiden ZUT schreibung des Buches vorangetrieben wurde. 50 werden die drücken-

den Steuerlasten, die die syrischen Könige nach der Niederlage VO MagnesliaVollendung“, ITIier entsprechend der Zielsetzung der Kom- un! dem Frieden VO. ppamela (188 Chr.) Rom zahlen hatten, ZUmentarreihe „Geistliche Schriftlesung“ für einen breiteren LeserT-
kreis zugänglich machen. Die Hg. der jahrelang etwas „e1inge- wiederholt vermutetien OTOT der Theologiebildung.

f.in Tkennt 1mMm ljob-Buch sehr starke Einwirkungen der Prophetie.schlafenen“ verstehen w}  P ausgewlesene Fachleute für die Bear- Besonders die Heilsprophetie Deuterojesajas hat nach f.in eine entschei-beitung der Bücher heranzuziehen, WI1e z. B Paul Deselaers dende Rolle inne, weil s1e die Basıs ist, auf welcher die Redaktoren als schrift-Tobit gelehrte Weise stehen.
In der inhaltsreichen Einführung (L 7-34) bietet f.in 1ne präzis Ebenfalls signifikant ist die emıinente Wertschätzung, die die Theologiegedrängte Skizze ihrer IC der Entstehung des ljob-Buches: Das Buch sple- der Elihu-Reden durch f.in Tiährt. Dies geschieht ZU einen durch diegelt e1nNn mehrere Jh.e umfassendes Kingen die zentrale theologische Tage, starke Ausweitung des Umfangs der über das Buch verteilten Passagenw1e der Glaube Gottes Gerechtigkeit mit der konkreten Erfahrung der eX]1: des Elihu-Verfassers, der allen wesentlichen Schaltstellen des Buches ent-
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scheiden! mitgewirkt habe Zum anderen wird inhaltlich die Antwort der den verschiedenen Themen 1n Gruppen zusammengestellt un!:!Elihu-Reden als charismatische, prophetisch inspirierte Weisheit ZUTLC eigentli- diskutiert. Von Fragen nach der „Redaktion und Komposition“” deschen Antwort des ljob-Buches (vgl. die sorgfältige un! Hebevoll „sympathisie- vorliegenden Textes und selner Teilsammlungen wird bewußt abge-rende“ Auslegung IL, DE SOWI1e den Exkurs ZUT Theologie der Elihu-
Reden {L, 230-246). „Beide Testamente sprechen miıt unangefochtener Selbst- sehen (2)
verständlichkeit VON ott als dem durch Furcht un! Züchtigung erzielenden
Pädagogen“ (11, 2832}

ach einem sehr knappen Problemaufriß (1-8) behandelt Kap „Personen-
SIuUDDEN als VDpOI1 ,  —. die Gegensatzpaare Weiser un! Jor, Rechtschaffener

T3n findet 1mMm ljob-Buch mehreren Stellen den Glauben die AuzZ- uUun! Frevler Kap [[ untersucht „Personengruppen mıt Rollenfunktion“,erstehung der oten un! e1nNn postmortales Gericht Diese eschatologische „Vater utter SO „der Freund Nächste“ un! „der ÖöÖnlıg  .. In
Hoffnung col] bereits der ljob-Dichter 1n 28f.* eteilt haben (vgl ferner Kap II kommen „den Menschen bestimmende Lebenszusammenhänge“ ZUTC

19,25.27a; B 3,14-16; B» 14,14; Ba 19,27b.29a).* Die Rechtfertigung durch Sprache. Zwischenüberschriften lauten „Erziehung‘“; „Merz als Chiffre für
Gott Jense1ts der Todesgrenze un! dieser Weltzeit bilde einen wesentlichen Verstand, Emaotion un! Verantwortung“; „Sprache“; 9}  1e Erfahrung VO Leid“;TOS der ljob-Autoren. Die Gottesreden selen ıne Ergänzung DZW. KOT- Sclas er Böse  08 99  ]1e Einbindung des einzelnen 1n die Gemeinschaft'  66
rektur dieser Verlagerung der Gerechtigkeit Gottes 1n einen anderen Raum Um „die Lebensideale des Weisen“ geht 1n Kap Dazu zählen „Weisheitun! 1n 1Ne andere Ze1it ott ze1lge, daß schon Jetz; 1n der Schöpfung un! 1n un! Rechtschaffenheit“:; „Mäßigung“; ‚Leben 1M Gegenüber ZU TOdsder Geschichte einen sinnvollen un! gerechten Weltenplan Tealisiert. „Freude“ und „Wohlstand“ Die Untersuchungen enden mıt einem azı un

Die ın dieser Weise profilierte Kommentierung verdient 1ıne e1N- Einbindung der Ergebnisse In den Gesamtkontext“ des Kegister Bibel-
ehende Diskussion, die hier LLUT ein1gen Punkten aufgenommen stellen, Autoren uUun:! Themen erganzen die Studie.
werden kann: Im Rahmen der klaren Gliederung präsentier das vielfältigeDie literakritische Aufteilung vVveErIMmMags den Rez nicht voll Material übersichtlich. TOTLZ der unvermeidlich en ahl der
überzeugen. Zwar ist die Ausdehnung des Elihu-Verfassers über die (Querverweise bleibt das uch leicht lesbar un:! besticht zudem
Elihu-Reden A hinaus sehr anregend, sS1e bleibt aber unsicher HG e1n vorzügliches Literaturverzeichnis.
vgl eliner ersten Kritik Wahl, ott der gerechte Schöpfer, Eine Korrektur un eine Ergänzung S1IN! jedoch nötig. Auf SeiteBerlin/New ork 1993, 202-204) und ın ihrer SENaAUEN Abgrenzung 363, Zeile und 1 SiNnd die Kapitelangaben für adnysund Datierung umstritten vgl zuletzt Witte, Vom Leiden ZUT Sammlungsbezeichnungen vertauscht. Sammlung um{faßt bei ihmLehre, Berlin/New ork 1994 Angesichts der großen Fülle diver- SpI 25-27, Sammlung die Kap. 16-22,16 FÜr das Zitat auf Seitegierender literarkritischer Versuche ZU. job-Buc stellt sich 157 Anm (und 68) die vollständige Literaturangabe 1mMm Ver-zunehmend die Frage, wW1e die Endgestalt des JTextes als „Kunst- Zzeichnis. S1e lautet: James Williams, Women Recounted. Narra-werk“ dNSEINESSEN würdigen ist. tive Thinking an the God of Israel (Bi Literature Serles 6)Daß methodische Grundaxiom, das job-Buc dus der Sozlalge- heffield Almond, 1982
schichte Israels erklären, überzeugt HUr partiell. Wiıe fın selbst Charakteristisch für die Untersuchungen ist das große Problem-andeutet, geht bei Ijob Grundfragen der Menschheit. iel-
leicht hätte 1ne stärkere Einbeziehung der religionsgeschichtlichen

bewußtsein bei der Interpretation der Einzelsprüche. Im N{ier-
schied vergleichbaren thematischen Studien wird bei der Einzel-Parallelen deutlicher werden lassen, daß 1mMm biblischen ]Job-Buc 1n auslegung differenziert und 1n Kenntnis der Jüngsten Liıteratur dI$SU-besonderer Weise zeitlose, typische Fragen verhandelt werden,

deren Dringlichkeit sich nicht TSt A US den Steuergesetzen der Se-
mentiert. Nicht selten leiben mehrere Möglichkeiten der Spruch-deutung en Hıs Buch wird gerade eiINerTr Fundgrube für dieleukidenkönige ergibt Auslegung der einzelnen prüche Das Bibelstellenregister wirdDie These, daß das job-Buc. einen breiten Auferstehungsglau-ben Dezeuge, hängt vielen seidenen Fäden. Zeigt sich hier 1ne
sicherlich 1n Zukunft noch gute Dienste eisten.

Die Zwischenergebnisse w1e auch das Fazit der Studie leibenexirem konservative Haltung, die ach über 200 Jahren erstmals dann folgerichtig sehr allgemein. Eine Schlüsselfunktion für H.swieder das Zusammenfallen VO  } kirchlich-dogmatischer und histo- Verständnis der Sprüche gewinnt Brunner-Trauts Unterschei-risch-kritischer Auslegung behauptet? „‚Gerade 1ne sorgfältige und dung VO  - „aspektivischem“ un „perspektivischem“ Denken. Da dieunvoreingenommene historisch-kritische Analyse der Verse führt,
WenNnn uch auf einem anderen methodischen Weg, dem gleichen Texte 1n STr 10=37 nach Hıs Auffassung VOoO  ; aspektivischem Denken

ZECUSEN (SO Seite und 347, dazu unten me  T), reiht uch das „Fazıt“theologischen Ergebnis wI1e der Glaubenssinn der Kirche.“ (I 278) der Studie LUr Aspekte aneinander und verzichtet auf weilitereDie Interpretation der Gottesreden äßt manche Zweiftel offen Es
geht gerade nicht den Aufweis e1ines nach menschlichen begri  16 Durchdringung. Ekinige dieser Aspekte sollen 1U auige-griffen werden.MaßDBßstäben sinnvollen universalen „Sinngefüges“ (IL, 288), sondern

die Überwindung en Anthropozentrismus. ach stammen die exte der Kap 100S=31 größtenteils dQdUus „dem Hof
Der größte Diskussionsbedarf esteht 1mM Blick auf die heologi- nahestehende(n) Kreisen“, aQus der „‚herrschenden!‘ Oberschicht 1n den Städ-

sche Zentralthese: Durch Leiden hrt der 1eDende ott den Men- ten  w 3641) Sie haben 1Nne „gewl1sse ‚Insider-Orientierung‘“ (364) Der Auffas-
SUNg des Sprichwörterbuchs (bzw. der Kap 10-31 als Schulbuch stehtschen ZULFC Vollendung. Der Versuch, das menschliche Leid 1n der anscheinend skeptisch gegenüber. S51e rTechnet her allgemein mıt erwachse-Welt und die schreiende Ungerechtigkeit als einen Erziehungspro- 116  - Adressaten, die 1n ihrem echten Verhalten bestärkt werden sollenzeß (Gottes verrechnen, hat etwas Abstoßendes Für die heologi- 176)sche Differenz zwischen der 1n ljob vertretenen Leidenspädagogik, E1ın VOIl imMmmer wieder unterstrichenes Merkmal der exitie ist ihre

Wenn S1e denn zuträfe, und dem Mitleiden Gottes, der 1n ESUSs CHhri- „Offenheit“. Diese Eigenschaft begegnet auf allen Ebenen der exiuntersu-
STUs Mensch geworden ist und einen stellvertretenden Sühnetod chung: semantisch, syntaktisch un! pragmatisch. Nur selten WIT'!  d 1n der For-
starb, ist fin erstaunlich unsensibel. schung diese Eigenheit der Einzeltexte deutlich VOT ugen geführt.

TOTLZ dieser kritischen Aniragen ist dem auch 1n selinem Konser- Das Stichwort „Offenheit“ umschreibt bei uch e1nNn spezificum der älte-
TeN israelitischen Weisheit egenüber der altorientalischen (104; 350Tf; 3611)vatiıvismus InnNOVvativen, {lüssig geschriebenen ommentar VO

1m Verbund mit den zahlreichen fachspezifischen Abhandlungen Sentenzen un! VO  w} Personentypen handelnde Antithesen, VOIl denen SPT
e1n bleibender Platz 1n der ljob-Forschung sicher. 10=31 geprägt sSind, haben ‚WäarT einen appellativen Gehalt, raumen den Adres-

saten jedoch einen größeren Spielraum eigenverantwortlicher EntscheidungHeidelberg Manf{ired Oüeming e1n als 1es bei Mahnworten der Fall ist Sentenzen un! Antithesen Sind 1NSO-
fern „offener“. „D)en Schwerpunkt 1n den Texten der Umwelt bilden hingegendie Mahnworte 350) „Dıe gerade uch durch die Antithesen bewirkteHausmann, Studien Menschenbild der älteren Weisheit: (SPT 10{f)Tübingen: Mohr 1995 $ 418 (Forschungen Z Alten esta-
und ermöglichte Offenheit un! damit das größere Zutrauen 1n die EKigenVver-antwortlichkeit des Menschen scheint sich als atl Besonderheit herauszustel-men(T, ä geb SBN: 3-16-146145-—95 len  6 vgl 3611)

Die vorliegende Habil.schrift, die 1992 der Augustana-Hoch- Während anderen Stellen der Untersuchung der Vergleich mıiıt alt-
schule Neuendettelsau dNSCNOININE wurde, ist 1nNne „thematisch orientalischer Weisheitsliteratur gut ZUL Profilierung der exie des Sprich-
Orlentierte Analyse“ (2) der Kap 10343 des Sprichwörterbuches. Die wörterbuches eingesetzt wird, erscheint diese T’hese doch global. Eın SU1I11-

kleinsten Texteinheiten dieser Kap meilist einzelne Sprüche WEeTI- marischer Vergleich der Weisheitsliteratur Ägyptens un! Mesopotamiens
unter Absehen VO  b Datierungen, Gattungsbestimmungen un! den Zufällig-Vgl Vf.in, „Wen der Herr lieb hat, den züchtigt er“,  D& Hbr 12°6. Der alttesta- keiten der Überlieferung mıt Kap. 10=-31 des Sprichwörterbuches (ohne SDT1—9!) ist methodisch N1IC. veranworten

2328
mentliche Hintergrund VO  >; Hbr ‚1-11; Gn 2,6-—-10, 1n TThZ 100

Das Menschenbild VOoO  - SPT 1031 ist nach grundlegend optimistisch: dieDiese IC der f.in ist ausführlich begründet 1n wel Auf{sätzen: „Ich weiß, Adressaten gelten als belehrbar, das Leben des Einzelnen ın der Gemeinschaftdaß meın Erlöser lebt“ (Job ,  s 1n W ThZ QQ 1990), 15—39); Die Wurzeln ann und soll gelingen, aller wahrgenommenen Begrenztheit ZU. TOTZ.der Auferstehungshoffnung 1m ljob-Buch, 1N: E Z 102 1-33 Beim vieldiskutierten un-Ergehen-Zusammenhang 1n der alteren Weisheit
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handelt sich nach nicht e1nNn lebensfernes ogma sondern Diese kritischen Fragen sollen nicht verdecken, daß Hıs 1m
einen ın sich auszudifferenzierenden Komplex VO  - Vorstellungen. greift
jJüngste Überlegungen Assmanns auf. Das Mißverständnis der exie 1

Detail überaus sorgfältige und behutsam abwägende Studie einen
sehr anregenden Beitrag Aur Gespräch über das SprichwörterbuchSinne eiINer Doktrin, durch das die IL: Weisheit 1n ihre sogenannte Krise darstelltgeriet, legte sich erst (oder: schon?) nahe durch „Ssammlung und Rahmung“

der Sprüche (245, Anm. ö9, leider hne nähere Erläuterungen) Uun! wurde Münster Ruth Scoralick
durch die Übernahme der exie 1n die Erfahrungswelt des „Kleinen Mannes“
(374 och forciert. Diese Andeutungen machen neugler1g, werden jedoch lei-
der nicht weiter ausgeführt.

EKin anderer Gedanke, der 1ın der Studie immer wieder vorkommt, sSe1 och Fischer, Irmtraud: lora für Israel Tora für die Völker. Das Konzept des
UrTrZ aufgegriffen. nenn das Menschenbild VON Spr 1034 sehr dezidiert Jesajabuches. Stuttgart Katholisches Bibelwerk 1995 135 (Stuttgarter

Bibelstudien, 164), kt 39,80 ISBN: 3—-460-04  E}e1n Männerbild 347) 3° die TauU (ist nicht redendes der schreibendes Sub-
jekt der weisheitlichen Aussagen Weisheitliche Lebensgestaltung un! Diese Veröffentlichung der (Gsrazer Xxegetin (jetzt onnn geht aufweisheitliche Sprüche S1N! Männersache“ (3anz apodiktisch annn
11a1l angesichts der Lehre der Königsmutter 1n 31,1-9 nicht formulieren,

einen Vortrag zurück, den sS1e auf der Jahrestagung der „Arbeitsge-
meinschaft der deutschsprachigen katholischen AlttestamentlerIn-schließlich ist dort eine (Iremde!) Tau umindest formal redendes der nen  0 1n Bonn 1MmM Fe 1994 gehalten hat und der dort e1N sehr DOSsI1-schreibendes Subjekt. leugnet das IHE spielt die Tatsache jedoch sehr tives Echo fandstark herunter. Die Inhalte der mütterlichen TE (sexuelles Fehlverhalten,

Trinkgelage, Rechtsbruch) selen nicht recht mütterlich („das COn Anhand der Torabelege 1m Jesajabuch, die S1C auf „ 107a für
chene sexuelle Verhalten ist aum Thema der mütterlichen Erziehung“, Israel“ Jes 1A4 5,24Db; 30,9; 42,21.24D: 517} und AJTora für
116) un:! ließen ‚eher einen Mann als Erzieher vermuten, och dazu, die Völker“ Jes A 24,5; 42,4; 51,4) beziehen, soll die kanonische

das Verhalten e1Nes KÖöni1gs geht“ 116) Die Tatsache, daß dieser lext für Endgestalt dieses prophetischen Buches erhellt werden. Damit Seiz
u1ls die einzige überlieferte altorientalische Lehre einer Königsmutter dar-
stellt, ist für die rage ach Frauenbild uUun! -Tolle 1n SpT 10=327 wichtig, uch

einen nsatz fort, der 1n der deutschsprachigen ersttestamentli-
hen Exegese erst HEENS Rendtortff (Desonders 34, 1984 A-unabhängig VOIN der Tage, ob hier e1Nn spezifischer Frauengesichtspunkt e1nN- hig gemacht worden ist, Jetzt ber Urc Lohfink ungebracht Wird. Der Text gewinnt weiltere aCceliten durch die Verbindungen

der Kap. 30f SpT B Dazu wÄäre die ebhafte feministische Diskussion Zenger aufgenommen worden ist vgl deren gemeinsame Veröflfent-
den Frauengestalten und den „Fr-Stimme  6 1m Rahmen des Sprüchebuches, ichung Der ott Israels und die Völker Untersuchungen ZU Jesa-
SDTr 1—9 un! 301, heranzuziehen C Camp, Brenner, Vanll Dijk-Hem- jabuch und den Psalmen, SBS 1954, Stuttgart 1994). Nicht nach
mes). dem geschichtlichen Werden des Jesajabuches wird gefragt, sondern

Für die Kap. 10-29 bleibt die Beobachtung, daß die exite androzentrisch nach der Aussage Se1INerT vorliegenden Endgestalt; die Torabelegesind, 1n jedem Fall richtig. Die Sprüche selbst sSind allerdings oft weniger man- dienen el als heuristischer Ausgangspunkt.nerzentriert als ihre Auslegung. Hiler bleibt miıt ihrer Kritik noch verhal- ach e1INer kurzen Einführung 1-16) werden 1mM Hauptteil alle . 1ora-ten.
Als eispie. sel STr 10,1 gewählt „E1IN welser Sohn Tireut den ater, ber belege 1n der Reihen{folge ihres Vorkommens 1mM Jesajabuch vorgestellt un:

e1Nn törichter Sohn ıst der Kummer sSe1INeT utter“, nach Gemsers Kommen- besprochen 17-115), dem sich e1Nn Resümee un Ausblick 117-124) anschlie-
Ben. Da N1IC alle wertvollen Detailbeobachtungen 1n dieser Rez genannttar 1963 e1Nn Spruch Der ‚Väterliche sic! Zucht“ Aa Spr ©DE gibt schon werden können, kommen 198858 einige auptargumente Z Sprache. 50 betontseit Raschi Uun! Ibn Ezra bis 1n Jüngste Zeit hinein Spekulationen bDer die

Tage, dem ater die Freude weisen Sohn, der utter ber der 8C. daß 1n Jes 1.10 und 2,3 die beiden Stränge VO.:  D „lora für Israel“
un! „Jora für die Völker“ chiastisch eingeführt sSind, ber noch unverbundenKummer über den törichten zugewlesen WITd. Die angeführten Gründe Tel- nebeneinanderstehen: eTstT 1n den beiden etzten Torabelegen VO  - 0147chen VO.  - der esonderen Herzenswärme der ütter Dis ZUT massıven Schuld- komme ann einer logischen Verknüpfung beider Stränge „In JesZUWEISUNg: sS1e hat den törichten Sohn selbst (SO bei Cornelius

Lapide). Schlußfolgerungen w1e die etztere hält DL  w sehr milde für „wohl
werden die Töne angeschlagen, 1n Jes 42 wird eın erster Harmonisierungsver-

doch voreilig“ (107) Tatsächlich geht jedoch die Fragestellung den
such unternommen, 1n Jes 5 1 erklingen s1e schließlich Dazwi-
schen wird der dornige Weg der lora 1n Israel nachgezeichnet un! das Versa-Texten vorbei. Das annn die usammenstellung ähnlicher Sprüche zeigen, SCI1 der Erdenbewohner gegenüber den ihnen aufgetragenen OTO konsta-esonders WeNnNn och stärker als bei auf ormale Aspekte geachte wird Es tiert“ Da die Torabelege 1M Jesajabuch ber ausnahmslos hne Artikelgibt keine besondere Zuordnung der utterZKummer der ZU törichten

Sohn Das seltene Wort AA „Kummer, (37Tam.- (Nur 1n Ps 9,28; SDT 10,1;
vorkommen, handle sich bei „lora  e nicht infach die YARRE Zieit der End-
komposition des Buches ohl bereits Vverschriftete Mosetora, sondern ng}  1e€14,13; 1723 gebraucht) bezieht sich 1n 10,1 auf die utter. In 17273 ist durch das prophetische Wort für den jeweiligen zeitlichen un! gesellschaftli-jedoch gerade der ater, der sich ber den törichten Sohn Tramt, wofür das chen Kontext aktualisierte Tora  : (15) Wie Israel S5inal durch die Vermitt-gleiche Wort verwendet Wird. „Wer einen Törichten gezeugt hat ZU Kum-

INerT A1?) ist ihm.  “ Von einer besonderen ähe der ater Herzensbe- lung des Mose die Tora empfing, empfangen die Völker Zaiı05n durch die
trübnis, versagenden Kindern der gar VO  w} einer Schuld daran ist 1n der Vermittlung des Knechtes Tora (Jes 23 42,4; 51,4); Israel ann ber L1UTFC ann

Toravermittler für die Völkerwelt se1N, Wenn selbst die Tora hält,Auslegung Nn1ıe die Rede Wenn selbst 1mM Licht des Herrn geht (Jes 2;5} „Krst ann wird der Zion jeneStrahlkraft haben, daß die Völker anzieht“ (35). Die Völker wartien sehn-Mit diesen Bemerkungen ist die Besprechung wieder da, Hıs
Studie ohl ihre größte Wirkung entfalten wird 1n der Diskussion süchtig auf die durch den Ebed vermittelte 1lora Jes 42,4), weil S1e dem TIEe-
der Detailprobleme. Ich möchte jedoch noch ein1ge kritische Fragen den un! nicht dem rieg dient:; Zion lernen die Völker nicht für den rIieg,sondern Tora! 33} Bereits 1n der Schöpfungsordnung ist den Völkern Anteilden Voraussetzungen und A Methode der Studie tellen der göttlichen Willenskundgabe mitgegeben, enn C ist erklären,Die Vorbemerkungen Textgrundlage un Methode der Studie
fallen bei knapp aQus

daß sS1e ach Jes 24,5 „10T0 übertreten“, den ‚ewigen Bund“ gebrochen haben
(61) Wie Israel durch Tora-Übertretung den Z0rn W. auf sich zı1e Jes1) Es wird nicht klar, s1e die Kap 10231 insgesamt für 5,24), trifft uch die Erdenbewohner Vernichtung I1 der Torot-Über-
(Tretungen; wI1e 1n den agen des 0a3C retiten sich uch hier 1Ur weniıge Jes„Aältere“ Weisheit hält. Für die Texte der Kap 30{ gibt keinen Kon-
24,6), worunter 1mMm ezug auf 54,9{f ohl I1U.  H die erechten verstehen sind.SCIS der Forschung, der ıne solche Voraussetzung tuüutzen könnte.

Zu SpI 0.11514 notiert selbst „nahezu apokalyptische Formulie- Im Zuge der späteren jüdischen Tradition sind mı1t den 0OTO die „nOoachiti-
schen Gebote“ verstehen, W as bereits SIr 7/,11-14 nahelegt 7-68)rungen“ und e1n Verlassen des Weisheitsdenkens (88) daß die In den deuterojesajanischen Kap.n sel die Übertretung VO  - Tora/TorotEinordnung unter „Aältere Weisheit“ ihr eigentlich schwerftfallen durch Israel und die Völker bereits vorausgesetzt (79) Jetz ist N1C mehrmüßte 1ine prophetische Einzelfigur WI1e die des Jesaja (Jes 8,16), die Jora vermittelt,2) Mit der Einbeziehung VO  } S5Dr 30f geht uch einher, dalß sehr sondern das I; olk Israel erhält einen prophetischen Auftrag (79) ach

verschiedene Textgattungen nebeneinandergestellt werden: Ein- ist die rage ach der Identität des Ebed auf der Ebene des Endtextes e1N-
deutig beantworten:7Knecht ist das Volk, das sich auf seine aterzelsprüchen kommen Rätselsprüche, e1n Gebet, die Lehre der

Königsmutter und e1n akrostichisches Gedicht. Bemerkungen ZUTLFC
zurückführt“ (80) Wenn diesem Ebed die Geistbegabung zukommt (Jes 42,1;

Methode des Vergleichs wären angebracht. 44,3; 99;21; vgl F123 ann bedeutet 1es die Übernahme der prophetischenAufgabe der Tora-Vermittlung und Tora-Aktualisierung gegenüber den Völ-3) Das Verhältnis der ermittelten anthropologischen Aspekte ern. Dies ist zweiftelschne richtig, doch bleibt iragen, ob sich e1m Ebed
ZU vorliegenden ext der Kap 10—-31 ist nicht klar Methodisch tatsächlich das I1 olk Israel handelt, der N1IC vielmehr diejeni-wurde VO  . der Textgliederung (durc die Sammlungsüberschriften) gEeN, die die Blindheit überwinden 42,18{f; 43, un! zukünftig hören
und der Anordnung abgesehen. Es bleibt unklar, ob noch mit bereit sind 42,23) Das unvermittelte Sündenbekenntnis einer R-Gruppe42,24) würde somıiıt die Spaltung 1n hörwilliges un! taubes Israel unterstre1-einer „perspektivischen“ Anthropologie UrCcC die Komposition VO. hen Das große Finale der Tora-Thematik vollzieht sich 1n Jes 31,1—8, WasSpTr 10-31 rechnet der nicht Zu Anfang der Studie wird die MöÖög-lichkeit eingeräumt (2) 1m Fazıit hingegen nicht mehr (346) ohne deutlich herausarbeitet: aQus denen, die der Gerechtigkeit nachjagen, sind

„Kenner der Gerechtigkeit“ geworden, „E1InN Volk, das Jora 1mM Herzen trägt“daß diese Meinungsänderung dUus den Untersuchungen die ja VO  e} (Jes 31;73,; womıit der Vorwurt VO  - Jes 1:3; das jieh kenne 1mMm Gegensatzder Frage der Komposition bewußt bsehen folgen könnte. Israel seinen Herrn, revidiert ist (105 „Gott ecue Anfänge für
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Israel, das ın Abraham uUun! ara seinen rsprung hat, un! für die der zweıten Meinungsgruppe, VO.  - der auf die 1ıne der andere Art un! WeiseMenschheit, deren lege In Eden liegt un! Wäar auf dem Zaon!“ (109) 1Ne „Jüngerschule  66 postuliert WirTd, 1ne Besprechung der Position VOoIl
Gevaryahu JBQ 9-9  , 62-68, 206-212). Ebenso Vermisse ich 1n derach dieser wertvollen Zusammenschau der Torabelege leiben

einige Fragen en Wenn „Jlora  DL für die Konzeption des Jesajabu- sechsten Gruppe, worin diejenigen unterbringt, die der Auffassung Sind,
hes VO.  - großer Bedeutung ist, kommt der Begri{f nach daß 1Ne Einsicht 1n die Redaktionsgeschichte des aum ei{was beitrageeinem Verständnis des 1n seliNner heutigen Form, 1ne Beschreibung der VeTI-Jes 317 nicht mehr vor”? antwortet darauf, bereits seı1t Jes Z sel schiedenen Meinungen über die „Einheit des Buches“, die 1n den zahlreichendie Licht-Metapher ZUuU Tora-Aquivalent geworden, und die Licht- kanonischen und textimmanenten Annäherungsversuchen impliziert sindThematik Tage S1C ja 1mM Buch noch UIC (besonders Jes 60) Als Kontrapunkt wäre 1es nützlich SCWESEN. Hier hätten RaddayDennoch mu auffallen, daß ab Jes 51 nicht mehr VO „l1ora  “  y ab Jes The un1ıty of Isaiah 1n the light of statistical linguistics, Hildesheim unı
61,8 auch nicht mehr VO „Bund“ die ede ist Wenn auf der letz- rueggemann (JSOT 1984| 9-1 einen Platz verdient.
ten Seite (124) Jes 06,23 auslegt, daß die Völker DA 10N Es folgt Limitations, Presuppositions and Method.
ziehen, 99 dort ora empfangen“, steht das ben nicht 1mM Iie wichtigste Begrenzung, die der V{. sich auferlegt, ist, daß zunächst
XT Die rage, die sich Lohfink 1n bezug auf das „Bundes- 1Ur das Verhältnis VO  - Kap. 13 (fortan P]J) un! Kap 40-—-55 (fortan 1))J) unter-
Schweigen“ ab Jes 61 stellt. gilt doch TST recht für die fehlenden suchen möchte. Der Ausschluß VOoO  - Kap 56-66 (fortan 1)) Deruht auf der klas-

sischen Überzeugung, daß diese Kap. eine Zufügung den anderen beidenTorabelege ab Jes „Verschwindet das Wort 172 „Bund“ eshalb, Hauptteilen darstellen un:! deren Redaktion höchstens VO  - der e1lte beein-weil eın Unterscheidungswort Wäar und jetz Ende der
Geschichte zwischen den Geretteten Israels und den Geretteten aQus

flußt haben können. amı berücksichtigt die Theorie VO  - Steck,enn dieser betrachtet Kap 56-—-66 als 1ıne redaktionelle Besinnung auf dasden Völkern nicht mehr unterschieden werden ar Dann wäre Wachstum des JB Q UuUSs der Zeit, als P und D (* 1mM ersten Entwurf) bereitsdieses Versinken des Wortes „Bünd: VO.  b höchster Aussagekraft“ (1n vereinigtN, wobei der Kern hiervon, Kap. 0-6 1ine „literarische Fort-ders. /Zenger, SBS 154, 57-58 Im NscChHhIu daran ist betonen, schreibung“ VO.  - Kap 40—-55 wäre, bevor dieses Stück mıt P] vereinigt wurde.
daß das VO  m} nachgezeichnete Bild der prophetischen OTraver- Deshalb klammert die Besprechung hiervon bis d US.

mittlung Israels die Völker uch und gerade auf der Ebene der Eine zweıte Begrenzung bildet die schwierige rage der Redaktionsge-
kanonischen Endgestalt harmonisch dargestellt ist. Die lam- schichte VO.  - Kap. 40-—-55 selbst. Jede Option auf diesem Gebiet bestimmt das

Ergebnis der Untersuchung. Hier entscheidet sich für den selnNner AnsichtINeTr VO  . Jes 96,1-38 und 66,18-24 mıt ihrer Zentrierung auf das bren-
nende Problem des Umfangs der nachexilischen Tempel-Bürger-

nach vorsichtigen un! methodisch gut verantwortenden Standpunkt VO  -

Gemeinde und die sich zuspitzende innergemeindliche Auseinan-
H.-J. Hermisson, 1n ezug auf dessen „gqarob-Schicht“, übrigens nicht
hne dabei ein1ge theoretische Randbemerkungen machen. Als heikelstedersetzung vgl Jes 66,5 „Eure Brüder, die euch hassen, die euch rage erscheint mM1r jedoch die Notwendigkeit, die Untersuchung bis auf denmeılines Namens willen verstoßen“) zeigen, daß die Forderung Teil VO  - begrenzen, VO  - dem berechtigterweise feststeht, daß OT: N:nach einer Öffnung des Gottesvolkes auft die Völker hin letztlich
Rez ist darin weniger optimistisch als der V{.
WI1e DJ. während des Exils entstanden ist also N1C. die 1Psissima verba!). Der

die Spaltung ben dieser Gemeinde provozlerte. Die Eingliederung
VonNn Fremden und Verschnittenen (56,1—8) ieh sich ‚WäarTr mıiıt der Das gilt uch für die letzte rage: Wie findet InNna  - heraus, ob Übereinstim-
priesterschriftlichen Theologie (Noachbund mıt der Menschheit VOTLr INUNgSEN zwischen P} un! DI» auf einer Redaktionsarbeit beruhen der auf

einen gemeinschaftlichen Wortgebrauch zurückgehen, vielleicht innerhalbjedem Israelbund) und mıit der alt-jerusalemer Zionstradition
UHWH mıiıt Attributen der Sonnengottheit) ın Einklang Dringen,

eiINerT Jesajatradition? Obgleich den Begriff „Prophetenschule“ als nicht
brauchbar erachtet, kommt INa  - doch 1Ur schwer die Hypothese herum,nicht ber mit einer dtn-dtr geprägten Vorstellung eines exklusiven daß Milieus gab, innerhalb derer die Schriftpropheten überliefert wurden.Gottesvolkes vgl Dtn 23,211) ber die theoretischen Randbedingungen, die 1n diesem Kap entwickelt,Die Tora-Vorstellung innerhalb des Jesajabundes ist somit e1In, sind ausreichend akzeptabel, dem V+: autf dem welteren Weg durch seine

nicht ber das Konzept des Jesajabuches, wWwI1e der Untertitel der Untersuchung folgen, Wenn uch die Beweiskraft sSelINerT Ergebnisse unwel-
gerlich kumulativ istArbeit VO  . nahelegt Wenn 1ine Ideen-Mitte dieses propheti-schen Buches gibt, dann ist die des ION (47x), VO dem es Die Untersuchung beginnt 1n Isaiah Chapter mıiıt der Berufungsge-

ausgeht, dem alles hinführt, dem alles Feindliche zerschellt. schichte des Jesaja, weil 198728  - diese allgemein als VO. Propheten selbst her-
kommend annımmt un! weil INa  - ihr Echo 1n anderen Kap.n wiederzuerken-Bedenkt INa  } 1n Folge, daß das Wort ION 1m Pentateuch überhauptnicht vorkommt In Jos-2 Kön 1Ur 4X, 1n Jer 17X; 1n Ez 0x!), wird
Nne meint. Natürlich kommt nicht die Trage herum, ob dieses Kap.Material Jüngeren Datums nthält Hierzu rechnet die Verse 12-13 Wiedie konzeptionelle Anbindung des Jesajabuches die Mosetora, begründet die otive uch sSe1n mögen, die Auffassung VO  - Jenni (ThZ 15WI1Ie s1e vorschlägt, zumindest Taglich Überspitzt könnte INa [1959] 321-39) un! H.- Müller (SVT 11974| 5-54), daß die Verse

19} formulieren: mıiıt der Zubereitung eines HWH-Volkes dQUSs 12-13ab einen späteren Kommentar des Propheten sSe1INeT eigenenIsrael und den Völkern, das Tora 1m Herzen Täag kommt die Geschichte bilden, bleibt 1Ne Möglichkeit, un! das Resultat der syntakti-
Mosetora ihr Ende Wenn auf dem heiligen Berg paradiesischer schen Untersuchung dieser Verse durch Va  - Wieringen (Bijdragen 48
Friede herrscht, daß kein Verbrechen mehr gestraft werden mu [1987] 32-—40), daß die sogenannte Glosse A US Vers 13abß gut 1n die Struktur

eines „verschiebenden Parallelismus“,mac die Entscheidung VO  -,  9 dann sind sowohl OTra- als uch Bundesvermittlung ihr nicht elINer unaniechtbaren Evidenz. amı iıst wiederum angezeılgt, daßEnde gekommen. Dann hat niemand mehr niemanden Tren, der Ertrag der Redaktionskritik immer stark auf vorausgehenden literar-histo-denn Menschen aQus allen Völkern und Sprachen werden unmittel- rischen Entscheidungen beruht.bar die ureigenste Gotteserfahrung machen: sS1e werden JHWHs Im welteren möchte aufzeigen, daß die folgenden Elemente d Uus Jes ınHerrlichkeit sehen 66,18). der weiteren Jesajatradition, also, weitergewirkt haben (1) die orm der
Münster Berufungserzählung 1n Jes 40,1—8; (2) der Ausdruck „hoch Uun! erhaben“Ulrich Berges 1); (3) der 1te. „der Heilige (Israels)“ 3) (4 der Ausdruck „taub un! blind“

Williamson, The Book Called Isaiah. Deutero-Isaiah’s Role 1n (OM=
1n Verbindung mıit dem Ausdruck „verstehen un begreifen“ 10); 5 die
Verwüstung des Landes (VV. 11-12 In Anbetracht der Tatsache, daßpos1ıtion an Redaction. Oxiford Clarendon Press 1994 XVIL 306 .. geb immer I11LUFTI auf inimal feststehende Gegebenheiten un! Schlußfolgerungen35.00 ISBN. 0—-19-8326360-0 aus ist, macht dieses Kap einen überzeugenden Eindruck, obwohl die Beweis-
kraft 1n der Konklusion überschätzt wird: „Die kumulative Wirkung all diesesDieses Buch reiht S1C 1n die Reihe derer e1n, die die Erforschungsowohl der Geschichte als auch der KOomposition des Jesajabuches Materials cheint unwiederlegbar auf den direkten Einfluß dieses Kap.s auf die

(fortan JB) erneuert en Es stellt sich e1 eher 1n die angelsäch- Jesajanische Tradition als I; uUun! D)J 1mM besonderen verweisen“ (55Hervorhebung B.)sische als ın die kontinentaleuropäische Tradition, weiß aber el Further Xamples of Isailanic Influence Dringt sieben exte, beiiruchtbar aufeinander beziehen. Der klassische Ausgangspunkt,durch uhm formuliert, esa daß wel oder drei Hauptteile
denen e1n breiter Konsens besteht, daß s1ıe ZU vorexilischen Bestand VO.  -
gehören un! die den Eindruck erwecken, durch aufgenommen un! dUSBeE-des unabhängig voneinander zustande gekommen und chließ- arbeitet worden SEe1IN: (1) 29,16 ın 45,9; (2) 9,26 1n 142 un: 49,22; (3 8,23bich einem Buch vereinigt worden sind Der moderne Standpunkt der traditionellen Interpretation, uch Einheitsübersetzung, nicht die VO  -beinhaltet, daß e1nNn langwieriger und komplizierter redaktioneller Emerton 1: J55 11969], 151—-75) 1n den Texten des über „den krsten
un! den Letzten“ und „die früheren un! die späateren Dinge  66 (4 28,1—4 1nProzeß die Hauptteile auft durchgreifende Weise aufeinander abge-stimmt hat, und einigen Exegeten zufolge sind die Hauptteile 24 40,6-—8; (5 der Ausdruck Jo’ mar Jhwh:; (6) das Seeungeheuer Rahab 1n 30,7 un!

ın Bezug aufeinander entstanden. 31,9; (7) der JTerminus tord, QUuUs 3,16 uUun! 30,9 ın DJ. besonders 42,24 un! 31,4Die Vielfalt Material ist sicher die stärkste e1te dieses Kap.s, ber der Rez.Es ist selbstverständlich, daß ıne Studie w1e die vorliegende mıit eiINner hat Anifragen den Text, der gewiß den wichtigsten Textzusammenhang dUuUsTsicht Der die üngste Forschung beginnen mMu. dieser Reihe bildet, nämlich (3 nicht NUT, weil die Übersetzung VO  - 8,23bKecent Study of the Book Called Isaiah bringt eine Aufstellung VO:  -
sechs aktuellen Modellen der Redaktionsgeschichte, die für die heutige, oft

problematisch bleibt un! seine vorexilische Datierung ebenfalls, sondern
chaotisch anmutende Situation sehr erhellend wirkt Wohl vermisse ich bei

@> wel  | die Umformung, die dem Wortpaar ‚eTrstie letzte  UL (verbunden mit
„Ze1t“) 1n der dNSECNOMMENEN Übernahme durch (verbunden mit JHWH
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widerfährt, grundlegend 1st, daß der ODOS iın aum noch Assozlıationen der Züge 1Js ze1gt, hat jesajanisches Material, das 1n deuteronomistischen
mıiıt dem Text VO.  - weckt Bezugnahme müßte doch e1Nes der Hauptziele Kreisen tradiert wurde und 1Ns Deuteronomistische Geschichtswerk aufge-
e1nes Propheten SE WESEN se1N, der seinen großen Vorgänger anschlieben L1OI1NINEIN worden WäarTr (2 KON 8-1 angepaßt un! 1NSs integriert. Was Kap
wollte. 39 angeht, folgt der V{. 1n hohem MaßDße den Auffassungen Stecks mıiıt der

On Writing and Witnesses greift einen klassischen Punkt der FOT- folgenden Präzisierung. )as Kap. mu den Übergang VoO  - Kap. nach Kap
schung wieder auf, nämlich den Zusammenhang zwischen Texten des über 4U:; verarbeiten, ber dISECHNOININEN, daß Kap 34 hinzugefügt wurde, als uUun!
die schriftliche Fixlierung seliner Botschafft angesichts des Unglaubens Israels bereits verbunden XL, entitstamm Kap. 35 nicht der redaktionellen
(8,1—-4.16-18; 30,8) und die Passage des a USs der herausscheinen soll, daß Arbeit VO  - sondern wahrscheinlich, J0l der J0l Bande VO.  . ‚810
sich gerufen wußte, die Botschaft se1nes Vorgängers entfalten 50,4—-9; mıit 62,10-12, QUus emselben Kreis innerhalb A US dem die Kap 60-62 stam-
andere exie sind davon betroffen: 30,9 Uun:! 40,27; 34,8; 43,813) Eine tiefge- INeN. Kap interpretier HAL das Babel AUS Kap. 13 wieder DNEeVu 1m Sinne VO  -
hende, erneuernde Analyse der genannten exie Dringt interessante Zusam- Edom Diese Neuinterpretation, bevor die große Einheit über Babel 1n Kap
menhänge a1Ils Licht. iolgert, daß nicht 1U se1in Auftreten als eine Fort- 40-55 sich ankündigt, Wäar 1n der späateren, nachexilischen Situation
setzung der Sendung des betrachtete, sondern „daß VO.  - Anfang die gewünscht (Kap D3 vollzieht die gleiche Neuinterpretation 1n der Retrospek-
Tühere Arbeit bewußt 1n se1ne eıgene eingebunden un! Gx band die 1ve Darum ist uch wahrscheinlich, daß Kap. 34 erst hinzugefügt wurde,
ersion des Jesajabuches ın se1n eigenes Buch als notwendigen Wegbereiter als P} uUun: DJ* schon vereinigt amı fallen Kap. 3435 dem postexili-
für as, W as 1U se1ne Verkündigung war  e 113) schem Redaktor des gesamten nicht Der BD} Deshalb bleibt Kap. 33

übrig als Produkt der Literarischen Aktivität des die Brücke zwischenHler iegt die Kernbehauptung dieser Studie: Die Kongruenz ZWI1- selinem Werk un! FIS bilden. macht dabei eine Studie des Rez über dieschen den beiden Hauptteilen des verweist auf 1nNe KevIision des
äalteren Teils durch den UftOrTr des zweıten, dem darauf ankam, reiTrO- un! prospektiven Elemente (L 67 19911 5—35) Se1INeT Hauptannahme

dienstbar In der kritischen Besprechung dieses Artikels annn ich mich größ-daß der äaltere eil den Weg pflastere für seinen eil Für den Kez enteıls wiederfinden).muß hier die wichtigste kritische rage diese Hypothese gestellt Conclusions 70 zunächst die breiten Folgerungen dieser Studiewerden: Führen die zweiftfelsohne sorglfältig angesammelten Fakten auf: (1) StTan! unier Einfluß des literarischen Depositums des Jesaja A US
nicht einer Schlußfolgerung, die weiılter reicht als die Prämissen? Jerusalem; (2) ETr betrachtete dessen Werk als e1Nn Buch, das bis /AxN Tag der
Das Werk des zelgt, bei er Offensichtlichkeit der traditionsge- Erlösung, dessen Verkündiger selbst WAäl, versiegelt bleiben mUSsse:; (3) Um
schichtlichen Dhängigkei VO  - und thematisch-semantischer se1ine eigene Botschaft hinsichtlich Gottes Tüherem Handeln und Jesajas

Prophetien darüber sıtuleren, ieß die Sammlung dieser letzteren, 1n derVerwandtschaft mıiı1ıt diesem, doch viel Selbständigkeit und einen Form, die S1e damals erTreicht hatte uUn! nachdem sS1e selbst gründlich eaTr-starken internen Zusammenhang, daß das rklärungsmodell VO.  D
einem Buch für I1INeN mıit hinkt, uch WEeNNn INa  } den beitet hatte, seinem eigenen Werk vorangehen un! gab die beiden Bücher als

Begri{ff „Buch: nicht 1m modernen Sinne des Wortes versteht.
e1le eines einzi1gen großen Werkes heraus. Hiernach plaziert die Grund-
behauptung selNer Studie, die übrigens de Lagarde (Symmicta 11877| L, 142)SC  1e Recht auf einen I1 Zusammenhang zwischen und allem Anschein nach schon vorgestellt hat, den wissenschaftstheoreti-

P} el! Hauptteile sind, bis hin ZUTFC Formulierung einzelner Texte, schen Hintergrund der heutigen Forschung. In diesem Licht betrachtet, zZeich-
auf einander abgestimmt. Ist aber die Metapher „e1n Buch“ hierauf net sich se1INe Hypothese selNer Meinung ach durch einen bescheidenen,
anwendbar? Das würde ıne Einheit VoO  H Autorenschaft und Bot- ber entschiedenen Trad Wahrscheinlichkeit Au  N

schaft Vvoraussetzen, die ich 1ın Jes 1E=55* nicht erkenne. DJ, DIie zukünftige redaktionshistorische Forschung des wird sich
WEeNnNn der Bearbeiter und Hg VO  . SE WESEN wäre, den ext S@el- zweiltelschne miıt diesem sehr bemerkenswerten uch beschäftigen
1165S$5 Vorgängers nicht viel stärker beeinflußt, ihm ZU Vorhoftf muüssen. Seine Stärke liegt 1n der tiefgründigen Studie der DEeSpTO-se1Nes eigenen Textes machen? Sind die Unterschiede zwischen chenen Texte, 1n der klaren, konsequenten Urc.  ührung der heo-

und nicht besser UTC die Hypothese erklären, daß ıne rle, die soviel WI1e möglich auf minimale Schlußfolgerungen bautRedaktion mit starker Achtung VOTLF dem Je eigenen Charakter Viele Detailstudien sind nötig, die Grundannahme weiter
zweler verschiedener Autoren ihre Werke aufeinander abgestimmt prüfen, and VO.  b Texten aQus dem die 1n diesem Buchhat? Kurzum, für mich ist dies die Kernfrage: Verwelilsen die Über- nicht abgehandelt werden konnten. Eine kritische Würdigung muß
einstimmungen zwischen den beiden Hauptteilen auf 1ne kombi- sich auf die Hauptzüge beschränken
nlerte Ausgabe HTrc den Autor des zweıten Teils Oder auf die (1) hat aufgezeigt, daß die Anordnung der Prophetien des P)JTätigkeit einer Redaktion die e1: 1m wesentlichen bestehen ließ, mit großer Wahrscheinlichkeit einer Bearbeitung unterzogensS1e Der doch gut neinander anschlieben ließ, Was mehr beinhaltet wurde, die auf den NsSCHIuLU ausgelegt Wäd.  b Aber ordert die-als ıne kosmetische Anpassung? SC  1e 1n jedem Fall auf SCr Befund die Schlußfolgerung, daß dies selbst gemachtersteres, und daß hrt ih unweigerlich der Tage, ob die Hs Weicht hier nicht VOIl selner lobenswerten Arbeitsweise der
VO  - bei Jes D 1n selner heutigen Form erkennen ist. Dieser minimalen Schlußfolgerungen ab?Streifzug ın den nachfolgenden Kap.n sta worin aufeinan- (2) Es herrscht gerade allgemein die Ansicht, daß der Textkom-derfolgend die Textblöcke Kap 2—1 413527 und 28—39 untersucht plex Jes 40-55 keinen Kommentar des Grundbestandes Vo  w bil-werden. erkennt 1mM OTaus den hypothetischen Charakter selner
Befunde d. andererseits wagt bDer einen Vergleich ziehen mıiıt

det ET schließt daran ohl semantisch und theologisc d weist
der Art un! Weise, WI1e der Chronist Texte d UuSs Samuel und den ber iıne starke inhaltliche Konsistenz VOTL und einen „prophetisch-

narratiıven Ablauf“ un kann nicht als „literarische Fortschreibung“Königen verarbeitet hat, wobei bedauert, daß WIT 1mMm Jesajaskeinen Quellentext neben den Endtext legen können. gelten (wie 1ne Richtung der EKxXegese das Verhälnis VO.  ; a D)
bezeichne Ist daher annehmbar, daß für das Verständnis se1-Deutero-Isaiah and Isaiah 21  NI bringt folgender Erkenntnis: I11e6S eigenen Werkes als notwendig erachtet hätte, den Grundbe-hat Material QUuUs e1iner Irüheren ersion VO  - umgeordnet Uun! mıiıt einem

eigenen Kommentar versehen 1n 2,2—-4+5; 3,25-—-2 B,  22.23b+23a. Er hat
stand mıiıt herauszugeben? Reicht nicht die Erklärung aQUS, daß die

1,11-16 als e1n Pendant ‚295-30 hinzugefügt Uun! Kap. B als Abschluß Überlieferung, eventuell 1ne Jesajaschule, die Nachlässe Zzweler
Propheten AdUus den eigenen Reihen zusammengefügt und aufeinan-In Deutero-Isaiah an Isaiah 13-27 beschränkt sich auf wel Pas-

388 (1) ist für die exie vVon 131 un! verantwortlich, womiıt der abgestimmt hat?
die Zusammenfügung VO  - ‚2-22 un! 14,4b-21(23) einem Textkomplex (3) ESs erscheint M1r wesentlich, daß der Vorrat semantischen
realisiert hat unı ihm seinen heutigen Platz gegeben hat, die Sammlung Unterschieden zwischen und einen Platz 1ın dieser Theorie fin-
Von Weissagungen die Völker mıiıt einem Spruch den bevorzugten det ıne gemeinschaftliche Ausgabe der beiden Texte, nichtFeind, Babel, beginnen lassen. (2) Anders als INnan vermuten würde, ze1igt HT einen Dritten, sondern HTE einen der beiden Autoren,eine Untersuchung des Schlusses Von Jes DD (die Jesaja-Apokalypse),7,12-13, daß 13 sich durch den Stil der Zitate Uun! Anspielungen, die die- nicht ine viel tiefer eingreifende semantische Angleichung VO P]
Se'  w Kap.n eigen sind, auszeichnet un! dichter als steht. Es ist und D)J ZUWEBE gebracht?
(gegen Vermeylen un! Steck) der Redaktionsschicht VOIl 1,11-16 ebensowe- (4) Im Hintergrund VO.  ; alledem steht die FTage, WI1e 1n der hier
nıg ZUZzuordnen wWw1e Daraus Iolgt, daß die Jesaja-Apokalypse dem Buch entwickelten Theorie der Begri{ff ‚Autor“ verstanden wird und VO  wdes PJ das kannte und herausgab, fehlte. einem Begri{ff wI1e „Redaktor“ unterschieden wird. Wird e1n UTOT,Deutero-Isaiah an Isaiah 28-39 erläutert ZUuUerst dabei auf die VOLI- WE e1in Temdes Werk INmen mıit seinem eigenen heraus-ausgehende Schlußfolgerung aufbauend daß Kap. 28—-31 keine selbständigeSammlung Von Jesaja-Weissagungen bilden, sondern der Einheit VO.  - Weis- gibt und entsprechend den literarischen Gewohnheiten seliner

eıit bearbeiten kann, nicht iıne andere Vorstellung VO  } gegenseilt1-aQus der zweıten Periode se1lnes Auliftretens gehören, die mit 14,28 gCcI Abstimmung en als e1in Redaktor? Können WI1T Kriterien ent-eröffnet wird (also 14,28—-31,9 hne Kap. 24-—-27). Im weıteren Verlauf kommtdie rage /l Erörterung, welcher Textkomplex als Brücke zwischen un! wickeln, beurteilen, ob Bearbeitungen redaktioneller Her-
dem eigenen Werk des eingebaut ist Kap 36-—39, (34-)3 der 33? Einer kunft sind, VO einem Dritten stammend, der VOILl einem
gründlichen Studie Jüngerer Publikationen entnımmt W., daß Kap 36—-39 Ul0Or selbst ausgehen, hier VOIl dem zweiten UTtOT her-nicht für ihren heutigen Platz 1m entworien Sind. E1ın späterer Redaktor, rührend? Es böte sich d die Kriterien hierfür auf dem Gebiet der
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Semantik suchen, aber vielleicht können Kolometrie und ext- E1n kurzer Rückblick auf die Forschung ZUTLC „Himmelskönigin“grammatik auch Hilfsmitte iefern. VO Jer 7/44 hrt Z speziellen Au{fgabenstellung: f} selen die
(5 Zwar wird sicher jeder nicht als einen sprechenden, SOIl- Argumente für die Identität der „Himmelskönigin“ och einmaldern einen schreibenden Propheten betrachten, doch ist damit noch prüfen, (2.) sel nach den Funktionen der Göttin iragen, (3:) selnicht gesagl, daß e1nNn Uli0OTr 1MmM heutigen Sinne des Wortes WAaärl, notwendig, aufgrund VO  - Jer, Ez und neubabylonischen Texten „diedas 11 IL, jemand, der sich VOT seinen Lesern verantwortet, Lebenssituation judäischer Frauen für die ausgehende Königszeıitindem die Quelle selner Inspiration, ohl noch 1n Se1iNer eigenen un das Exil SCIHAUET erheben“ (34) Erst auf diesem HintergrundBearbeitung, mitherausgibt. Wäre der Begri{ff „Überlieferung“ h:  ler sel dann (4 1ne Interpretation VOoO  . Jer 7 /44 möglich Die vlier Auf-nicht angemessener” Das bliebe jedenfalls die Erklärung für das gaben werden 1n sechs Kap.n weiter verlfolgt un: eiNer Lösung ZUB6E-Zustandekommen der Sammlung VO  } Prophetien des Jesaja VO  n hrt

Jerusalem, die antraf.
Keuven Willem Beuken

Kap. I1 (5GUr Identität der Himmelskönigin“, 35—-68 stellt ZzZuerst ikonogra-phische un! inschriftliche Zeugnisse für eine Göttinnenverehrung 1mM spät-eisenzeitlichen Juda* 136 wobei weitgehend Material d usSs GGE rezl-
pler' un! referiert wird nicht immer S5d112 korrekt® Un! hne Bezugnahme

Jost, Kenate Frauen, Männer un! die ımmelskönigin. Exegetische Studien. auf seither erschienene, wichtige Lıteratur.‘ Die Bekanntschaft mıt der aSsSYyT1-
Gütersloh Gütersloher Verlagshaus Chr. Kalser 1995 268 S kt schen schtar habe 1n der I1 eiNne „geNu1n judäische Varlante eiNner Göttin

38,00 ISBN 3-579-00098-5 herausgefordert“ (48) die Astarte- uUun! Aschera-Traditionen angeknüpfthabe und besonders 1n Gestalt der judäischen Pfeilerfigurinen? dokumentiertDas hier besprechende Buch kommt ZUEE rechten eıit Eine se]1. Im Blick auf biblische und außerbiblische genauer WAäTe: nicht-palästini-Monographie der d us Jer „‚16-2 und bekannten Verehrung sche) exite übernimmt die VoO Klaus och vorgeschlagene IdentifikationeiINer als „Himmelskönigin“ bezeichneten (‚Ööttin durch Judäer und der „Himmelskönigin“ miıt Aschera®, den biblischen JTexten 1l s1e jedochJudäerinnen Wäar se1ıt längerer eit e1n Desiderat exegetischer un uch eine „Verschmelzung VO  — Aschera Uun! Astarte“ (61) entnehmen.19 Sie
welılst auf die weıtere Verbreitung VO  - „Himmelsköniginnen“ (inklusive Ägyp-religionsgeschichtlicher Forschung. Der nicht UL die mOoNnographi-sche Ausführlichkeit unterscheidet dieses uch VO  - anderen NeEUEeE- tien un:! frühchristlicher Literatur) hin un! postuliert abschließend als ErgeDb-

Te  e} Arbeiten ZU Sache,! sondern V, die Verknüpfung VOoO  > sozlial- n1s für die Identität der „mHimmelskönigin“ 1n Juda 1nNe „Verbindung VO  e
Aschera-Ischtar-Astarte“ (62, F 0) Die Tel Göttinnen „Vverschmolzen mitgeschichtlicher Fragestellung und feministisch-theologischer Her- ihren Aspekten wobei Astarte die kriegerische, Aschera die nährende uUun!meneutik. „Erstmals 1n monographischer Form hat 1m deutschen

Sprachraum Renate Jost 1ne sozialgeschichtlich-feministische In-
Ischtar vorwiegend die strale Funktion verkörperte einer Gestalt der
Himmelskönigin“ (236)terpretation einem Themenbereich des Ersten Testaments VOTISE- Kap. PE („Hinweise auf die Bedeutung der Himmelsköniginnen für Frauen“,19gt 00 Verschiedenste Kontexte en ZU Entstehen der Studie 69-96 mMusteri außerbiblische un! biblische Quellen hinsichtlich Zzweler Fra-

beigetragen und spiegeln sich 1n LAr Fragen eines breiteren ubli- SCI1 durch elche Funktionen hatten die als Himmelsköniginnen verstande-
kums stehen neben fachspezifischen Problemen.3 Hier WIT:  d nicht NenNn Göttinnen Inanna/Ischtar!1, Aschera, Astarte un! Isıs? Welche Stellung
I11UFTr das Kaleidoskop der immer gleichen Fragen eın welıteres Mal nahmen Frauen 1n den diesen Göttinnen geltenden Kulten ein?12 Hier wird

eın phänomenologisch buntes Bild gezeichnet, bei dem Priesterinnen, Prophe-edreht, werden WITKIlic LE UE Ansätze un! Thesen entwickelt. tinnen un! Prostituilerte 1m Umield VO  — Heiligtümern besonders beachtetIm Blick auf das breitere uDlıkum Seiz die Studie beim „PTO- werden. Allerdings bleibt die Darstellung ziemlich summarisch; da sS1e (beson-blem einer männlich geprägten Gottessprache“ (15) patriarchaler ers bei Ischtar) auf Quellen beruht, die zeitlich un! räumlich weit Q UuUSs-Vereinnahmungen des Göttlichen 1n der jJüdisch-christlichen Tradi- einanderliegen!?, fehlt dem Bild etiwas die historische Schärfe, gelegentlichtion und der 1ın Jüngerer eit 1813  > auifgebrochenen „Frage nach der uch die typologische Differenzierung (SO ist Inanna nicht generell gleichBedeutung Vo Göttinnen“ 15) die 1n der eigenen Tradition SUDKU- schtar, Sd112 abgesehen davon, daß uch die vielen Erscheinungsformen der
tan erinnert werden, e1n Da S1C. 1mM Falle VON Jer 7/44 mıiıt der Erin- schtar nicht einfach elner (Ööttin summilert werden können). Als Ergebnisformuliert die f.in die These, die „Himmelsköniginnen“ selen „universaleNETITUNS ıne (G3öttin auch iıne solche die religiöse Praxis VO  - Göttinnen“: „Gerade darin, daß ihr Wirkungsbereich nicht auf die traditionellFrauen verbindet, stellt sich die Frage, „ob und 1eweit die reli-
glöse und sozlale Wirklichkeit VO  w} Frauen sich 1mM Zusammenhang ‚weibliche‘ Sphäre begrenzt ıst, liegt ihre durch die Jahrtausende andauernde

Attraktivität für Frauen un! Männer auf allen Ebenen der Religiosität“ (95,mıiıt der Verehrung VO  } Göttinnen machtvoller gestaltet(e)“ (17) iel vgl 236) EKine besondere Beziehung Frauen bestehe 1n bezug auf Sexuali-der Studie sel aber, „den sozlalen und religionsgeschichtlichen täat, Geburt, Heirat un:! Ernährung. In den oberen Rängen der PriesterschaftHintergrund VoO  - Jer und Jer 44,15—-25 erhellen und damit
einen Beitrag ZU Versachlichung der Diskussion bieten“ (1 7)

„Anmerkungen Hermeneutik un: Methode“ (17) wehren eingangs dem Flankierend werden uch die Neu gefundenen Inschriften A US Ekrtonanti-judaistischen Vorurteil, das TSTIe Testament un:! die darin begegnende erwähnt, die erst aQus einem summarischen Vorbericht kennt: ausführli-Ablehnung auc VoO  - Göttinnen stünden Anfang des Patriarchats Das cher itin, Seventh Gentury B.E Cultic Elements at Ekron, 1N: BiblicalPatriarchat ist jiel älter, das TSstie JTestament L11UT „eEINn Dokument unter ande- Archaeology Today 1990 Proceedings of the Second International CongressFeN, das Wesen, Ausdehnung un! Konflikte patriarchaler Gesellschaften, den Biblical Archaeology, Jerusalem 1993, 248-258
Streit die Wahrheit des einen Gottes beschreibt“ (22) Im Anschluß eel Uehlinger, Göttinnen, Götter un: Gottessymbole. NeueSchüssler-Fiorenza plädiert für eiNe „Hermeneutik der Erinnerung und des Erkenntnisse ZUT Religionsgeschichte Kanaans Uun! Israels aufgrund bislangVerdachts“ 22{f) Einen besonderen Akzent S1e mit der Feststellung, daß unerschlossener ikonographischer Quellen 134), Freiburg Br.für eine feministisch-theologische Hermeneutik nicht LLUT: die „Frage nach der Kritische Stimmen azu kommen besonders Q us dem deutschen Sprach-
vVeErgeSsSENEN Geschichte VO  - Frauen“ (22) sondern „Erfahrungen Von Frauen Tauml Helga e1lppert, 1994) 1—28; Hartenstein, VukF
Ausgangspunkt der Analyse un! Interpretatio  66 (19) selen. „Der Versuch /4-—85; Frevel, Aschera (Anm 1};
elINer historischen Rekonstruktion VO  - Wirklichkeit TÖöffnet die Chance, Iie Beschreibung VOIl Abb 371 (= 66 Abb 286) autf 45 verwechselt Ver-die Erfahrungen VO Frauen 1n der Vergangenheit anzuknüpfen un! mıit dem ehrer un! (Ööttin (sie träagt e1n Schwerrt‘'). Daß Pfeilerfigurinen königli-Glauben un! Leiden der oten Solidarität üben  66 225 me1ıne Hervorhebun- chen Hof (gemeint: 1m Palast VO  - ama' Rahel) gefunden wurden, beweist
gen) für sich SC  N N1IC. daß sıe „Teil der Religion aut der nationalen

Ebene“ (461) da ‚familienbezogene Frömmigkeit‘ selbstverständlichVgl unter den Jüngsten Veröffentlichungen, die VOIl der f.in nicht mehr uch Hof gepflegt wurde. Ebenso wenig belegt ihr gelegentliches Vor-berücksichtigt werden konnten, cKane, Worship of the Queen of kommen 1n Gräbern „funeräre Aspekte“ Ascheras (49)Heaven Jer 44) 1N: „Wer ist wWw1e du, HerTr, unter den Ottern?“ Studien Ar
Theologie und Religionsgeschichte sraels (FS Kailser), hg. l..:Kottsieper

Vgl 1Ur H. Müller, Kolloquialsprache un! Volksreligion 1n den Inschrif-
{} Göttingen 1994, 318-—-324; Frevel, Aschera Uun! der Ausschließlich-

ten Vo. Kuntillet Agrüd un! Hirbet el-Qöm ZAH 1992) 15-51; erlo,L’Aserah di hwh Kuntillet Ajru critica degli studi dellekeitsanspruch Beiträge literarischen, religionsgeschichtlichen interpretazioni: SEL 11 21-55un! ikonographischen Aspekten der Ascheradiskussion (BBB 94), Wein- Vgl diesen 1U Kletter, Judaean pillar-figurines and the archaeologye1ım 1995, besonders ; 5 423-471
Luise Schottroff, Silvia Schroer un: Marie-Theres Wacker, Feministische

of Asherah (BAR International sSerles 636), Ox{ford 1996
Koch, Aschera als Himmelskönigin ın Jerusalem: 1988) YExegese. Forschungserträge ZUTLC Bibel aus der Perspektive VO  — Frauen, Zu Astarte vgl Nu GCorinne Bonnet, Astarte Dossier documentaire ei DETI-Darmstadt 1995, spectives historiques (CSF Contributi alla stor1a della religione feniclo-Das Buch hat „eine Vor- und Nachgeschichte außerhalb des akademischen punica 2), Koma 1996; AB M „Himmelskönigin“ eb 61{£.Kontextes“ (1%  —_ Die an War firüher Pfarrerin 1n e1INerTr Frankfurter Stadtge- 11 19808 Brigitte Groneberg, Ruhm der Ischtar. Gebet un! Ritual diemeinde un! ist heute Studienleiterin nna-Paulsen-Haus, dem Frauen- altbabylonische Venusgöttin (Cuneiform Monographs 8) Groningen 1996studien- un -bildungszentrum der EKD, außerdem Mitglied des Feministi- Vgl azu HA Henshaw, Female anı Male the Cultic Personnel. Theschen Forschungsprojektes Hedwig-Jahnow, Marbursg. In ihrer vorliegen- Bible and the rest of the Ancient Near East PIMS 31 Allison Park 1994den Form stellt die Studie eine Fachbereich EV. Theol der Univ. Tank-

furt Maın Mentor Schottroff) entstandene theologische Diss. dar.
13 Der vermeintliche asırtu VO  j Ta ’anach annn ad cta gelegt werden,vgl schon GE6 66 Anm. 26!
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selen Frauen durchwegs die Ausnahme: sich einen „Nationalkult“ (193) wird, sehe ich recht, Ende des Kap.s N1C mehr aufgenommen und
handle, stammten die wenigen erwähnten Priesterinnen aQus der Aristokratie ist ohl negatıv beantworten (vgl. ber 228{, 238)

In Kap werden „Hınwelse 1m Jeremiabuch auf das soziale, religiöse und Was ergibt dieser nweg für die „ZusammenfTfassende Interpreta-politische Leben VON Frauen In Juda In der Zeit VON 609-587 CHhr. und 1M
Exıl“ (97-161) gesammelt. bespricht die exie 1n TEl Gruppen, Je nachdem, tiıon VO  - Jer und Jer 44,15— (Kap Vl 211-232)! Wiıie sich
ob S1€e (1.) „Keine kriegerische Auseinandersetzung erkennen lassen“, ob S1e die „Himmelskönigin“ nicht 1U Belange VO Frauen küm-

INeTN hatte, sel denn ihr ult nicht 1Ur eın Familienkult geEWESEN,(2.) „die Auswirkungen des Krileges mıit den Babyloniern erkennen lassen“
sondern 1n vorexilischer e1t auch nationalen und okalen Heli-der ob S1e (3:) „die Zerstörung Judas un! Jerusalems voraussetzen“. Innerhalb

der TEl Gruppen klassifiziert s1e nach terminologisch-semantischen Gesichts- ligtümern praktiziert worden. Auch Jer LG schildere TOTLZ der
punkten bzw. nach „sozialen Rolle Reihe „‚Söhne“ hier will gerade keine inklusive Sprechweise
1 a O ZONd „Prostituierte un! EeSCP ra‘cehü 1e Tau des Nächsten“ Jer |banim Söhne und Töchter] annnehmen) „Väter“ „Frrauen“5,7-8); keinen Familienkult, da der ext dann VO „den üttern“ der VO.  -12 ’  almanäd „Wiıtwe"” (7,1—7; ‚1—6)
AB ndsım als Teil der Bevölkerung und als Besıtz „9-15; 8,10—12; ’  p „ihren Frauen“ hätte sprechen mUussen. Mit „den Frauen“ sel viel-
D ndsım als Ehefrauen 14,14-16; 16,1—4; 29,6:; ‚6-—8); mehr „eıine Frauengruppe mıit einer spezifischen Tätigkeit“ (216,
2.3 meıine Hervorhebung]) gemeint. Der Kontext (Tempelrede) weilise’almäanöt „Wiıtwe: 115,5—9);
24 maqönanOt „Klagefrauen“, hakamöt, „welse Frauen“, ndsım un: bän6: darauf in, daß das Backen der Kuchen für die „Himmelskönigin“(9,1 6—-21); 1mM Zusammenhang mıt dem Tempelkult verstehen sel, die

gabirä „Gebieterin, Königinmutter“
hanndsim aScCer niıs’aru hbabet (ham)mcelcek „die Frauen 1M Haus des

Frauen wahrscheinlich als Kultangestellte operlerten. Da Der „das
Backen außerhalb der Familie, Hof der Tempel, 1n derKönigs“ Regel VO  ; Männern ausgeübt wurde, legt sich der Verdacht nahe,Sapdahöt „Sklavinnen“ 34,8—11)

E ndsım als Teil der Restbevölkerung (40,7); daß die Arbeit dieser Frauen 1mMm Zusammenhang mıit dem königli-
3.2 ndsim uUun! banöt hammedlok „Töchter des Öönigs” 41,10.16; 43,6) chen Harem sehen ist'  06 (220) In Jer sel i1ne Argumentations-

Die einschlägigen Textstellen werden eweils UrTrZ kommentiert, prımär strategle erkennbar, die darauf angelegt sel,;, die Verehrung der
miıt sozlalgeschichtlichem Interesse. Eine Reihe VO.  - infiormativen Exkursen „Himmelskönigin“ als Frauenkult diffamieren 229) uch die
behandelt „Die sozlale Not der ıtwe  22 die „Situation der Ehe{ifrau“, die Rolle dort kritisierten ndsim übten mıiıt dem Räuchern 1nNe priesterliche
VOIN Frauen bei der Totenklage, den Status VO  - welısen Frauen, die soziale uUun! Tätigkeit dAdU:  N Als „GTuppe, die nach Agypten verschleppt wurde“
religiöse Rolle der utter des Königs 1n Juda!*, „Frauenleben 1M Harem“ (230) stünden sS1e zudem mıit dem einstigen Hof 1n Verbindung. Jer(erstaunlicherweise hne Berücksichtigung des Est-Buches), die „S5ltuation 44,15-25 richte sich eshalb „‚nicht sämtliche Frauen, SOI1-der Sklavin“ uUun:! die „Töchter des Königs”. Die 1n „16—-2 genannten „Klage-
frauen“ Uun! „Welsen Frauen“ wlesen „auf e1ne lange Tradition 1n Juda un! dern Frauen, die mıit dem königlichen Harem 1n Verbindung

standen, die sich r7e e1Nn Gelübde der Verehrung der Himmelskö-Israel, 1ın der S1Ee 1n der Gesellschaft 1Ne wichtige Funktion hatten und als
Frauengruppen eigene Überlieferungen entwickelten un! weitergaben“ (160, nıgın 1n besonderer Weise verplflichtet und priesterliche Funktionen
meine Hervorhebung]). Zu den wichtigsten Erkenntnissen dieses Kap.s 1mMm VOTL dem Untergang as wahrscheinlich uch Jerusalemer
Blick auf Jer / 44 gehört die These, daß ndsim 1U ann „Ehefirauen“ meine, Tempel ausgeübt hatten“ (232)
WeNnNn 1es deutlich durch entsprechende Suffixe, welche die Bindung die Kap. VIII (:  3-2 formuliert ıne Zusammenfassung un! ein1ıgeEhemänner anzeigen würden, und/oder Verben ausgedrückt sel; ach der „Anstöße für die gegenwürtige Debatte die (‚Oöttin „Der lange Zeitraum,Eroberung VONn 67/ VO  - der Restbevölkerung die Rede sel, bedeute ndsim während dessen Himmelsköniginnen verehrt wurden, äDt mich ernüchtertdagegen AIHG mehr Ehefrauen, sondern eine Gruppe der Bevölkerung unier beobachten, daß die Verehrung VO  > weiblichen Gottheiten keine erkennba-anderen“ (161) gelte uch für die 1n Jer 41,16 und 43,6 genannten Te Auswirkungen auf die soziale un! politische Situation VO  - Frauen hatte“Frauen, die nach Agypten fliehen bzw. dorthin mitgeschleppt werden.

Kap. untersucht „Hınwelse auf das religiöse Leben VOIN Frauen 1mM Eze-
chielbuch“ (163-190), wobei als Schlüsselstellen Eız 3,1-16 (Eiferbild, Älteste, Das Referat dürtfte euilic gemacht haben, daß die Studie 1ıne
Tammuzbeweinung und Anbetung des Sonnengottes Uun! 3,1/7/-21 (Prophe- I1 Reihe VO  } interessanten, provokativen Einzelthesen ent-
tinnen) behandelt werden. Das Eiferbild wird als Aschera-Ischtar-Bild un! hält und sich IC e1in konsequentes Beharren auf sozlalgeschicht-damit als Indiz für die Verehrung der „Himmelskönigin“ gedeutet.!5 In bDezug licher Kontextulerung auszeichnet. Insofern ist en, daß s1e
auf die Tammuzklage wWwird aufgrund des graduellen Fortschreitens des Kap.s die Diskussion den ult der „Himmelskönigin“ dQUus festgefahre-die Vermutung geäußert, die 1n Ez 3,14 genanntien Frauen selen AI ihrer 116  > Bahnen befireien und 1E UeE Fragestellungen und Denkmöglich-sozlalen [und ohl uch kultischen, Stellung zwischen den Altesten keiten eröffnen kann. Die Fragen machen das Hauptin-un! den Priestern einzustufen“ (180 Was die Prophetinnen betrifft1®, VOeTI-
weilst auf die hervorragende Bedeutung Vomn Prophetinnen der schtar 1n teresse des Buches d US; den Antworten, Thesen und Interpretationen
Assyrien (Arbela). Sowohl Ez ö,14 als uch 3.171 bezeugten deshalb da5S - stehe ich skeptisch gegenüber. Im folgenden können 11LUTI grundsätz-
risch-babylonische Einflüsse un! stünden vielleicht 1mM Zusammenhang mıiıt liche methodologische Mängel und e1Nn Daarl Detailprobleme signali-

s1iert werden.eliner Ischtar-Verehrung.
Kap diskutiert ZU Vergleich „Hinweise auf das sozlale, religiöse und Die Kategorie „Erfahrung“ spielt 1n der Arbeit 1ne wichtigepolitische Leben VO.  zn Frauen In neubabylonischer Zeıt 626-539 VSCHr;)" erkenntnisleitende Rolle, über s1e soll transkulturelle un Tanstem-(  1-20' Die Beginn dieses Kap.s iormulierte, „dUuS Teministischer Per- porale Solidarität entstehen (23) Was mıt der „spezifischen Frauen-spektive spannende Tage, ob die Verehrung der Himmelskönigin Ischtar 1n erfahrung“ n  u gemeıint ist, ob und wWwI1e diese sich AQUus den e1Nn-der Kultur, AQUuUs der sS1e stammt uUun! se1ıt alters her verehrt wurde (SIC), 1n e1INer schlägigen lTexten WITKlıc erheben 1äDßt, w1e methodisch kontrol-Zeıt, die mıiıt der ZUT Diskussion stehenden Ze1it 1n Juda 1n etwa vergleichbarıst, erkennbare Auswirkungen für die Lebenssituation VON Frauen hatte“ liert un! vermieden werden kann, daß WIT als Leserinnen und Leser

einer anderen Welt den judäischen Frauen des Jh.s nicht twa
azu uch Susan Ackerman, The (Queen Mother an! the Cult 1n Erfahrungen unterschieben, die vielleicht 11UFLI I1sSseTe eigenen S1N!

Ancient Israel: JBL 112 385—-401 Im Zusammenhang mit Nehusta (2 bzw. die WIT u1ls vorstellen möÖögen, WIT'  d! sehe ich recht, kaum PTrO-Kön 24,12.15) un! dem Nehustan (2 Kön 18,4) postuliert 1Mm Anschluß
Olyan (Asherah and the Cult of Yahweh 1ın Israel |SBLMS 34 | Atlanta blematisiert, obwohl sich die feministische Theologie dI186-

stoßen 1E kritische Feministinnen dUus der 19)  Nn ‚Dritten‘ Welt1988, 70f; ebenso Ackerman, a.a.0 396-398) 1nNe besondere Verbindung 1n den etzten Jahren intensiv mıt diesen Fragen beschäftigt hat.17beider mıit Aschera (146) S1e schreibt 1n Anm. 230, 1n S> 314, Anm. 288,werde diese Auffassung hne weitere Begründung abgelehnt. Die Begrün- Wer die komplexe Diskussion über die Situation VO  } Frauen 1n isla-
dung ist einfach, daß s1e MTZ geriet: Es gibt keine positiven Indizien mischen Gesellschaften des Jh.s uch 1U Rande wahr-
für ıne  3 Assoziation Ascheras mit einer der mehreren Schlangen, nımmt, kann erahnen, WI1e schwierig der Rückgang den Erfah-geschweige enn mıit dem Nehustan. azu 1ggins, The Myth of ruNngen judäischer Frauen des Jh.s Chr. sein muß Ein Beispiel:Asherah: 107 Lady and Serpent Goddess: 23 383-394 Zu Jer 29,6 schreibt „5Sowohl Männer als uch Frauen werdenDas Eiterbild lasse sich „als e1N Bild der Himmelskönigin Aschera bzw.
Ischtar, das der König Josia 1mM Zuge selNner Kultreform d USs dem Tempel ent-

ausschließlich 1n ihrer für den Fortbestand der Judäer 1m Exil über-
fernt hat un! das danach (entgegen 2Kön 23,6) Nordtor der Stadt, der lebensnotwendigen biologischen Aufgabe des Zeugens und ebä-

e11s beschrieben“ 123) Die Feststellung, daß Zeugen und GebärenStrabe ZU. Tempel ernNeut aufgestellt und verehrt worden ist, deuten“
237) Zu der joschijanischen Reform vgl die Diskussion 1n dem 1n Anm biologische ufgaben selen, impliziert den feministisch-kritischen
genannten Sbd. Diskurs biologische Rollenfixierungen. Für ıne Judäerin der
185, Anm. L42Z. wird Brauliks inweis (NEB 18; 57) auf den IrNn-schmuck VO:  - Hierodulen 1m Zusammenhang mıiıt Dtn 56,8 ıtlert un! bedau-

einen Judäer des Jt.s Chr. wäre s1e nicht nachvollziehbar BEWE-
erT, daß Braulik keine Belege angebe. azu Keel, Zeichen der Ver-undenheit. Zur Vorgeschichte und Bedeutung der Forderung VO  - Deu-
teronomıum 6,81 un! Par., 1n: Gasetti ‚u ® (Hg.) Melanges Dominique 17 Vgl Schaumberger, Erfahrung, 1: Wörterbuch der feministischenBarthelemy OBO 38) Freiburg Schweiz un: Götting 1981, 159-240 Theologie, Gütersloh 1991, I3B
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SeIN S51e weist kraß auf den garstigen Graben, der u1ls VO  - den Erfah- 22111) Was kann VO olcher Textfragmentierung erwartet WeTI-
runNngsenh der Judäerinnen TenNNn Der Begri{ff „Erfahrung“ ist als her- den?21
meneutische Leitkategorie (nic NUT) für die Feministische Theolo- Für welches ubDlıkum ist dieses uch geschrieben worden?
gle unverzichtbar, 1mMm Bereich der historischen Forschung AIr ohl mıiıt Rücksicht auf i1ne breitere Leserinnenschaft wird legiti-ber vorderhan mehr irreführen als nuützen. Der „sozlalgeschicht- merwelse auf viel exegetischen „Kleinkram“ verzichtet: UuNVeTrTSe-ich historisch-kritischen Methode“ 25{1) für die konsequent hens begegnen bDer ennoch unerklärtes Fachvokabular (Zz.Boptiert, sind Begri{ffe wWI1e „lebensweltliche Konkretion“ (Archäolo- „patriarchale munt-Ehe“ 123]) Sigla ohne Schlüssel (Z © Ö 22gle, Soziologie, Rechtsgeschichte oder „Lebenssituation“ (SO 3 ) 'Ü’ eb 214]) Dinge, mit denen e1n breiteres uDl1ıKum nichts 11ZU-

Ö.) AaNSEMESSECNET. fangen weib.23 eute VO Fach werden sich nicht L1UT: über die sehr
DIie Klassifikation der ın Kap behandelten Jer-Lexte (S 0.) nachläßige Typographie ich zähle über 500 Druckfehler und die

wäre und für sich akzeptabel, verbände s1e S1C nicht mıiıt iterar- konsequent fehlerhafte24 Transkription hebräischer Wörter argern,geschichtlichen Urteilen, t{wa dem, die Texte der ersten Gruppe sondern über das Fehlen detaillierter Textanalysen wundern,gehörten, weil sS1e keine kriegerische Auseinandersetzung erkennen die den 1mM Untertitel erhobenen Anspruch „Exegetische Studien“lassen, 1PSO der Frühzeitverkündigung Jeremias Der VOTI- TST einlösen würden.25
schnelle Sprung VO ext In die Historie, der die beschriebene Welt Die Reihenfolge der Arbeitsschritte wWird, soweiıt ich sehe,des Textes miıt der historischen Welt des Schreibers verwechselt, nicht recht begründet. Wer das uch durchliest, em/der ist ofthat einen Kurzschluß ZUTFC Folge INa  ; meınt, der Kommentar VO  - nicht klar, auf welchen Weg er/sie geführt wird Eine VO  g Pra-Carroll sel n1ıe geschrieben worden. Daß sich bei diesem gestellungen un Informationen fügen sich einem wiırren Puzzle,methodologisc Iragwürdigen Vorgehen mıiıt elner redaktionsge- hne daß iımmer euiWlic gemacht würde, Was sS1e YA3R Verständnisschichtlichen Minimalhypothese begnügen kann vor-dtr Grund- VOo  . Jer 7/44 beitragen sollen und können. Das ha-Erlebnis kommt
exte, dtr Bearbeitung, letztere weitgehend 1mMm NscChIu TST mıit der iın kräftigen Strichen gezeichneten Zusammenfassung1e bestimmt) und sich auf die Mühe detaillierter Textanalysen, 1mMm Schlußkap. 5-2 Ich kann Leserinnen und Lesern, die dasliterarkritischer Beobachtungen und redaktionsgeschichtlicher Buch mıiıt Gewinn Uun! möglichst wenig Ärger lesen wollen, HULEHypothesenbildung gar nicht TST einläßt, kann dann nicht überra- empfehlen, mıiıt der Lektüre gleich dort beginnen.schen. Wozu sollte sS1e auch, lassen S1C doch ihrer Meinung nach müßte Anfang der Arbeit 1ıne präliminare Präsentation VoO Jer1€ redaktionellen Teile und die ihnen zugrundeliegenden Texte“ 7/44 stehen, a Uus der heraus die spezifischen Fragestellungen überhaupt TSThnehin „nicht eindeutig voneinander trennen“; „e1ine W  etreue entwickeln waäaren. Dabei hätten VOT jeder textexternen KontextuierungUnterscheidung zwischen Jereamiatexten (SIC) und un (SIC) redak- Überlegungen AA eventuellen literarischen Schichtung, ZUT Stellung un!
tionieller S1C) Bearbeitung“ sel „nicht eindeutig möglich und auch Bedeutung der beiden exie 1M Jeremiabuch (dem prımären Ko-Text) un!

ihrer jeweiligen Argumentationsstruktur stehen. Erst nach einer solchennicht nötig \ da s1e inhaltlich und ohl auch zeitlich nahe beiein-
anderliegen (SIC) (100) Kein Zweifel Was interessiert, ist die ersten exegetischen Erschliebung, die überhaupt erst das den Texten dIN196E-
Welt, nicht der ext DIie SoOuveränität, mıt der s1e methodologisc essemlle Problembewußtsein schaffen vermöchte, waäare die textexterne

historische Arbeit in Angriff nehmen und nach Primärquellen für diekomplexe Probleme und exegetische Diskussionen über die Entste- Rekonstruktion der Lebenssituation VO.  - Frauen Uun! der Göttinnenverehrunghungsgeschichte des Jer-Buches!® infach VO Tisch fegt, ist gleich- 1mM Juda der {l C/UL eventuell uch der persischen Zeıt, un! 1n der DETISET-wohl verwunderlich.?® zeitlichen judäischen Diaspora fragen. In einem dritten Schritt wäre
O1IC nbedartftes Vorgehen ist möglich, wel  1 die Studie, PT1- prüfen, welcher Zeit und 1n welchem sozilalen Umifeld sich biblische uUun:

mäar den Frauen und deren Lebenssituationen und -erfahrungen außerbiblische Befunde plausibelsten korrelieren lassen. Erst Sa112Z
interessiert, den Fokus ahe einzelne Begriffe heranführt., daß Schluß, wWenn überhaupt, liebe sich die rage nach der Identität der Himmels-

königin beantworten.die Texte, 1n denen s1e eingebettet Sind, zerstückelt, die Ko-Texte oftnicht recht wahrgenommen werden. Jer DE kann DUr eshalb Im Blick auf letzteres Problem geht die Arbeit übrigens inkonsequent VO.  H3

leichter and für die Frühzeitverkündigung Jeremias reklamiert
stellt mıiıt ecC fest, daß „die rage nach der Identität der Himmelsköniginbisher sehr 1m Mittelpunkt (stand), daß auf 1nNne SENaAUE Beschreibungwerden 101) weil die beiden Verse ohne literarkritische Begrün- ihrer Funktionen vielfach verzichtet wurde“ (29) Wer ann die notwendigedung Vo  - isoliert werden, der die kleine Einheit klar 1n den methodische Umorientierung erwartet, sS1e sich getäuscht: uch 1n dieser

Studie werden ZzZuerst einma|l Überlegungen HET Identität der Himmelsköni-Horizont VO. h8/ stellt uch /,1— (109) und 22,1-—6 (SO die Über-
schrift 109; zıti1ert und behandelt werden 1Ur 1-5) setizen klar 2480! (Kap I1) VOo:  etiragen. Der erstie Abschnitt über Archäologie un! NSCHATI1I-
diesen Horizont OTaus Freilich merkt dies NUT, Wer sich auf 1ne ten steht 1n diesem Konzept falschen Qlr da 1U e1in Teil der Bilder der

ege. sSind die nicht-autochthonen) 1ne namentliche Identifizierung derEinzelexegese einläßt. In dieser Hinsicht bleibt bei vieles galızZ dargestellten Göttinnen überhaupt zulassen, WOßEBEN alle anderen für dieder berfläche kın Daar Beispiele: Der Ko-Text VO  - Jer 16,1—4 Trage der namentlichen Identität der „Himmelskönigin“ weitgehend irrele-reicht mindestens bis bzw 133; weist Spuren schrittweiser
Fortschreibung auf un! bezeugt damit ine intensive Auseinander-

ant sSind. Die annn folgenden, her textbezogenen Abschnitte repetieren das
übliche Sammelsurium der Möglichkeiten (Ischtar, Astarte, Aschera, S1SSsetzung mit der Frage der zeichenhaften Existenz des Propheten.

isoliert die ersten vier Verse, reduziert das YLD „zeugen/gebären“
Neu ist die These, die „Himmelskönigin“ sSel 1ne „Verbindung

VO  w} Aschera-Ischtar-Astarte“. Das Konglomerat spiegelt das Pro-VOoO  - auf „physische Zugehörigkeit“, '1SSa auf die .fÜür den Mannn blem der religionsgeschichtlichen Klassifikation UTC die moderneprımär wichtige sexuelle Funktion als utter VO  D Söhnen Interpretin, keine historische Realıität. Hat hier die undifferenzierteund Töchtern“ und quittiert das (anze mıit dem lakonischen Satz
„Daß Jeremia aufgefordert WirTd, auf Ehe und Familie verzichten, / A Zu Jer (nur hier) weist auf die Problematik der abweichenden Text-
zeigt die ausweglose politische Situation“ (422 Das ist sicher nicht überlieferung 1n JerG, hne den Diskussionsstand ZU Verhältnis VO  -
ganz falsch, ber als Auslegung 1n einer Studie, die nach Ertfah- erM un! JerG uch 1Ur VO  w ferne treffen. Sö1e präsentiert UÜbersetzun-

SCIl beider Textformen für 44,15-25 1n wel Spalten, ist einem detaillier-rung und Lebenswirklichkeit sucht 1n jeder Hinsicht kurz sCIad-
ten. uch die beiden Schlüsseltexte Jer 7/44 werden 1Ur als Frag- ten Vergleich annn ber offensichtlich N1C interessiert, obwohl die 1gni-
mente behandelt: wel Verse dUuSs Kap 213{f) elf Verse au Kap fikanz mancher Varilanten etwa 1 1 * 24, 25) gerade für die Tage-stellung der Studie mıiıt Händen greifen wäare

23
Gemeint ist für Symmachus
Die biblischen exie werden 1n ad hoc formulierten Übersetzungen gebo-
ten, die offenbar möglichst wortgetreu bleiben sollen; manches ist schlicht18 Erfahrungen 1mM Kontakt mıt Temden Kulturen 1n traditionellen lsozio-öko-

nomischen Kontexten können hilfreich se1n, uULNSeTeN exegetischen DIis-
falsch (Z. 99}  1e€ Erscheinung“ für kabö: | D 3, „SqMz Juda, das 1mM

Urs näher die Realität heranzuführen, der altorientalische un! bibli-
Land Ägypten ist'  06 steht N1IC 1m LText VO  - Jer 44,24 An el1ner Stelle
wird bewußt nicht übersetzt: Ez 03 HOTE streckte etiwas dUS, w1e 1nesche exie uUun! Menschen teilhatten. Vgl azu verschiedene eiträge 1n Hand, un! nahm mich bei meinem Haarschopf un! uacC. S1IC) wrug michDietrich un! Schwantes (Hg.) „Der Tag wird kommen“. Eın inter- zwischen der Erde uUun! dem Himmel“ eic. uac. bleibe hier unübersetzt,kontextuelles Gespräch ber das Buch des Propheten Zefanja (SBS 170), „Uum die feminine orm und die verschiedenen Aspekte VO. Ruach 1mMStuttgart 1996

Vgl azu Gross (Hg.) Jeremia und die „deuteronomistische ewegung“ uach“ übersetzen.
Hebräischen erhalten!'  DL (167, Anm. 10) Wenn schon, annn wäre „eine

(BBB 98), Frankfurt Main 1994 Die Transkriptionen kennen weder awd qulescens och däges forte un!als eispie eiINer literarkritisch Uun! redaktionsgeschichtlich höchst
25

verwechseln oft ’Alef un! yınaufmerksamen Arbeit Text Jüngst Schmid, Buchgestalten des Jere- Zu bedauern ist uch das völlige Fehlen VO.  - egistern un! e1nNn Systemmiabuches. Untersuchungen AD Redaktions- Uun! Rezeptionsgeschichte buchinterner Verweise (Z. 95 SS anstatt e1ines Seitenverweises),VO  } Jer 30—-33 1m Kontext des Buches (WMANT 723; Neukirchen-Vluyn das der f.in Arbeit TSpart hat, den Gebrauch des Buches für die Leserin-1996 Nne  - und Leser ber ziemlich umständlich mac
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ede VO.  - „der Göttin“ 1M religionsgeschichtlichen und feministi- Zeitgeschichte hne besondere Berücksichtigung des Danielkapitels.
schen Diskurs atın gestanden?26 kıne solche (‚Ööttin ist weder 1n Abschließend listet BADER: „Algorithmen ZUT internen Ausdruckssyntax“

(  9-1  Puda noch 1n Ägypten Je verehrt worden. Die andere Hauptthese, die
Frauen VO.  > Jer 7/44 selen Kultangestellte A UuSs dem königlichen Dem programmatischen Insistieren auf e1INeT Wahrnehmung der
Harem, ist nicht besser begründet: Eirstens handelt sich weder berfläche der exte, ehe inhaltlichen Überlegungen übergegan-
beim Räuchern noch beim Ablegen VO  } eiu  en religiöse 2201 wird, wird 1M Prinzip jeder zustimmen, der sich angesichts der
Praktiken, die 1mM offizielle kultische Posıtionen gebunden Ausdrucks- und Strukturblindheit vieler gegenwärtig 1Ns Tau

Zweltens wüßte ich N}  , wWI1e sich das Zusammenspiel schiebenden literarkritischen Spekulationen nach historisch kon-
VO  — Harem und Tempeladministration zwel 1 Alten Orient QUuUSs sensfähigen Krıterien der Exegese sehnt DIie eıträge lassen Samt-
verschiedenen Gründen weitestgehend getrennten Bereichen)] kon- ich eine intensive Beschäftigung miıt dem ext erkennen, die
kret vorstellt. interesslert sich für die Welt, nicht für die Texte hohen Respekt verdient. Wiıe weıt die Schweizersche den
aber können WIT die 1Ne hne die andern haben? Die Studie macht Weg einem WITKILIiCc begründeten alternativen Verständnis des
auf der Suche nach der Lebenssituation VO  . Frauen 1mM 1Nne Textes iefert, bleibt allerdings noch abzuwarten.
Reihe VO  — interessanten Entdeckungen. S51e rekonstruiert ber 1NSs- aus KochHamburg
gesamt 1ne Göttin, Frauen und ıne Welt, die nıe gegeben
hat

Larkin, Katrına The Eschatology of Second Zechariah. udY f theFribourg GAHArT18StODD Uehlinger Formation of Mantologica. Wisdom Anthology. Kampen: Kok Pharos
Publishing House 1994 267 (Contributions Biblical Exegesis an!
Theology, 6) kt 69.90 SBN: 90—-390-0101-—-4

„Und die Wahrheit wurde hinweggefegt“, Daniel linguistisch interpretiert, Die Arbeit, 1ne Londoner Diss., versteht sich bewußt als Alter-hg. Winfried Tübingen: Francke 1994 VI, 170 (Textwissen-
schaft, Theologie, Hermeneutik, Linguistik, Literaturanalyse, Informatik, natıve der Auffassung über die Entstehung der nachexilischen
9 68,00 ISBN 3—-7720-1959-—-5 Eschatologie und Apokalyptik, wI1e S1e nach Plöger (Theokratie

und Eschatologie, 19062, VO  } Hanson The awn ofDie Visionen des Danielbuchs verstehen, ist kein leichtes
Unterfangen; ihre linguistische Klassifikation UTe moderne Aus- Apocalyptic, 1975,) vertreten wurde. Danach ist die DOKalyp-
leger begreifen, dem Leser kaum leichter. Der vorliegende tik 1mM Gegensatz ZUTLC vorexilischen Prophetie das Produkt e1INeT

pessimistischen, den and gedrängten Minderheit, die 1n elnerSbd mıit Belträgen VO  } Harald Schweizer und seinen Schülern
untersucht das Danielkapitel nach den Kategorien der Metaphori- dualistischen Weltsicht realitätsferne Endzeitvisionen produzierte.
schen Grammatik VO  } Schweizer 1m Dreischritt Ausdruckssyntax- Die in verfolgt für das Verständnis des Deuterosacharjabuches Kap

9—14) einen anderen Ansatz Im Anschluß Fishbane (Biblical Interpreta-Semantik-Pragmatik. tion 1n Ancılent Israel, 1985 sieht sS1e die ammlung als das Ergebnis e1INerTr
SCHWEIZERS eigener Belitrag: „Die Sprache der Zeichenkörper. Textinterne „mantologischen ExXegese”, die für S1€E e1ınen weisheitlichen Hintergrund hat(Ausdrucks-)Syntax Daniel 8“ (1 7-30) ordert mıt Emphase 1ıne vorgängige Dabei wurde das Material 1n Blöcken e1n zentrales Stück (die Hirtenperi-syntaktische Analyse VON Jexten hne Rücksicht auf Bedeutung un! Inhalt kope Ü B 4—17) angeordnet un! durch zusammen(fTfassende, den Übergangdurch die Erhebung der Wortiformen, Wortreihungen un:! der Wiederholun- sichernde Verbindungsstücke miteinander verknüpftt. kın wichtiges Struktur-

SE Das eine Haltung VOTQaUsS, „dıe den Text insgesamt als gegeben PI1NZ1Ip ist dabei die Anthologie. DIie exite enthalten wel TIien VOIl kExegesenımmt“ (20) Iso auf eingehende Textkritik verzichtet. die „mantologische Exegese“ äalterer Schrift (Sach Y9,1 A US Jes 1 8 g, 2a AU:
Eiıne zweıte Voraussetzung ist der Einsatz mıiıt eiINerTr Textgliederung nach EZ 47/, 15—-20 17 ] g, —] AQus Am A 6—8; Y, AUs Am 1 8 Y, aAUuUSs Jes 29,phrasischen un! aphrasischen Außerungseinheiten. S51e wird gleich eingangs un! Sach f k Y, AUS Gen 49, 10=177 und teilweise AUS | D 21 32; 9, A US Psdurch SCHINDELE!: „Textkonstituierung Daniel 8“ (3-16) mıiıt eiNer VT 1: i e Aaus Jer % 22.14; 1 aQus Jer 51 18.20; E 10a AQUSs Hos Y, 17 ]abschließenden „Arbeitsübersetzung“ vorgeführt. Wie sehr dabei das 1 z AU: Jes Z 13-15 [?] : 5 E  N A UuUSs 1D S75 15-—28; s 19576 aUuUSs Ez 3: 2-—05);Programm schon inhaltliche Elemente mitspielen, zeigt die Diskrepanz

des Buchtitels: „Und die Wahrheit wurde hinweggefegt“ ZULC Wiedergabe des-
E Q UuUs Jer I 35—-38 Bgl E Q USs Dt 2 28) un! die innertextuelle Exegese
(m „Fortschreibung“ des JTextes): 9, 7D; g, 8 3D.:4-5; 58 I: II TIselben Satzes Dan 8,12 (13) „Und |das eer (sollte weglegen) (die) Wahr- 015 Za E)! IZ: () 1 4c.D.5; i f I 12—-14:;: 13, 3:56:6; 5 3—9 [?])heit ZULFC Erde“ Ahnliches gilt für Dan 8,13Db, nach der masoretischen

Akzentsetzung heißt 99.  1S wI1e lange (gilt) die Vision des Tamid?“ Für die Für die Beurteilung sind unterschiedliche Aspekte berück-
Textkonstituierung wird hne Begründung das letzte Nomen ausgegliedert sichtigen. Zunächst wird IMnall I1 mUuüssen, daß der soziologische
un! ZU nächsten Satz B6EZUßEI (14); schon die griechischen Versionen, Ansatz ansons mıiıt Recht VO  - der f.in skeptisch betrachtet wird
Was N1IC. Trwähnt Wird. Sind das N1C Hınwelse, daß schon eine Arbeits- Aus dem forschungsgeschichtlichen Abstand heraus wird INa  -
übersetzung ENaUETET semantischer Untersuchungen bedarf? In einem späate- d  Nn müssen, daß vermutlich bereits Plöger mit selner Unterschei-
TeIl Abschnitt behandelt SCHINDELE „Möglichkeiten un Grenzen maschineller dung zwischen theokratisch und eschatologisch-apokalyptisch aQUS-Befunderhebung ZUL Untersuchung VO.  _ Formeln un geprägten Wendungen
mit Beispielen (QuUsSs Daniel 1-38) gerichteten Grupplerungen 1n der nachexilischen Gemeinde e1in

inadäquates Modell 1n die Diskussion gebracht hat Vielmehr ist dienier der Überschrift Semantik findet sich eINZ1Ig e1Nn Beitrag VO  - Weiterführung vorexilischer Traditionen auch 1n der nachezxili-BADER: eale un gedachte Welt. Die Modalitäten ın Daniel 9-5 Nier
Modalitäten werden subjektive Befindlichkeiten un! Wertungen verstanden, schen Prophetie bei SENAUETIEN Vergleich der Stoffe offensichtlich.
die sich VONn Propositionen als Feststellungen über die reale Welt abheben. Die 1es ist, W ds die f.in „anthologisch“ nennt. dieser Begri{ff der
neuzeitliche Scheidung VO.  - Realität un! Vision wird hier E entscheiden- auf Deissler zurückgeht) allerdings glücklich ıst, muß gefragtden Krtiterium. Von da dUus ann behauptet werden, daß 1mM Kap. durch die werden. Handelt S1C bei den Rückgriffen auf ältere Schriftstellen
fiktive „Darstellung der Realität Erfahrung, Weisheit un! Wahrheit entste. tatsächlich e1in anthologisches, schriftstellerisches Zitler-die unabhängig ist VO  - der äußeren Faktizität“ (48) „LS ist se1ın ganz persönli- verfahren? Wörtliche Übernahmen liegen ja kaum VOT, sondernher Maßstab, ist das, Was |der Autor| für wahr hält“ (54) Sind das wirk-
lich Ergebnisse einer Textsemantik? allenfalls Anspielungen, die B VOILl der f.in vlelilac. mıit rage-

Mit Pragmatik beschäftigen sich die meisten eiträge. BUCHER-GILLMAYR: zeichen versehen werden. Das paßt viel besser der Annahme,
daß den Autoren (Propheten?) WI1Ie ihren Hörern die äalteren Schrif-„Gedankenverlauf und Textgliederung In Daniel g“ 9-72) rekonstruiert 1mMm

wesentlichen ach inhaltlichen Eindrücken hne Berücksichtung der Aus- ten gut vertraut T, daß Assozlationen für e1Nn Rückerinnern
drucksseite den Gedankengang und behauptet, der Vislionär wolle „NHUurT 1Ne€e genügten. Die spätere ra  inische Schriftexegese, WE uch
mögliche Sichtweise“ (67) des Weltgeschehens präsentieren. BAUER: „Daniel methodisch verändert, baut noch auf einem solchen d US der Erinne-

1Ine ‚Leitwortuntersuchung‘“ 3-86) listet die statistische Häufigkeit der rung schöpfenden Vergleichsverfahren auf.verwendeten Vokabeln auf. LANGER:! „Die sotopie der Macht“ 7-1 sieht Das zweite Bedenken esteht die Übernahme des Begriffs1mM Problem der aC. die sich negatiıv 1mM Königtum repräsentiert un! hinzu- der „mantologischen EKxegese“. Fishbane (a B .. verstehtnehmen sel, das Thema des Kap.s und damit die Zeichen eiNer „Flucht 1n die
Depression“ (102) KIEGER: „Hebräisch Dan 8,27 b deutet die O11Z über das darunter 1n eTrstier Linie (Kap. 16) die Interpretationen VO  - Iräumen,
Nichtverstehen Daniels als betonte Hervorhebung eiNerTr zeitlichen Distanz Visionen und Orakeln, die diesen 1 Kontext biblischer Bücher
Der Visionär konnte 400 Jahre nicht verstehen, Was 1U der makkabäi- unmittelbar folgen. Beispiele finden sich 1n Gen und 41, Dan
sche uUutor 1n der angebrochenen Endzeit klar Tkennt 3-11 71 Sach 1_9 Am 7! 1_'y 3, E ort ist die Bezeichnung verständ-

DANGEL: ch-Konstanz und Welt-Kohärenz“ (111-12 ll das Kap. ach ich Schwieriger wird dann schon bei der Ausweitung auf Orakelder Transzendentalphilosophie VO.  - Schäffler deuten. HARNICKELL: „Der (Wortoffenbarung: Kap 17) und ihre späteren Ausweltungen, Adap-historische Hintergrund des Danielbuches'  ‚66 (  3-1 bietet einen Abriß der atiıonen, Aktualisierungen. Der Begri{ff wird dort allzusehr edehnt
Das Buch „InN the Wake of the Goddesses“ VO  - Tikva Frymer-Kenskyvy wird uch ist keineswegs bewiesen, daß die Soß. „mantologische“ Exe-
fast immer falsch als „In the Wake of the Goddess“ (Singular sta: Plural) BECSEC 1 weisheitlichen Bereich Hause ist. Dies ist aber 1ne der
ıtlert Grundvoraussetzungen der Tn Ob das Vorkommen des WOT-
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tes drzim das offensichtlich redaktioneller Art 1st e1N arTre Themen WIe beispielsweise das der „Priorität des JTuns VOTLT dem Hören
starker Bewels für weisheitlichen Eintfluß 1St WI1ie die V{f meınt 1st (87) der JTora „Nichts 1st WEN1ISET paradox (80) werden diskutiert un! VO  -

7zweiftelhaft S1e geht dann noch Schritt über Fishbane hinaus, 3881 Licht gerückt Die Vier Talmud Lesungen sind nicht 1LUFr
bereichernd lesen ihre Lektüre macht zudem och Spaßindem S1IEe die Fortschreibung („intertextuelle kKkxegese“) der Texte Im Gegensatz den vielfältigen, keiner übergeordneten TrageDeuterosacharjabuch ebenfalls unter „mantologische Exegese

einordnet Hier fühlt S1Ie sich allerdings selbst unsicher „Whether mengestellten Themen der „VIier Talmud Lesungen konzentrieren sich die
Talmud Lektüren AaUuUs „Stunde der Nationen auf die rage des Verhältnissessuch inevitably mantıc however, questionable des dentums anderen Völkern E1ın Verhältnis, dem das jüdische olk

terms otf content if not terms of the formal CTr1ıterı1a Fishbane has nach der Zerstörung des zweılıltlen Tempels mı1t politischer un! religiöser Ver-
established“ 249) Richtig 1ST daß 198128  - Was INa  ; früher als „Glossie- folgung wW1ie mı1T den Schwierigkeiten der F,xXx1istenz der Diaspora kämpien
rung abwertete als positıve Hınwelse auf das fortgehende hat dem ber uch die Offenheit für die „siebzig Nationen der almudi-
Textwachstum sieht un eshalbh stärker beachtet SO schen Formulierung für die Menschheit ihren Niederschlag findet. Auf der
sicher sich damit welter beschäftigen Grundlage entsprechender Talmud--Passagen diskutiert die Möglichkeit

die Notwendigkeit Übersetzung der Bibeli andere Sprachen, dieDiese Bedenken en nicht die Anerkennung auf für struktu- pannung zwischen Geschichte un! Gedächtnis, die Trage nach dem 1NNn desrelle Einzelbeobachtungen, die für die weilitere Auslegung VO.  o Deu-
terosacharja wichtig SE könnten Wiıe weIıit damıit 11le Gesamt-

Auserwähltseins das Skandalon der Versklavung un! des Krieges eut-
licher als der irüheren Sammlung Vomn Talmud Lektüren arbeitet

struktur den Blick kommt muß jedoch nach WI1ie VOTL offenblei- Stunde der Nationen auf hohem wissenschaftlichen Nıveau VO.  - Elisabeth
ben Daß überhaupt e1Nn planvoller Gesamtau{tfbau vorliegt und nicht Weber übersetzt un! mıi1t zahlreichen Anmerkungen versehen CINS VOTLI-
vielleicht doch e1Nn Agglomerationsgeschehen scheint noch nicht liegenden Text Dies mMacCc das Lesen des Buches manchmal mühsam un
sicher bewiesen SE1MN Die „intertextuelle Exegese deutet mehr fordert auf ZUTLT Geduld Was vielleicht notwendigen Verlangsamung

die zweiıte Richtung und 1st strukturellen Annahmen eher hin- der Auseinandersetzung m1T den zentralen Glaubensüberlieferungen des
Judentums führt.erlich uch Nn Abschnanitte könnten dem ext allmählich ZUSEC- betont i SC1I16II gesamten Werk ı wieder SE11 zentraleswachsen SE11

Alles em Se1 ber anerkannt daß die Publikation der Anliegen: die „Übertragung“ der Weisheit der 10ra und SE1INeTr Kom-
mentare die griechische Philosophie L.S „moderne Fassung“Sacharjaforschung Beachtung verdient
[’:Vi ET Talmud--Lesungen“”,Bochum Henning Tali Reventlow 21} der jüdischen Lehre scheint 198588
gerade für Philosophen zwingend notwendig, das VO „Über-
tragene  . die als Primärphilosophie, besser nachvollziehen

Levınas, Emmanuel Vier Talmud-Lesungen Frankfurt Neue Kritik 1993
ä /F geb 34 ISBN 83015 0262

können Denn den 1U vorliegenden Essays und Talmud Lektü-
Ie  — werden all die Aspekte angesprochen, die den der Philoso-Levinas, Emmanuel Stunde der Nationen Talmudlektüren München Wil- phie L.S vertrauten LeserInnen ekannt sind die allerdings 1lerhelm Fink 1994 192 kt ISBN 7705 2861 nicht der übersetzten philosophischen sondern der kom-Chouchani der „unvergleichliche Lehrmeister“ Vlier P PALMUG- mentuerten talmudischen) Fassung vorliegen. Immer wieder wirdLesungen 18) W165 Emmanuel Levinas die exegetischen Tugen- der Philosoph feststellen „Der Talmudist sa ebendies „VIerden des ommentierens und Analysierens des Talmud e1N ET Anat Talmud--Lesungen“, 159) Der Graben Zzwischen „Philosophie un!

unNs gezeigt W as hier die wahre Methode ErMmMags Für u1ls hat „T’heologie“ ist mıit flacher geworden Damit reicht die unzweiltel-jeden dogmatischen, re1N fideistischen Oder uch theologischen hafte Bedeutung der Talmud Lektüren über die Interpretation derZugang A Talmud unmöglich gemacht ebd.) Implizit seizte jüdischen Quellen weit hinausdie ÜUFC Chouchani ‚WONNENEN Fähigkeiten SC1INEeT Philoso- Münster Torsten Habbelphie eXplizit SC11161I11 bisher C bekannten Essays Fra-
SCIL des jüdischen Denkens und Lebens vgl insbes den Bd
„Schwierige Freiheit Versuch über das Judentum“ 1992 ExXegese desSe1iNen Talmud Lektüren In diesen Texten spiegelt sich die ialogi-
sche Grundstruktur rabbinischer Auslegung, denen Widersprü- Gnilka, Joachim Theologie des Neuen Testaments Freiburg/Basel/Wienche nebeneinander Platz finden Der Akzent liegt el auf dem Herder 1994 470 Herders theologischer Kommentar /AGE Neuen esta-Ausloten der Probleme, auf den Fragen nicht auf den Antworten ment Supplementband V), geb ISBN 34451
Jüdisches Denken tragt Züge des IrTotzes WIlie der Ireue, die AduUuSs Eine Theologie des schreiben ist die 111e Sache, 111eLebensireude und Widerstand den Tod letztlich ethisch Theologie des I6  en die andere Denn bei keinem ande-oriıendert sind I6  - (GGenre Werkes Adus der nt| Wissenschaft ist das Vorver-

Seit 1957 Organıslert die Iranzösische Sektion des Jüdischen Weltkongres- ständnis des V un das des Kez entscheidend WI1e diesem
SCS jährlich Colloquien jüdischer Intellektueller, denen fast VO Anfang Fall DIie rage nach der Theologie des 1st den etzten Jahrenals Redner geladen wurde In regelmäbigen Abständen veröffentlichte

orträge VO  - denen als ersie ‚Wel bekannte Sammlungen 1115 Deutsche auf katholischer WI1e auf evangelischer Seite virulent geworden
übersetzt wurden die Vier Talmud Lesungen die UrZz nach Fertigstellung Dabei ist Str1l1Lg, W äas überhaupt unter Theologie verstehen
des erstien philosophischen Hauptwerkes „Totalität un! Unendlichkeit“ (frz SCl Im evangelischen Bereich Deutschlands WarTr VOTL CIN1ISEN ahr-
1961 dt den Jahren 1963 gehalten wurden, und die ‚Stunde der zehnten weithin üblich Rudolf Bultmanns epochemachender
Nationen“ die auf die Te 1981 zurückgehen „Theologie des die inzwischen Aufl vorliegt! den Ea

Die Themen der Vier Talmud Lesungen“ betreiffen „die Vergebung I1VeTI- rahmen für das Verständnis dessen, W äads „Theologie des DNEES el.
zeihlicher Verbrechen; den Wert absoluter Unverbindlichkeit hne Ver-
pflichtungen gegenüber irgend jemandem die Rolle der Gewalt politi-

sehen Es geht die Interpretation dessen, W as die nt/ Autoren
theologisch argele en Interpretation bedeutet für Bultmannschen Gestaltungsprozeß das Verhältnis zwischen Gerechtigkeit un! prıvater existentiale Interpretation, also die Befragung der nt! Texte auf dasLebensführung 7 In Einführung erläutert der + Tsprung un Auf-

bau des Talmud daß Lektüren uch für Nichtjuden eichter 1N1ZU- ihnen zugrunde liegende Existenzverständnis des Menschen
ordnen sind un! damit verständlicher werden wirbht für die Vielfältigkeit Deo, obwohl dieser Begriff galıZeEI Buch kein Mal VOTI-
der jüdischen Lehre die sich SC111611 Kommentaren wellter fortsetzt „‚Schel- kommt Programmtisch el Ende des Buches? daß die
misch un! lakonisch ihren ironischen der trockenen Formulierungen, (historische Rekonstruktion Dienste der Interpretation der
dabei ber verliebt i111S Mögliche, sind die Seiten des Talmud die Konservle- CNArıften des stehe und ‚WäarT unter der Voraussetzung, daß
rung mündlichen Überlieferung un! 1UTr durch Zufall niedergeschriebe- diese der Gegenwart etwas I1 hätten In I1  u diesem Sinne
NerT Lehren, die INa ihrer dialogisch gesprochenen, polemischen Leben-
digkeit wiedererwecken MU. Diese Seiten fordern den Widerspruch wollte der Marburger Exeget SeE111 618ENES Werk verstanden W155611

heraus und erwarten VO Leser Freimut, Erfindungsgabe un! Kühnheit.“ Die Voraussetzung olchen Konzeption 1ST auch WEeNN ult-
INa e1N n anders formuliert hätte, daß das auch und(101) SO unzugänglich Mischna uUun! (‚;emera e1m ersten Lesen auch wirken,

faszinierend können die LeserInnen den vielschichtigen eutungen des gerade SEC1NEeEN mythologischen Vorstellungen die literarische
V{f teilhaben Daß der Weg diesen Einsichten nicht leicht 1st VeTI- Objektivation der esus VO Nazareth Geschichte gewordenen
heimlicht nicht „Banale Geschichte! Und absurd Unser Text mMu. anders Offenbarung Gottes ist Cdie Glauben anzunehmen SC ann ber
verstanden werden Ich habe mich lange geplagt Ich erzählte Freunden VO  - 1st Theologie DET definitionem Glaubenswissenschafft Das Ax1om
INne1ınen Schwierigkeiten Talmud erfordert Diskurs un:! Gesellschaft Wehe lautet sSomıt Sine fide nulla theologia 51116 revelatione nulla €sden Autodidakten! Wohlgemerkt INa  - mMu. Glück haben un! auf intelligente
Gesprächspartner treffen (46) atze WI1e diese lassen besonders die Tal- Bultmann Theologie des Neuen Testaments, Aufl durchgesehen un!
MU: unkundigen LeserInnen aufatmen un! erden L.S teilweise sehr erganzt VOI tto Merk Tübingen 1984 Lieferung 1948 1953
anspruchsvolle Auseinandersetzung mi1t den Talmudtexten Scheinbar DTE- Ebd 600
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Im ontiras dazu steht, I1LUTI e1in Beispiel AUS LE UeEeTIEeT e1it theologischen Denkens uUNseTes Vis Bultmanns programmatischem Auf-
ENNEN, die Auffassung des finnischen xegeten Heikki Räisänen 1n sSatlz „Welchen INn hat C} VO  - ott reden?“> offenkundig.
selner Programmschrift „Beyond New Testament Theology“3, der 1mM sieht als Zentrum VoO  - (‚ottes befreiendem Handeln das 1mM Kerygma
Anschluß William Wredes Forderung, STa biblischer bzw ntl genannte Geschehen VoO  - KTreuz un! Auferweckung Jesu. Er verweist annn

auf die Offenheit des gegenüber dem och einmal einNe gelungeneTheologie Geschichte der urchristlichen Religion und Theologie programmatische Formulierung: „DIie Offenheit Z bedeutet die Ein-betreiben 1897)%, die Au{fgabe des Xegeten als iıne rein historische
definiert. sicht. daß das Ite dem Neuen vorgegeben ist Schlüssel für das Verständnis

des Alten wird Jetz' das Neue Die Offenheit bedeutet uch die 1NS1C.
daß der ott des Alten Bundes uch der des Neuen 1st, daß der ott bra-

Ist 1U hier Gnilkas eologie rezenslieren, ist zunächst 1mM hams, Isaaks un! Jakobs identisch ist mıiıt dem ott un! aler uUNseTes
weıten Spannungsbogen zwischen den beiden ben genannten Herrn Jesus Christus (10) ll jedoch keine Biblische Theologie des
Polen seine Konzeption einer Theologie des 1ın der ähe der schreiben. Jesus VO  - Nazareth thematisiert nicht 1n sei1iner Theologie des

da WIT 1n den Evangelien den Zugang ihm 1U 1n der theologischenPosition Bultmanns Orten, wonach Theologie DeET se1PDsSam Jau- Reflexion der Evangelisten hätten. Diese Reflexion sel VO  — der geschichtli-benswissenschafft ist Insofern ist 1n dieser Grundauffassung auch
1ne inha  iche Übereinstimmung zwischen V{. und Rez gegeben, chen Rückfrage TENNenN. Hierüber könnte INa natürlich diskutieren. ber

immerhin hat 1n derselben Reihe einen eigenen über Jesus geschrie-und ‚WäarTr keine geringe! en®©, daß der Austall der theologischen Reflexion über den geschichtlichenDiese lange Einleitung ZANE Besprechung des Buches VO  > War Jesus verschmerzt werden ann./
notwendig, VO  - vornherein eutlic machen, daß 1n dieser + und Rez trennt aber folgender Satz „DIie Selbständigkeit dertheologischen Zeitschrift e1n theologisches Buch VO einem Theolo- ntl T’heologie erweist sich t{wa auch darin, daß sS1e aufgrund ihrer
SENMN rezensiert WirTd, der mıiıt dem V{f. 1ın der wesentlichen theologi- Hinwendung den JTexten 1n ihrer Begrifflic  eit VO.  - keiner VOT -schen Grundfirage ein1g ist Eine solche Übereinstimmung kann gegebenen Philosophie bhängig ist Oder sich abhängig machenelINer Kez vielleicht 18} e1n weni1g den Charakter des Dialoges, des so. Ich wiederhole L1LUTF meın ceterum CeNseO Es ist i1ne Äu:Gesprächs geben. och zunächst, ehe 1C 1NSs Detail gehe, die Über- S10N me1linen, Ina  w} könnte sich bei einem theologischen „Sach“sicht über die Gliederung des Werkes: Verhalt frei VO  w} philosophischer Begrifflichkeit halten. Die Gefahr

Einführende Gedanken bringt eine Problemskizze, auf die gleich besteht 1m Gegenteil hben darin, bei der Intention, solche Begri{f-
lichkeit meiden, ungewollt philosophische erm1nı benutzenbesonders einzugehen ist. Die Theologie des Apostels Paulus ist WI1e folgt

untergliedert: Das Vorfeld, Evangelium Uun! Apostolat, Das Menschen- und adurch TST recht VO  w} ihnen abhängig werden. Denn jede
bild. Das VO  - ott gewirkte Heil, Gemeinde, Sakramente, Gottes olk Seins-Aussage und WIT können derartige ussagen überhaupt

DIie Synoptiker und ihre theologischen onzepte thematisiert zunächst die nicht vermeiden! ist bereits Ausdruck irgendeiner Ontologie. Und
Spruchquelle un! die Urpassilon, danach das jeweilige „theologische KON- irage IC mich, ob die hermeneutischen Implikationen des 1! die
zept“ der TEl Synoptiker behandeln. DiIie Theologie des johanneischen 1C.  h, wW1e gl, grundsätzlich teile, VO  - 1U  n eshalb nicht expli-Schrifttums enthält folgende Kap Die Vorgaben, Der Mensch 1n der Welt, ziert wurden, weil philosophische Begrifflichkeit vermeidenChristus, der Gottgesandte, un! seın Heil, Das präsente Heil, etztent-
scheidung Uun! Zukunftserwartung, Kirchliche Gemeinschaft, ach- wollte ist Ontologie 1n der Theologie nicht vermeiden, weil

Hermeneutik 1n ihr nicht vermeiden ist Gerne stimme ich ihmpaulinische Theologie thematisiert zunächst Kol un: Eph, annn die Pastoral-
briefe un! schließlich den ebr. Der 7'Thess erhält einen eigenen Exkurs. ber Z daß immer wieder die Gefahr besteht, daß Systematische
Die Theologie der Apokalypse bietet Iolgende Einteilung: Die Vorgaben, Theologie In ihrer Begrifflichkeit verkrusten kann. Und ich stimme
Endzeitliche Kirche, Unheil Uun! Heil, Das Christusbild, „Was kommen ihm uch Zı daß VO der Sprache der Bibel die Systematische
E  WIT'  d“‚ Die sittliche Weisung. Die Theologie der Kirchenbriefe handelt T’heologie belebende Kräfte erwarten kann, w1e eh und Je bei
über elr, Jud und eir un! 1n einem Exkurs über Jak eweils werden die befreienden Aufbrüchen der Fall Wr (14)Unterabschnitte mıt „DIie Vorgaben“ eingeleitet. Dem einleitenden enNnt-
spricht Schlufßbetrachtung. endet damit, daß auf das Problem der eologie des als

einer Vereinigung VO  D Theologien hinweist. Iso bereits 1m der
Blick auf den abschließenden Ö, 1n dem ıne Antwort darauf 9C  -In den „einführenden Gedanken“ Vomn beginnt mıiıt einer Art Defini- ben werden soll, „oD 1n der Verschiedenheit 1ne Einheit Odertiıon VO  w} Theologie: S51e ist der ‚Og0S, die Rede VO  . ott. Er begrüßt unier

Berufung auf Karl!l Rahner den Sachverhalt, daß WIT die Unbekümmertheit, weni1gstens eine gibt“.
als Theologen VO  w Gott reden, verloren haben: „Unser unbekümmertes
Reden VOoONn Gott, das se1ne Unverfügbarkeit miDbachtete der gedankenlos Es kann nicht der Sinn und die Aufgabe der Rez eliner eologieübersah, hat mıiıt azu beigetragen, daß das Wort A US der ernsthaften des se1N, die Ja die Darstellung der Theologie aller nt! AutorenRede der Menschen zurückgedrängt wurde und fast L1LUT noch 1n Floskeln Uun!
gedankenlosen Worthülsen nıstet.“ (9) 1C. 1UT dem ist zuzustimmen, SO1I-

ist, 19808 1ne Darstellung all dieser ntl Theologien bieten,
geschweige denn al diese Facetten 1n den Dialog mıit dem V{. desern uch der daraus CZUßBENEN Folgerung: Es isti dieser Hintergrund, rezensierenden Werkes einzubeziehen. Um trotzdem Kritik undder das Problem ausmacht, 1nNne Theologie, uch die des konzipieren.Obwohl 1n ihm das Wort ÜEOC immerhin 318mal begegnet, redet bDber Sar Dialog ansatzweise euuıic werden lassen, greife 1C eın Gebiet

HIC unbekümmert VONn ott. Warum? Weil VO. Handeln Gottes 1n heraus, auf dem sowohl als uch ich gearbeitet en, nämlich
Christus redet. Und 1mM Zusammenhang mıiıt diesem Handeln Gottes nenn die Theologie des Paulus. Im Blick auf diese Darstellung sel AXAe1I11-
die Erfahrung: Die Menschen machen 1m Glauben Gottes befreiendes un! plifizieren und explizierend ein1ges ZU T’heologieverständnis desrettendes Handeln dementsprechende Erfahrungen Uun! bezeugen sS1e Davon gesamten Buches gesagtber handelt ntl. Theologie. Wiederum heißt ann 1n e1INer Art Definition
„Nt] Theologie äßt sich demnach umreißen (!) als Beschreibung des retiten-

Ich stelle zunächst fest, daß WIT bei der Beurteilung und Wertungder paulinischen eologie weithin konvergieren. 1eS$s gilt nichtden Handelns Gottes 1n Jesus Christus, W1e 1M der: 1n seinen einzelnen
Schriften bezeugt wird“ (9 1Ur für einzelne Aspekte Ooder isolierte theologische Sachaussagen,

Schenken WIT dieser Quasi-Definition der Umschreibung der Theologie sondern für fundamentale Sichtweisen. Zugleich ist damit uch der
des noch einen Augenblick eti{was Auimerksamkeit: dürfte ohl Weg freigelegt, mıit dem Aufweis dieser nicht geringen Gemeinsam-
verstehen se1nN, daß erT, WEn Von den „Menschen 1m Glauben dieses keiten auch ein1ges gewissen differenten Auffassungen über die
befreiende un! rettende Handeln“ Gottes spricht, sich selbst 1n die (egmein- Grundkonzeption einer eologie des darzulegen. Dabei gehtschaft dieser glaubenden Menschen einreiht. Seine Theologie spricht Iso
N1C VO: Handeln Gottes als eiINer 1n irgendeiner Schrift vorgetiragenen Vor-
stellung der irgendeinem definierbaren Begri{f; verbleibt Iso nicht auf Bultmann, Welchen INn hat C: VOIl ott reden?, ‚Ha ders, Glaubender S50ß. objektierenden Ebene eines neutralen Reierates dessen, Was eın un! Verstehen E Tübingen 1980, 2037
anderer Sa sondern spricht bereits auf der ersten e1te selnerT Theologie VoO D Gnilka, Jesus VO Nazaret. Botschaft und Geschichte, Freiburg/Basel/Handeln Gottes als der fundamentalen Wirklichkeit, die uch Se1Nn ensch- Wien 1990
Sein, selıne Existenz essentiell bestimmt. amı hat schon Beginn selNer Ich urteile 1n dieser Hinsicht anders, WI1Ie der Jesus- Teil me1lner TheologieDarlegungen die „T’heologie des NI“ als ‚Weig der Glaubenswissenschaft zeigt: Hübner, Biblische Theologie des Neuen Testaments IL, GöttingenTheologie deutlich gemacht. ott ist, WwW1e Urz selber gesagt hat, der- 1995, 253{ff: Die Epilegomena bündeln die Biblische Theologie des Neuen
jenige, VO  } dem INa  - eben HIc WI1e VON einem Baum der eiNer anderen JTestaments unier dem Gesichtspunkt des eit-Raums der Gnade: s1e zielen
außeren Wirklichkeit reden ann. Aus dieser Perspektive ist die ähe des auf eiıne theologische Darstellung Jesu VO  — azare dessen Person VO  T

ott her der Seinsgrund aller Biblischen Theologie ist. ingegen selRäisänen, Beyond New Testament Theology. an ProOgramım,London/Philadelphia 1990
Zustimmun; sS1e ergibt sich Aaus dem bisher VO  - Uu1lSs Gesagten SOZUSaßEN
VO.  — selbst rückhaltlos ZUTFC Irennung der Darstellung der Geschichte desWrede, Über Aufgabe uUun! Methode der sogenannten Neutestamentli- Urchristentums un:! einer Theologie des Neuen Testaments ausgesprochen!hen Theologie 1897), 1n Das Problem der Theologie des Neuen esta- Mit stimme IC uch überein, daß sinnvoll ist, mıiıt Paulus beginnenmenis, hg. Strecker, Darmstadt 1975, j g [ (14) „Ancipit Novum Testamentum.“
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Fragen der Hermeneutik. Die Darstellung der eologie des neutisch strikten Sinn gemeıint. ES geht 1n der Theologie ben nicht
Apostels Paulus beginnt mıit Ausführungen über „das Vorfeld“ e1n Begreifen definierbarer Begri{ffe. Weder ott och seine
(GGemeint sind damit christologische Glaubenssätze VO TOod, Aufter- Offenbarung noch se1n Evangelium kann 1n begri  1Cher Weise
weckung und Parusie Christi, traditionelle christologische Auße- erfaßt werden. Wer einen olchen „Begri{ff“ begriffen hat, und ‚WäarTr
ruNngseN und die gic-ÜeOc-Formel. Für ist Paulus „der älteste für u1ls als verobjektivierten Begri{f 1n neutraler Dıistanz, hat VO.  a der theolo-
greifbare Theologe ntl Schriften“, der jedoch als „Mann der zweıten gischen Aussage des nichts verstanden. enn 1m Verstehen ist
(eneration“ den irdischen Jesus nicht gekannt habe (16) DDas ist 1mM der Verstehende impliziert, 1n uUuNseTeM Fall als der glauben! Ver-
Prinzıp richtig. arf 180128  . ih aber eshalb als Mann der zweıten stehende. ESs gibt keine Theologie unabhängig VO Glauben der Kir-
(seneration sehen? Paulus ist doch 1U  — weni1ge Te nach Ostern che Und dieses Verstehen hat verstanden.
und Karfreitag erufen worden. Natürlich, hat, wI1e zutreifend In den Ausführungen (G.S ist, Wenn uch 1LLUFF ansatzweilse, auf die
sagl, schon ein1ges 1n den christlichen Gemeinden theologischem chronologische rage hingewiesen, die sich sehr elementar
Gedankengut, Traditionen und Traditionssplittern vorgefunden, die und unverzichtbar für Paulus stellt. Denn dieser Ur 1n der eıt

bewußt aufgegriffen, reflektiert und 1n seinen Briefen weiterge- VO.  - der Niederschrrilft des 1Thess bis der des Röm 1ne theologi-
reicht hat (1 6) In der Tat erlauben se1ne Briefe die Rekonstruktion sche Entwicklung durchgemacht en Seine Berufung sieht als
bestimmter vorgegebener theologischer Formulierungen und FOTr- „das biographische Stück der paulinischen Theologie“ (34) Den
meln. Aber die eologie des Paulus gründet 1n der durch se1ne Außerungen des Paulus über den Apostolat hier spricht d US-
Berufung erforderlich gewordenen Auseinandersetzung mıt dem drücklich Vo  b seinen „Briefen 1n chronologischer Reihenfolge“
jüdischen Glauben Israels, 1n erstier Lınle 1n der Gesetzesfrage. Denn entnimmt dieser iıne Präzisierung S11 Laufe der Zeıt“ (35) Er Vel-

hat ja Judenchristen 1mMm Kaum VO  W Damaskus em Anschein weist auch darauf, daß 1n der Forschung (unter 1nwels auf
nach eshalb erfolgt, weil sS1e als en das Gesetz des Mose ohl chnelle un M1C VOo eliner Entwicklung 1m paulinischen Denken
partiell ignorierten und übertraten. So provozlerte das Damaskus- gesprochen wird. In diesem Zusammenhang sieht uch Differen-
ere1gn1s unausweichlich die Auseinandersetzung mıiıt sSe1INerTr isheri- Z  b zwischen der Gesetzesauffassung 1mM GCat und der 1mM Röm Aus-
SI r1gorosen Gesetzestreue: Wenn ott auf seiten derer steht, die 1n drücklich heißt „Obwohl das Gesetz als Heilsweg ausgeschlossen
wichtigen Punkten das Gesetz übertreten mujte S1C fragen! bleibt, kann der Apostel 1mM Römerbrief als heilig 8,12), gut

hat dann ott dieses Gesetz des Mose, das doch Sein (‚esetz ist, s als geistlich (8,14) bezeichnen, Was ohl mıit der Schärfe des
der Außerkraftsetzung bewußt preisgegeben? Hat ott sich selbst Galaterbriefes kaum noch 3E  H— Deckung gebracht werden kann  6
VO  - Seinem (‚esetz distanziert? Hat sich Paulus des weiteren als (71)
berufener Heidenmissionar verstanden, sollte dann nicht der „dop- amı hat klar die Differenz zwischen diesen beiden Briefen
pelte Kulturbereich des Judentums und Hellenismus“ (16) VO  - dem gesehen. Und olglic. verwundert nicht, WeNn sagl, Paulus

sagl, interesslere hier nicht: 1n einer Darstellung der paulini- habe sich 1mMmM KRöm nach Kräften bemüht, den Vorwurf, das Gesetz
schen Theologie thematisiert werden? se1 1Ne böse Macht, zurückzuweisen. Dies könnte damit I1l-

menhängen, daß 1mM Gal recht scharf über das Gesetz geurteiltoch VO  o der Kritik Jetz ZAUE Zustimmung! Was AABR Thema hatte (71) sieht also richtig, daß 1m Köm mıit dem Versuch, das
„Evangelium und Apostolat“ sagl, T1 den Kern des theologischen (GGesetz positiver beurteilen, Vorwürtfe ausgeräumt werden sollen,
Denkens des Apostels. Es ist richtig: Paulus gewinnt das Evangelium die notwendig Urc den Gal entstehen mußten. Wenn ich rich-
UrcC ine unmittelbare Offenbarung. Und N  u bei dieser en- Uıg verstehe, hat sich damit zumindest 1n die ähe me1lıner Eint-
barung ist der Ausgangspunkt der Darstellung der T’heologie des wicklungsthese 1n bezug auf die Gesetzestheologie des Paulus bege-Paulus nehmen (30)! Zutreffend und dem geschichtlichen Den- ben hat uch zutreffend herausgestellt, daß sich der früheste
ken des gerecht werdend, spricht VO  a der „Offenbarung als Beleg für den tragenden Begri{ff des Röm, nämlich ÖLKOALOGUVN VÜEOÜ,
dem Paulus zuteil gewordenen un se1in Evangelium begründenden TST 1N 2Kor 0,243 eiinde ort meınt TE11LLNC 1€ Realıität der
Geschehnis“, TEe1lC einem Geschehnis IM präzisen Sinn als end- glaubenden Gemeinde“ (SO Ernst Käsemann), €eSsa: jedoch och
zeitliche Enthüllung VO  w} etiwas .\ W äas bisher schlechterdings nicht den technischen Begri{ff 1 Rahmen der Rechtfertigungstheo-verborgen war  66 (31) Offenbarung als geschichtliches LreignI1s, das ist logie. Man wird ohl besten die offenkundigen sachlichen e-
C: Wäas Offenbarung wesensmäßig verstehen äßt Und das ist TeNZeEeN zwischen den Theologien des Gal un: des Köm umschrei-
auch, Was theologisch richtig herausgestellt hat Daß Geschicht- ben: Paulus expliziert 1n jeweils anderem theologischen Horizont
IC  el ler als Endgeschichtlichkeit aufzufassen ist, spezifiziert sSe1line Verkündigung der Rechtfertigung allein d US dem Glauben, 1mMm
diee Geschic  ichkei Im Blick auf Gal 1412 folgert G 9 Gal 1m theologischen Koordinatensystem eliner harten Gesetzeskri-
daß der dem Paulus OIlflenDar gewordene eSsus Christus se1ın kvange- tik, 1mM Röm 1m Koordinatensystem der „Gerechtigkeit Gottes“.
lium 1st. Ist Offenbarung e1n Geschehnis, mu ber auch „sich Ich würde Treilich, Wäas die theologische Entwicklung des Paulus
ın Sprache hinein auslegen“ (32) 1es meınt Der mehr 1m Sinne gerade 1n der Gesetzesfrage angeht, noch erheblich weitergehen, als
der Tradierung des Wortlautes als 1m Sinne VO.  5 TNS Fuchs der dies tut Ich Ireue mich aber, feststellen können, daß
Gerhard Ebeling als „Sprachereignis“. zumindest die Frage eiINerT theologischen Entwicklung sehr erns

Also wird die Verkündigung des Evangeliums selbst ZU Heils- nımmt. Damit nımmt den Theologen Paulus als geschichtliche
vorgallg (33) Von Rudaolf Bultmann en WIT Ja bereits gelernt, daß Gestalt ernst und versucht, ihn auf dem Hintergrund sSe1lner Mis-
die Verkündigung der Kirche eschatologisches Ere1ign1s ist SO auch sionstätigkeit verstehen. Und das ist sehr viel!

„n der Verkündigung wird (SC das Evangelium) heilswirk-
sSam (33) Dieser theologische Aussagekomplex steht gallz 1mM Lichte Rudolftf Bultmann gliederte bekanntlich die Darstellung der
der theologischen Überschrift des KÖMm, nämlich Köm 1,161, das eologie des Paulus 1n die beiden Hauptteile Der Mensch VOTL
Evangelium VO  } Paulus als die ÖVVOLLLG VEOD vorgestellt Wird, Iso als der Offenbarung der MÜOTLG, Der Mensch unter der MO TLIG.8 eil
die Präsenz des ÖLVATOC ÜEOC, den der Glaube 1m Evangelium recht bringt zunächst die anthropologischen Begriffe CÖOLO, WX"‘IY NVEÜLOAerfaßt Denn da 1mMm Evangelium der mächtige ott begegnet, äßt und CON, VOoÜC un GUVELÖNOLG, KApÖLC, und dann den Abschnitt
sich uch L1UT: 1 Glauben verstehen. Daß Beginn selner Dar- „Fleisch, Sünde und Welt“, wobei die Begriffe GapE, Au  TIO,stellung der paulinischen Theologie dies klar sagl, zelgt, daß ÜAVvaTtTOC und KOOLLOG erläutert werden. Das entspricht 1n gewIlsserTs1e VO ihrer Mitte her egreift und darstellt. Besser kann gar nicht Weise dem Aufbau des Röm, 1n dem nach der theologischen Über-
1ın s1e eingeführt werden! schrift des Briefes (1,16 1n ‚18-3,20 der Mensch unter der Macht

Und e1ın weiteres hat csehr klar erkannt uUun! euuWıic gesagt der Sünde dargestellt wird. Das ist durchaus 1Ne Darstellungskon-Erst 1m Einbezogensein 1n das Offenbarungsgeschehen nımmt INa  b zeptlion, die sich VOTr dem, W as Paulus theologisc intendiert hat, gutihre Tiefendimension wahr „Wie Paulus das Evangelium 1n einer verantworten äßt Daß hingegen nach den einleitenden usfüh-
Offenbarung Jesu Christi empfing, partizipiert die Verkündigung ruNngen Der das sSoß Vorfeld zunächst Evangelium und paulini-des Evangeliums dieser Enthüllung, die ben Nnu 1mM Glauben schen Apostolat behandelt, hat insofern seinen sehr guten S5Sinn, als
AaNgeNOMME un begriffen werden kann  6 Ja die Tiefendimension der Sünde eTrst VOoO Evangelium aufgedeckt

Damit hat erneut Theologie als Glaubenswissenschaft deut- wird (Köm 7!) Also äDßt erst das Evangelium VO  - der Gerechtigkeitich werden lassen. In der Aat Nur e1Nn 1m Glauben verstandenes Gottes her verstehen, welc furchtbarer TNs hinter der quasidä-
Evangelium und 1Ur iıne auf solchem Verstehen des Evangeliums monischen Macht der ÖÜLAPTLO  { steht Bultmanns Aufbau der Darstel-
sich gründende Theologie sind wirklich verstandenes Evangelium
und wirklich verstandene Theologie. Verstehen ist el 1m herme- Bultmann, Theologie des Neuen Testaments, Tübingen? 1984, 191{f£.
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Dialog treten mübßten. Zumindest soll ber 1n diesem usammen-Jung der paulinischen eologie ist Wäadl 1mM Blick auf die ronolo-
gie der 508 Heilsgeschichte einsichtiger; VO der theologischen hang noch kurz auf Ö, also die Schlußbetrachtung, hingewiesen
Logik und Nogetik her verdient jedoch (56 Vorgehen den Vorzug.*° werden. Der Rückblick erfolgt zunächst thematisch resümierend auf
Sosehr allerdings dieser Vorteil der Darstellung der paulinischen theologische opOol1 des Danach werden die ussagen grundsätz-
Theologiee begrüßen ist, ist doch der Aufbau des Pau- licher sieht bei der Entstehung der ntl Dokumente mıiıt Recht
lusteils seliner Theologie 1n eliner Hinsicht nicht gahnz einsichtig. einen Auslegungsprozef6. Ich zitiere und kommentiere nicht mehr,
Denn eigentümlicherweise folgt dem Abschnitt „Evangelium und weil das Gesagte für sich spricht: „Das einende Band 1n der Ver-

schiedenheit der Dokumente ist nicht 1n diesen selbst, sondern 1nApostolat“ nicht e1n Abschnitt mıit der Überschrift „Dıe Sünde und
das Gesetz  66 d., sondern „Las Menschenbild“. Gemeint ist jedoch ihren Vorgaben suchen. Eis ist das Kerygma VO  } Tod und Aufer-
dieses Menschenbild unter der Perspektive der Unerlöstheit. In die- stehung Jesu Dieses Kerygma wird aufgegriffen 1n dem Wissen
sSe Abschnitt ist einilges VOoO  D dem verarbeitet, Wäas Bultmann 1n den darum, daß 1n ihm das Prinzip, der Grund uUNsSseTIeTr Erlösung dUSBE-
S 17-20 über die anthropologischen Begri{ffe sagt Sollte 36 Buch drückt ist Darum äßt sich IL, daß letztlich uch das Prinzip,
ıne Aufl erleben, womıiıt ja wohl rechnen ist, wWwWAäare dann die Quelle ist, AUSs der die (!) nt! Theologie 1n ihren ZzZahireichen
nicht VO.  ; Vorteil für die Geschlossenheit der Darstellung der heo- Ausfaltungen entstanden ist  66 462{)
logie des Paulus, WE dem Abschnitt 1ne andere Überschrift Zur Hermeneutik des äaußert sich W1e folgt „Um die Jau-
gäbe? Iso: Evangelium und Apostolat, Der Mensch unter der benserfahrung e1ines Paulus und damit uch se1nNne Theologie eX1-
Sünde oder: Der unerlöste Mensch), Das Vo  ; ott gewirkte eil stentiell und nicht I1U  — Schreibtisch nachzuvollziehen,
Die SeEquenzZ der Gesamtdarstellung waäare adurch wesentlich e1in- edürfte des Hineingerissenwerdens 1n ıne AporlIe, w1e s1e Pau-
sichtiger. Ius durchzustehen hatte Die Erfahrungen, die hinter den ntl theo-

logischen Konzepten stehen, Sind NEUeEeTEN Glaubenserfahrungen
Daß der Abschnitt über das VO  —_ ott gewirkte eil VO  3 beson- heute und den Erfahrungen 1n und mıiıt der Kirche heute I1eS-

derem theologischen Gewicht ist, bedarf keiner Begründung. hat sen  6 (464)
recht, We1n hier mıit der Gerechtsprechung einsetzt. Und uch Das uch SC  1e mıiıt den Worten: „Was die Vielfalt der nt!
das hat mıit sicherem Gespür erkannt, daß die Aussage, ott SPIG- Theologie u11ls lehrt, ist die Fortführung des Auslegungsprozesses 1m
che den Menschen gerecht, AdUus heutiger Sicht abstrakt erscheint Bewußtsein selner definitiven Unabgeschlossenheit. Das eißt, daß
(78) Es trifft Lı WE dann erklärt, daß dem Apostel auf diese nlıe einem Ende kommt und kommen darf, lange Christen
Weise gelingt, „die N Wucht des erlösenden Handelns Vel- und Kirche gibt Darum ist uch die Trage, ob der ntl Kanon die
mitteln“. Und TI ebenso A daß zahlreiche moderne Darlegun- Einheit der Kirche begründet, mübig, weil die Glaubenserfahrungen
SCIL über die Gerechtsprechung 1n den paulinischen Briefen 1n der uULlseIer e1ıt nach der Einheit der Christen 1n der Kirche schreien.
Abstraktion verharren. Die kirchliche Verkündigung würde In Umkehrung des Pauluswortes I1 WIT. ‚Behaltet es und pruü-
sollte INa  D sehr energisch hervorheben! Überzeugungskraft fet, Was recht ist (vgl 1Thess S; 214 (464)
gewinnen, WeNn S1€e den Menschen als forensisches Wesen klarer Insgesamt e1ın lesenswertes Buch, das die heutigen Bemühungen
herausstellte! Ist doch das Gerechtfertigt-Werden, VOL welcher iıne ntl Theologie bereichert! Dem V gilt der herzliche ank
nNnstanz auch immer selbst VOT Diktaturen, VOT Menschen verach- für se1in Buch
tenden Parteien der gaIi VOT der jeweiligen Verbrecherclique e1n Göttingen Hans Hübner
Existential jeglicher menschlicher Existenz. Der Mensch ll ja
anerkannt se1nN, will akzeptiert se1IN, ßl dNSCHNOMINE se1n! Und
mıit vollem Recht eru sich auf Bultmann!®, daß der Mensch die Fenske, Wol{fgang: „Und u  Pn ihr betet. (Mt 6,5) Gebete 1n der zwischen-

menschlichen Kommunikation der Antike als Ausdruck der Frömmigkeit.Gerechtigkeit nicht für sich habe, sondern VOT dem Forum, VOTLr dem Göttingen: Vandenhoeck uprecht 1997 348 (Studien ZU Umweltverantwortlich ist, Iso dem Urteil eines anderen, das ihm ZUBE-
sprochen wird (83; Anm. 16) des Neuen Jestaments, 21), geb. ISBN 3-525-53373-_X

Die anzuzeigende Arbeit ist die überarbeitete und für den DruckWichtig und richtig ist auch, daß die „Gerechtigkeit Gottes“ gekürzte Fassung eiINeTr ntl Diss. der Ev.-Theaol. Fak der Univals Offenbarungs-Geschehen versteht (81 mıit i1nwels auf Röm
3;214) Offenbarungs-Ereignis ist ber zugleich nach Röm 1.1:61 die München. Der V1 stellt sich die Aufgabe, die 1n der literarischen

Überlieferung der Antike enthaltenen Gebete auf ihre FunktionenEreignung dieses Offenbarungsgeschehens VO  - Köm S A 8 1n der 1n der „zWischenmenschlichen Kommunikation“ hin betrachten:Gegenwart (Röm 1,161) SO lesen WIT':! „Also ist uch die Evangelien-
verkündigung Offenbarungsgeschehen, ın dem sich Gottes Gerech- „Es geht die Tage, inwleweit Menschen mıit Gebeten nicht ott-
tigkeit 11UTF dem Glauben zugänglich en Das paulinische heiten  ott, sondern ihre Zeitgenossen ansprechen“ (13) Die S111-

die ll also die se1it einiger eit uch für die biblische ExegeseEvangelium, dessen zentrale Themen 400 und Auferstehung Jesu Iruchtbar gemachte explizit pragmatische Analyse VO  D Textsortensind (vgl 1Kor -  F steht ZUEE Offenbarung der Gerechtigkeit 591
tes 1n unmittelbarem ezug“ (82) bzw. -gattungen auf das literarische Gebet der Antike umfassend

anwenden. Daß eın populäres theologisches Vorverständnis desIch muß mMI1r leider ErSPDarell, hier noch ausführlicher WeTlI- Gebetes als „Rede mıit (Gott“ sich einer solchen sprachlich-funktio-den, schon allein aQus Platzgründen. bDber mıiıt dem kritischen eife-
rat allein schon der Paulussicht S88 ist euiWlic geworden, daß Caa nalen Analyse gegenüber her zurückhaltend geben INas, SpUur
SEr Wesentliches der ntl Theologie richtig gesehen hat!!, sosehr überdeutlich, 7 5 WeNnn selbst die behandelte Thematik als

„Konzentration auf das ‚Uneigentliche  666 (28) des Gebetes charakteri-INa  w} uch 1n Einzelfragen 1n die Diskussion mit ihm einsteigen
könnte. siert. och steht die Berechtigung der Fragestellung exegetisch und

I: auch theologisch) auDber Zweifel; konsequent werden mıit dem
gewählten Thema ecuelie Ansätze der Formgeschichte weiterver-Einen Punkt möchte ich ber och ECILMNEIL, der 1m nicht L1UTI olgt, welche e1n besonderes Interesse der literarischen Funktionfür die Darstellung der paulinischen Theologie wichtig ist. Ich

meıline die Frage, inwieliern hermeneutische Probleme ausdrücklich VO  w Textsorten und für typische Verwendungszusammenhänge und
-absichten t{wa ın der Geschichte des frühesten Christentums ent-thematisiert werden sollten. Daß der hermeneutischen rage wickelt eninteressiert ist, geht zumindest implizit dUus selner Paulusdarstellung

hervor (s 8) ber all das wurde athematischgl Ich würde ler Die Monographie gliedert sich 1n l1er eıle Die „Einleitung“ (17—47)
der Thematisierung der Hermeneutik 1n einem erheblich größeren beschreibt Anliegen und Methodik, rechtfertigt die Auswahl des Quellenma-

terials und beleuchtet Urz die Forschungslage. Breiter 9-36) wird die TrageMaDße das Wort reden. ber dieser Diskussionspunkt wäÄäre ohl ach dem Kezipienten des Textes eTrTOTtert. Miıt Überlegungen ZUTLC Gattungs-etwas, dem VE und Rez Jenseits einer Einzelrezension 1n den irage un! ZUT „Aufnahme der Gebetssitten des Alltags durch die Lıtera
(44) schließt die Einstimmun; 1n die Thematik.

(enau das ist der TUN! ich e1ıne Exegese VO  , Köm 1,16f un! 3;21 Es folgt das zentrale Kap ZUT „Funktion des Gebetes“ (48-217) Es gliedertbereits ın die Prolegomena hineingenommen habe, 1n denen ott als sich 1n fünf Abschnitte: Neben den ler VO  w herausgestellten Funktionen
Offenbarer thematisiert wWird: Hübner, Biblische Theologie des Neuen des Gebets (dazu sogleich) wird eligens die „Wirkung der Gebete un! des
JTestaments Prolegomena, Göttingen 1990, Betens auf das betende Individuum“ (210 bedacht. Diese Abschnitte sind 1m
Bultmann, Theologie des Neuen JTestaments, 273 Grundriß strukturgleich aufgebaut: Das Material wird 1m Fortschritt VOIl der

1 50 habe ich 1n Hübner, Biblische Theologie des H1L, J: für die Darstel- PagaNenN Der die atl un! irühjüdische hin ZUTF frühchristlichen, insbesondere
lung der Theologie des ebr 1Ne der gelungensten Formulierungen .6 ntl., Lıteratur dargeboten, bevor eweils e1n azı SC2ZUCI wird.
ıtlert. Für die Bde und I1 konnte ich seine Theologie noch N1C. aUsSWEeT-
ten, da sS1e noch N1C. erschienen.

Der sich anschließende dritte Teil der Untersuchung (218—-28 Iragt OI-
dert nach der Frömmigkeit des Betenden un! bietet neben breiten Ausführun-
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BCIL ZU „‚Gebet Jesu”, dem „Vaterunser“ 238-259) uch einNen Überblick Fleiß des Vf£s bei der Beschäftigung mıiıt antiken Quellen zeug
ber Aussagen ZAT Gebet bei Jesus Uun! den nt! Autoren 259-282). bereits das sehr umfangreiche „Verzeichnis der Quellen und UÜberset-

Eın vierter Abschnitt 283-297 dient der Zusammenfassung der vorherge-
henden Darstellung. zungen“ (303-321), welches gegenüber der ursprünglichen Fassung

der Diss. 34 noch „sehr stark gekürzt“ g 6) wurde. Dennoch bleibt
Kıne konsequenzenreiche Vorentscheidung tri{ft 1n methodi- zuletzt undeutlich, wW1e sich methodisch die geographischen Oder

scher Hinsicht, We1l feststellt „Begriffe linguistischer Modelle zeitlichen Beschränkungen bei der Auswahl der benutzten Quellen
wurden nicht für die hier vorzustellenden Beobachtungen herange- rechtfertigen lassen, zumal ja Sd112 ausdrücklich auf 1ne 1m
19)  I1, weil diese Begriffe speziell sind und Sachverhalte, die hier SMNSCIEN Sinne traditions- der motivgeschichtliche Urientierung
dargelegt werden, würden Die 1n dieser Arbeit der Untersuchung verzichtet (21) Bezieht sich diese Einschränkung
nennenden Phänomene sind mıit Hilfe antiker exie erarbeitet WOTLI- zunächst offensichtlich auf den semantischen Aspekt VO.  } JTexten,
den Weil antike exie also Grundlage dieser Den genannten ist doch die pragmatische Analyse mitbetroffen. Will 1880008  - bDer
Einteilung 1n VIier Funktionsbereiche ıst, können spezielle linguisti- e1INerTr Formengeschichte und nicht allein einer Phänomenologie)
sche Begriffe gegenwärtiger e1ıt nicht verwandt werden“ (18) DIie unter pragmatisch-funktionalem Aspekt beitragen, wird die
Feststellung erstaunt, denn die hier akzentuierte Abwendung VO  - historische rage nach Zusammenhängen, egen un Irägern der
linguistischen Entwürtfen der Gegenwart wäre doch überzeugend Tradition T1Ngl1C Indem sich auf das „literarische“ Gebet 1n der
I11LUT dann, WE antike Quellen selbst gleichsam zeitgenössische griechisch-römischen Antike, 1m AT, 1m frühen uden- und hri-
textpragmatische Reflexionen oder Modelle anböten, welche sich tentum beschränkt, SC  1e insbesondere nschri  iches un!
SE Analyse des ausgewählten Materials besser eignen. Zur Illustra- TrTeiNn liturgisches Material dUu:  N H8 diese Arbeit 1mM wesentlichen den
tiıon des (Gemeinten kann auf die 1NEeUETIeEINl Bemühungen verwlesen funktionalen kınsatz des Gebetes untersucht, werden iragmentari-
werden, Stil, Komposition und Pragmatik insbesondere der nt! sche Gebetsüberlieferungen Oder VO  5 einem Kontext isolierte exie
Briefliteratur mıiıt der Kategorien antiker Rhetorik dINSEINESSECI LUr VO  D Fall Fall herangezogen“ (21 vgl auch T den liturgi-

erfassen. Eın vergleichbares Bemühen ist ber 1n F.s Studie nicht schen Texten A US Qumran) och wird dem Leser nicht leicht
erkennen, und die tatsäc  MC gewählten funktionalen Katego- gemacht, den Reichtum des VO  D herangezogenen Materials ken-

ıen Sind euuıc nicht den antiken Texten entinommen, sondern nenzulernen und insbesondere den 1n den Teilen un entwik-
VO  } außen und VO. Standpunkt des heutigen Interpreten kelten Gedankengang mitzuverfolgen. Denn der ext selbst bietet
ngelegt Dagegen ist methodisch nichts einzuwenden: L1UTFrC ist auf- manch breiter Referate insbesondere der ntl! exte kaum
merksam prüfen, ob die gewählten Kategorien 1m Hinblick auf eigentlich konsequent durchgeführte Einzelexegesen un selten
die Ausgangsirage ausreichend leistungsfähig sind Man INa gewiß /Zitate AUS den Quellen, sondern präsentier ogleich typisierend
über Terminologie trefflich streiten unterscheidet „Jiterari- und kategorisierend Ergebnisse. Und der Deigegebene Anhang
sche  “  y „kKommunikative“, „pragmatische“ und „Inzıt1ve“ Funktionen 298-302), auf den AUSs dem Haupttext verwlesen wirTd, bietet LLUTT
VO  - Gebeten doch sSe1 immerhin gefragt, der V{. nicht auf die Belegstellen den jeweiligen Abschnitten, dUS Platzgründen
eines der eingeführten und bewährten Modelle sprachlicher Funk- (vgl 16) leider nicht die extie oder zumindest Übersetzungen)
tionalität und ihre Bezeichnungen zurückgreilft. Begibt sich die selbst. S0 ist 1nNne sinnvolle Benutzung des Buches ohne iıne gut
Untersuchung hier nicht unnötig begrifflicher und sachlicher lar- ausgestatiete Sammlung VO.  . Primärquellen nicht möglich Warum
heit SOWIle möglicher welıterer Präzisierungen” Zudem wird die VO e1n Stellenregister 9al1l1z e ist M1r unerfindlich

selbst angedeutete Unterscheidung VoO  D Gebetsarten (36—43) und ES muß ler darauf verzichtet werden, die Konsequenzen, die
-teilen (95) für die pragmatischen Analysen nicht ausreichend ZUTLC sich AdUuSs den skizzierten, problematischen Grundorientierun-
Geltung gebracht. hätte e1n konsequenterer ezug der DPragmma- SEN der vorliegenden Studie ergeben, durch die einzelnen Kap. hin-
tischen auf die semantische Analyse VoO  3 Texten durchaus den Urc verfolgen. Die angedeutete methodische Unsicherheit
antiken Quellen adäquateren Kategorisierungen TenNn können. E1n hrt uch immer wieder unscharfifen un mißverständlichen, die
erhebliches, aber 1m Verlauf der Studie nicht mehr ehobenes Konsistenz der Argumentation insgesamt erheblich Deeinträchtigen-
methodisches Problem ergibt QIC daraus, daß grundsätzlichere den Formulierungen und INa auch dem Eindruck der Nnent-
Überlegungen AAr Unterscheidung VO  } textinterner und -externer schiedenheit Deitragen, der sich AdUus der hier un:! dort geführten
Pragmatik der ZUTFLFC Einbeziehung literarischer Texte tiwa 1n die Auseinandersetzung mıit der Sekundärliteratur ergibt. Und WEe1
Sprechakttheorie unterbleiben. Dabei hätte gerade das für 1ne d us der Ergebnissicherung 1m vierten Kap das Bild einer gewissen
kommunikative Texttheorie außergewöhnliche Phänomen des Zirkularität der Argumentation entsteht, die Analyse ihren Prä-
Gebets hier gewiß äaußDßerst Iruchtbare Fragen provozlert und reichen missen zurückzukehren scheint (283 1mM zweıten Kap ‚wurde
(sewinn für 1ne pragmatisch orlientierte Texttheorie innerhal der erkannt, daß Gebete nicht L1UFrXC: 1nNne Funktion en, die ihrem
Exegese versprochen. uch WAÄäTe der VO  Z wiederhaolt herausge- jeweiligen ‚Sıtz-im-Leben'‘ USW. entsprechen, sondern arüber hin-
stellte Aspekt der „Emotionalität“ (zusammenfassend 283 „Daß dAdUS vielfältig funktional eingesetzt werden konnten: literarisch,
Gebete Nn herangezogen werden, iegt darin begründet, daßb kommunikativ, pragmatisch, Inz1t1v”), wird die Frage nach einem
Menschen Gebete dus ihrem Alltag wWwWI1e ihrem elertag kennen. alternativen Zugri{ff auf das Ausgangsproblem dringlicher: Wäre die
Dadurch werden 1m literarischen Werk UrcC das Gebet ıne Beschränkung auf einen Gebetstyp, 1ne bestimmte Rahmengattung
VOIN kEkemotionen aktiviert, hne viel Worte machen müssen“” Oder uch einen Traditionszusammenhang nicht doch andhabba-
methodisch kontrollierbarer 1n die Analyse einzubinden. des- Ier und Iruchtbarer zugleich gewesen! 1ne solche Begren-
Sen hrt die Unterscheidung VO.  > „strengerer“ bzw. „objektiver“ ZUNS nicht mehr Platz für Analysen und aucCc theologischen) Eint-
und ‚offenerer“ bzw. „subjektiver“ Interpretation eın und ordnet ihr deckungen den Einzeltexten gelassen? SO legt Ila  - das material-
die genannten funktionalen Aspekte VOoO Texten „Während Iso reiche Werk etiwas ratlos d Uus der and fasziniert VOoO der Frage-
die Abschnanitte über kommunikative und pragmatische Funktion stellung, ber noch nicht ausreichend belehrt.
schon auf die unterschiedliche Interpretation eines Textes HT onnn Hermut Löhr
die kKezilplenten achten, dabei allerdings noch immer den Duktus
des Textes berücksichtigen, muß der Abschnitt über die inzıtive
Funktion 1n der etzten Konsequenz den Duktus des lTextes kaum Plessis, Isak du: Die Evangelie Volgens Lukas. eel Gape Town Kaap-

stad LUX Verbi 1995 AVII, 375 (‚Kommentaar die Nuwe JTestamentnoch berücksichtigen“ (17) kın iragwürdiges und uch unn:! Struktuur Uitleg Boodskap) ISBEN. 0-36997—-334—7 (reeksnommer)tıges Postulat: Denn Was bleibt dem Exegeten, die Funktion VO  (
JTexten erfassen, zumal WE ihm ausreichende aten ZUL[L Erfas- SBN 0-86997/-561-—-7 eel Cape l1own Kaapstad: LUX Verbi 1995

VII, 376-—-794 ISBN.: 0-3699/-334-—7/ (reeksnommer) ISBN 0—-36997/-562-5
SUNg VO  w „Lesersoziologie und Leserpsychologie“ (33) nicht ZUTLFC Ver- eel 1IL. Griekse teks aanduidings Va  - die struktuur Vanl die Evangelie.fügung stehen, als „den Duktus des Textes“ möglichst SUOrSSaIMn ın Gape 1Town aapstad: Lux Verbi 1995 256 ISBN 0-36997-—-334—7
syntaktischer, semantischer und pragmatischer Hinsicht analy- (reeksnommer) ISBN 0-36997-563—3
sieren? Gewiß bleibt auch der Textexeget 1m hermeneutischen VArS Prof. du Plessis VOo Department der Theol Fak der Univ.
kel, doch scheint M1r w1e uch selbst 1ne „relative Objektivi- VO Süd-Afrika UNISA) hat mıt diesem umfassenden Kommentar
tat 1n der Textrezeption“ (34) möglich. Alle wissenschafitliche Exe- iıne Summe selner langjährigen Arbeit ICZB vorgelegt. Da
BESE mu sich der intersubjektiven Geltungsprüfung den Texten
stellen.

das iel des Kommentars ist, für Prediger und ernsthafte Bibelleser
die einzelnen Szenen erschlieben, hat der V{. für die alirikaans-

Fragen grundsätzlicher Art ergeben sich uch aQus der Auswahl sprachige Bevölkerung die Auslegung 1n der Heimatspracheund Behandlung des Quellenmaterials. Von der Freude und dem gewählt, also 1n Afrikaans. Leser, die das Hoch-Niederländische Vel- M B EB e i N an d
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stehen, werden uch diesen Kkommentar gewinnbringend lesen kön- INe  - ist DiIie apokryphen Apostelgeschichten als Martyriumstexte der Fall
Ne  a der Andreasakten (A. HILHORST); I1 Wundergeschichten In den Johannesakten

führt 1n die Methoden der Auslegung, die Gattung un: die üblichen OLYKI); I11. Frauen In den apokryphen Johannesakten )REMMER)]; Altte-
stamentliche Zitate In den apokryphen Apostelgeschichten I KARASSZON)]);Fragen ach U(TLOT, Adressaten, Abfassungszeit und -Ort Urz e1N. Methodisch Die Eucharistie In den Johannesakten RKOLDANUS]; Polymorphie Christi Pwird die narrativ-kritische Auslegungsmethode bevorzugt. Das narratıve LALLEMAN)]; VIL. Eine gnostische Lektüre der Johannesakten LUTTIKHUIZEN);Kommunikationsmodell nach Chatman un! Culpepper ın Nachfolge VO  -

Jakobson differenziert die Kommunikation zwischen implizitem UTIOT un! VIIL Reden In den Johannesakten f ERCEG); Der Einfluß der apokryphen
implizitem Leser ın „eXpliziter Kommentar Erzählung impliziter KOom- Apostelgeschichten auf die ıten der Heiligen“ des Hieronymus ADAMIK]);

Die Rezeption der Johannesakten 1Im angelsächsischen England (R REM-mentar Ironie un:! Symbolik)“ 16) Diese Unterscheidung ist für die EVV. sehr ME Papyrus (1US5 Kellis. Ein griechischer Text mıt Affinitäten denhilfreich. weil die Evangelisten die Erzählhandlung zusätzlich mıiıt expliziten
(Z. Erläuterungen, Schriftbeweisen) Uun! impliziten (Z MißBverständnis- Johannesakten (G KINS) JC Bibliographie der Johannesakten f LATTR-
SEIl, Rätseln Kommentaren bereichert haben, den Leser ZUT Übernahme Kın Namen-, Sach- uUun! Stellenregister schließt das (‚anze ab

Der Bd befaßt sich auf höchstem wissenschaftlichen Nıveau mıiıtdes EV. bewegen und gleichzeitig die Art und Weise der Übernahme
lenken. Eın wichtiges Mittel der Leserlenkung ist die Wahl der Gattung. sehr speziellen Inhaltsgegenständen (Z die editio Pr1InCceps des
Lukas wählt bekannterweise die fiktionale, VO Glauben geprägte griechischen Textes VO  - Papyrus dUus Kellis incl Fotografien:Geschichtsschreibung. Innerhalb dieser orlentiert S1IC.  h der volkstümli- 197-230, 245-249). Die sind Spezialisten dieser ungewöhnlichenchen Philosophenbiographie, wI1e s1e ın den Pythagoras-Viten, 1n Philostratos Fachrichtung. Die sorgfältige Darbietung äßt für die folgenden BdeApollonios VO.  - yana- Vıta un! ın anderen ntiken Biographien vorliegt,
andererseits haben uch Cdie biographischen Partien der atl Mosegeschichten der Reihe PE  — Erforschung der apokryphen Apostelakten Verhei-
Einfluß SA S50 ist das Lk-Ev auch keine rTeın antike Biographie, S0U1I1- Bungsvolles erhoIien.

Vechta Franz eorTg Untergaßmairern eine biographische Erzählung mıiıt dramatischem Einschlag, mıit pastoral-
theologischer Ausrichtung und mıit historiographischem Anspruch (19{) Die-
ST Definition ist zuzustimmen; der mıiıt Mose angedeutete ezug ZU
könnte och verstärkt werden. Denn die Sicherung der 1n der Katechese Obermann, Andreas: Die christologische T'  ung der Schrift 1Im Johannes-
gelernten OoOTIie (1,1—4) zielt nicht 1U auf die Information ZUTLTC Ergänzung des evangelium. Eine Untersuchung 7R B johanneischen Hermeneutik anhand

der Schriftzitate Tübingen: Mohr 1996 . e 479 (Wissenschaftli-Bekenntnisses RF 1,1—4), sondern ıll das gesamte „Erfüllungsgeschehen“
vorstellen, das sich ereignet hat EBB „Erfüllung“ bedeutet ZU einen irühjü- che Untersuchungen AB Neuen Testament, Reihe, 83), kt
disch die Vollendung der Schriften Israels, ZU anderen hellenistisch das ISBN 3-16-146530—-X
Gründungsgeschehen e1nes philosophisch „NECUE. eges  e e Biographie des Die LEUETIET Monographien den joh CNArıften und ihrer
Lukas mMU. daher den jüdischen heiligen Schriften w1e uch dem hellenisti- Theologie wird durch die Publikation der Diss VO  - Andreas Ober-
schen Schrifttum iın gleicher Weise gerecht werden. Der Definition des Plots I1141111 (  intersemester 994 /95; Kirchliche Hochschule Wuppertal;ist uneingeschränkt zZzUuzustimmen: „Dıie heilsplan Van God VIT universele VeT-
lossing (Erlösung) watTt 1n eur die lewe Leben) dood opstanding Va  -

bei Profi. Dr. Karrer) eın aktuelles WI1e sensibles Thema
Jesus tot uitdrukking kom (12) Iieser Plot macht Der eine Gründer-Bio- ergänzt: die Analyse und Interpretation des joh Schriftgebrauchs

und -Verständnisses. Der Titel der Arbeit markiert die These, diegraphie unausweichlich un! bewegt sich N1C 1Ur 1ın den bekannten Bahnen
des heilsgeschichtlichen Schemas atl Verheißung Erfüllung. Miıt der 1n selner umfangreichen Studie aufzuweisen sucht Das EV ach
knappen Bestimmung des Autors, der Gemeinde, der Abfassungszeit un! des Johannes schildert die christologische \  ung der chrift
Raumes hält sich der V{. den Konsens. ach einem Forschungsüberblick den oft typologisch eutenden bzw.

Die Einzelkommentierung enthält jeweils Teile Analyse, Worterklä- e1iNe christologische Hermeneutik zugrundelegenden Positionen (3-36; die
rFuNg, Botschaft. In der „Einführung“ werden besonders Gattung, Trhetorische Position Hübners [Biblische Theologie HL, GÖttingen 1995, 152-205|] konnteGestaltung und narratıve Struktur herausgearbeitet. „Worterklärung“ arbeitet ohl nicht mehr wirklich eingearbeitet werden:; vgl 33}; wendet sich dem
mıit den geläufigen historisch-kritischen Methoden Uun! verweist auf mögliche Textbefund des Wortfeldes „Schrift“ 37-63 Bei den Schriftzitaten 1mM JohTraditionen. „Botschaft“ faßt die Hauptgedanken für die damaligen LeserT EiV. el nicht 1Ur die konkrete Einzelstelle, sondern „die Schrift 1n ihrer

Gesamtheit mitzuhören“ (42) ahrer Lehrer der Schrift und berechtigterWährend die Bde das Lk-Ev. vollständig kommentieren, bringt Iräger des Titels Rabbi sel allein Jesus (45; vgl. ber Joh 3,10) Das Wort derden griechischen Text, der nach der „Kolon-Analyse“ gegliedert ist. Rahmen- Schrift wird personal vermittelt 1n höchster Konkretion ın Jesus selbst (44f,handlung und eingebettete Handlungen 2 B Sprechhandlungen) werden 47) hat zudem den Charakter aktueller Anrede Gottes 47, 50, D3 eTi
voneinander unterschieden. Rhetorische Stilmittel w1e Parallelismen un! passım)Chiasmen werden graphisch angedeutet. 50 entsteht e1in deutlich strukturier- Die ersie „Annäherung“ den Textbefund den joh. Schriftzitaten
ter Ur-Text 64-89) zeigt das Problembewußtsein für die vielgestaltige Aufnahme VO  -

Insgesamt ist SCIl, daß du Plessis gelungen ist, einen leser- Schriftwörtern bzw. -themen 1m — Der ersuch, Schriftzitate allein
freundlichen, verständlichen Kommentar schreiben. Einerseits ach äußeren Kriterien bestimmen, scheint weni1g ergiebig. macht 14

Zitate ausfindig: 129 PTE 6,31; 5,45; 10,34; La:18 1215 1630 12,40; 13,18:erschließt überzeugend die narrative Struktur, die rhetorische 1929 19,24; 19,36; 1937 5e1ine Zuordnung bleibt jedoch ebenso kritisierbarStilgebung un! das Vokabular des LKEV.. ZU anderen T1n die
theologischen und literarischen Botschaften anschaulich ZU Aus- wl1le diejenige anderer Autoren, da einerseits die stilistische un! inhaltliche

Verbundenheit mıit dem jeweiligen Kontext als AusgrenzungskriteriumTHC Die Diskussionen werden auf elementare Fragen reduziert für 16,22 heranzieht (76). anderer Stelle jedoch VO  - den /aıtaten sagt, sS1eund knapp entschieden. Die lange Lehrerfahrung des Vfs macht selen „als iremde Texteinheit organisch mıiıt der Erzählung ufs gs VOeTI-
S1C. wohltuen: emerkbar. Dieser Kommentar ist für den deutsch- bunden“ (76) Weiterführend ist die Beobachtung, daß bis S3 einschlieBßlich
sprachigen Praktiker (in eutsch ebenso WI1e für den Wissenschaft- die Zaitate mit einer Einleitungsformel (EOTLWV YEYPOLLLEVOV), ab P2Z;30 hingegen
ler 1ne echte Bereicherung. mıit einer Erfüllungsformel n  LWWa zANpPOON, bzw. TEAELOO® beginnen (78—-8 Die

Schriftzitate 1m Hauptteil desw deuten den Weg Jesu als „Interpreta-Münster Detlev Dormevyer mente“ se1nes Wirkens, S1€e bilden den „Deutehintergrund der johanneischen
Erzählung“ Im Hauptteil sind die Zitate durchgehend christologisch
ausgerichtet un! betonen die Erfüllung der Schrift. Die Schlußfolgerung VO  -

The Apocryphal cts of John, ed. Dy Jan Kampen: KOK „Mit dem fleischgewordenen Wort erhält die Schrift ihre Substanz (ihrenPharos 1995 V, 243 (Studies the Apocryphal cts of the Apostles, Inhalt) un! wird A Lebenswort, Z lebenschaffenden Wort“ (83)kt 39,90 ISBN 0—-390-0141-+-3 geht jedoch über den Textbefund hinaus. 86, Zeilen 4—5, ann ann
In den etzten JahrenNdie apokryphen Apostelakten zuneh- doch uch wieder der Schrift einen der Christusoffenbarung vorausgehenden

eigenen Stellenwert einräumen.mend die Aufmerksamkeit derjenigen Forscher auf sich, die Der exegetische Hauptteil 91-364) untersucht alle joh. Schriftzitatefrühchristlicher Geschichte un!  er der Geschichte der antiken
Novelle interessiert sind Neue Ausgaben der wichtigsten „Apostel- eingehend, fragt nach ihren atl Quellen der WI1e 1n den meisten Fällen

LXX), dem jeweiligen Verständnis eines ortes 1ın selinem ursprünglichengeschichten“ sind erschienen oder werden vorbereitet. Die Neue Zusammenhang, deutet eın 11a 1n selinem joh Kontext un! schließtSerie „Studies the Apocryphal cts of the Apostles“, die JAN jeweils mıit „methodischen un! hermeneutischen Überlegungen“ (unter die-
BREMMER TOof. für Religionsgeschichte der Rijksuniversiteit (3T0- Se 1te verbirgt sich ine inhaltliche Auswertung]). betont den nachöster-
ningen und ausgewlesener Fachmann für Religion 1n der griechisch- lichen Standpunkt, VO.  - dem her der Evangelist die Schriftzitate einflicht
römischen Antike) 1n niederländisch-ungarischer Kooperation (GTo- 120-122, Z 395-408).

In den hier nicht detail darstellbaren Einzelexegesen begegnet 1nNnenıngen Budapest) herausgibt, ll sich Studien individuellen teils enigmatisch formulierte und stetig wiederholte Argumentationsfigur VOIlAspekten der Akten des Johannes, des Paulus, des Petrus, des
Andreas, des Thomas widmen. Zunächst sind vier Bde geplant. e nach der „die Schrift eine Handlung Q UuUs sich heraussetzt uUun! sich damit

ereignet“ (327: vgl 234, 282) ıLunier wird uch die Schrift ZU handelnden
Der hier vorliegende erstie nthält Untersuchungen verschiedenen Subjekt: Die Schrift „hat 1M Rückblick auf Jesu nxappnoww-Wirken den ZustandAspekten der Johannesakten, wWw1e 1es den Einzelbeiträgen (bis auf 1ne Aus- der ungehört bleibenden Botschafft QaUuUs sich herausgesetzt“ (234; vgl 267, 269nahme auf englisch) ın deutscher Übersetzung iolgendermaßen entneh- „e1In VO  } der Schrift inıtnertes Geschehen“], 270, 292 |»1D dieser theonomen
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Gestaltwerdung des ortes geschieht die Schrilft, 304{, 310, 326) Miıt die- aufgewiesen, den jedoch I1U  n außerst knapp 1n wenigen Zeilen
SC  5 Uun! äahnlichen Aussagen überhöht die joh. Einschätzung der Schrift als problematisiert (429) Eın analoger Zirkel entsteht, WeNnNn einerseitsdas Christusgeschehen voraussehendes, deutendes und bDeglaubigendes
Zeugn1s (‚ottes hin eiNer heilsmittlerischen GröDße (vgl 346 „dıe Schrift als

1m joh Sinne gilt, daß „Hmören un Lernen VO Vater“ „zwingend
primärer Offenbarungsträger, sofern deren Erfüllung betont wird“‘). Dies ESUs un:! damit PE Glauben“ hrt 163) andererseits sich die

„Fähigkeit ZU theologisch-qualifizierten Hören Glaubenschlägt sich uch nieder 1n seiner ohl weiıt gehenden Angleichung VO  .

AOYOC AUS 1,14 und AOYOC TOUV IS£OUV 1n 10,35 (vgl. 380—-378, 427 [„Dabei sSind bzw. nglaube  66 163; Anm 68) entscheidet.
Schrift uUun! Christologie CI aufeinander bezogen, daß S1e e1Ner Einheit (7) bezeichnet den Täufer einerseits als „das schlechthinnige
verschmelzen, 6 Christuszeugnis 1n Person” entwertet diese Aui{igabe jedoch

Im Teil 365-422) tragt Vt. weilterTe Einzelbeobachtungen ZU joh Text-
befund ach un! entfaltet 1M Rückblick auf die exegetischen Passagen die

anderer Stelle, 1n dem das Christuszeugnis „als e1Nn gegenwärtig
VO  - ott ausgehendes“ und „nicht ableitbares“ 105) das Vel-joh Schrift-Hermeneutik alg e1Ne christologische („Die Schriften sSind viel- mittelnde Zeugnis VO  > Menschen ausspielt. Einmal soll gelten:mehr Zeugnis VO.  - Christus uUun! vermitteln Leben NUT, indem S1e Jesus füh- „Diese Stimme des Johannes gilt als Stimme (Gottes erken-ren“;  er 373{) un! 111e pneumatologische. Bel den Ausführungen YA3E Wirken

des Parakleten kommt leider eiInem eklatanten. den joh Aussagen dia- Ne  } und dieser Vertrauen entgegenzubringen“ dann W1e-
metral zuwiderlaufenden Fehlurteil: „Bezüglich der geistgewirkten Erinne- derum el „D0 reduziert der Evangelist die Gewichtung des
rung iıst auffällig, daß s1e n1ıe 1mM Zusammenhang mıiıt der Erinnerung der Jün Johannes unter anderem Urc die Kürze des Zitats
gET enannt wird. Die Jünger haben als Augenzeugen e1ne unmittelbare Er1in- (8) Der Satz „Mit dem Ende des nxappnoia-Wirkens Jesu endet
NETIUNS Jesu Wirken. Von daher ist die geistgewirkte Erinnerung auf die nicht die Offenbarung Jesu mundi un damit der Offenba-
Keziplenten des Joh beschränken,492  1998 Jahrgang 94 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  198  Gestaltwerdung des Wortes geschieht die Schrift, . . .], 304f, 310, 326). Mit die-  aufgewiesen, den O. jedoch nur äußerst knapp ih wenigen Zeilen  sen und ähnlichen Aussagen überhöht O. die joh. Einschätzung der Schrift als  problematisiert (429). Ein analoger Zirkel entsteht, wenn einerseits  das Christusgeschehen voraussehendes, es deutendes und beglaubigendes  Zeugnis Gottes hin zu einer heilsmittlerischen Größe (vgl. 346: „die Schrift als  im joh. Sinne gilt, daß „Hören und Lernen vom Vater“ „zwingend zu  primärer Offenbarungsträger, sofern deren Erfüllung betont wird“). Dies  Jesus ... und damit zum Glauben“ führt (163), andererseits sich die  „Fähigkeit zum theologisch-qualifizierten Hören  am Glauben  schlägt sich auch nieder in seiner wohl zu weit gehenden Angleichung von  A6yoc aus 1,14 und A6yoc toO 005 in 10,35 (vgl. 380-378, 427 [„Dabei sind  bzw. Unglauben“ (163, Anm. 68) entscheidet.  Schrift und Christologie so eng aufeinander bezogen, daß sie zu einer Einheit  (7) O. bezeichnet den Täufer einerseits als „das schlechthinnige  verschmelzen, . . .“])  Christuszeugnis in Person“ (101), entwertet diese Aufgabe jedoch an  Im 3. Teil (365-422) trägt Vf. weitere Einzelbeobachtungen zum joh. Text-  befund nach und entfaltet im Rückblick auf die exegetischen Passagen die  anderer Stelle, in dem er das Christuszeugnis „als ein gegenwärtig  von Gott ausgehendes“ und „nicht ableitbares“ (105) gegen das ver-  joh. Schrift-Hermeneutik als eine christologische („Die Schriften sind viel-  mittelnde Zeugnis von Menschen ausspielt. Einmal soll gelten:  mehr Zeugnis von Christus und vermitteln Leben nur, indem sie zu Jesus füh-  „Diese Stimme des Johannes gilt es ... als Stimme Gottes zu erken-  ren“; 373f) und eine pneumatologische. Bei den Ausführungen zum Wirken  des Parakleten kommt O. leider zu einem eklatanten, den joh. Aussagen dia-  nen und dieser Vertrauen entgegenzubringen“ (111), dann wie-  metral zuwiderlaufenden Fehlurteil: „Bezüglich der geistgewirkten Erinne-  derum heißt es: „So reduziert der Evangelist die Gewichtung des  rung ist auffällig, daß sie nie im Zusammenhang mit der Erinnerung der Jün-  Johannes unter anderem durch die Kürze des Zitats“ (113).  ger genannt wird., Die Jünger haben als Augenzeugen eine unmittelbare Erin-  (8) Der Satz: „Mit dem Ende des zappnoig-Wirkens Jesu endet  nerung an Jesu Wirken. Von daher ist die geistgewirkte Erinnerung auf die  nicht die Offenbarung Jesu coram mundi und damit der Offenba-  Rezipienten des Joh zu beschränken,  ‚“ (407).  rungsanspruch des johanneischen Jesus,  .“ (342) ist selbstwider-  Über viele Einzelauslegungen wird weiter diskutiert werden:  sprüchlich.  (1.) Daß im Sinne von Joh 1,17 „das Gesetz durch die Gnade aus  Im Text werden wichtige Passagen (vgl. nur 35f, 44) ohne er-  sich heraus- und so über sich hinauswächst“ und eine „wesensiden-  kennbaren Grund - es sei denn der Platzersparnis - immer wieder  tische Fortführung in Form der Erfüllung durch die fleischgewor-  in Kleindruck gesetzt, so daß die Leser mit dem Wechsel von Klein-  dene Gnade und Wahrheit in Christus“ (55f) erfahre, sowie daß die  und Großdruck keine Hilfe erfahren. Insgesamt hätte eine straffende  joh. Rede vom „Gesetz“ sich „mit dem zeitgenössischen Gesetzes-  Durchsicht der Arbeit manche Längen und Wiederholungen ver-  verständnis“ decke (59) wird m. E. bei aller berechtigten und not-  meiden können.  wendigen Rehabilitation jüdischen Schriftverständnisses im Joh-Ev.  Die Studie von O. weist mit Nachdruck auf ein komplexes  (vgl. 10,34-35) der joh. Position, die nicht frei ist von Polemiken,  Thema joh. Theologie hin, trägt eine Fülle von teils gelungenen,  nicht gerecht. Auch daß das Zeugnis des Mose „umfassender ist als  teils nach Ansicht des Rez.en problematischen exegetischen Beob-  das der Schrift“ und Mose „der Schrift ihre christologische Zeugnis-  achtungen zusammen und setzt einen kräftigen Impuls zur Beschäf-  fähigkeit“ verleiht (61), ist problematisch. Die wiederholte Rede von  tigung mit der joh. Schrift-Theologie.  der „Entschränkung des Tempels“ „durch die sich in Jesus offenba-  Würzburg  Klaus Scholtissek  rende Gottesnähe“ (125) als Ort der wahren Gottesanbetung (vgl.  125-127, 200f) ist unpräzise.  Treffend hingegen findet sich die Formulierung (im Blick auf  Schwank, Benedikt: Evangelium nach Johannes. Erläutert für die Praxis. — St.  10,34): „Inhaltlich ist damit die Christologie bestimmend für die  Ottilien: Eos 1996. 521 S., geb. DM 70,00 ISBN: 3-88096-260-X  Schriftaneignung, formal die Gültigkeit der Schrift“ (185).  Als Frucht langjähriger Lehrtätigkeit legt B. Schwank eine Kom-  (2) Der Redepart Joh 6,52-58 ist mit den Deutungen, hier „klinge“  mentierung des Johannesevangeliums vor, deren Intention er  „ekklesiologisch die Gemeinschaft mit Christus“ an (140), „die meta-  bereits im Titel mit dem Hinweis anzeigt: „. .. erläutert für die Pra-  phorisch-konkrete Rede vom Essen des Brotes (und Trinken des  xis“, Das Buch erhebt sehr wohl den Anspruch einer exegetisch soli-  Blutes)“ „konnotiere“ „den explizit anklingenden soteriologischen  den, intensiv am Text orientierten Auslegung, hat aber nicht primär  Aspekt der Lebenshingabe Jesu“ (140f) und die Rede Jesu könne „auf  den fachwissenschaftlich arbeitenden Exegeten, sondern den  das Abendmahlsverständnis der johanneischen Gemeinde verwei-  biblisch interessierten und geistlich aufgeschlossenen Leser vor  sen“ (140f, Anm. 55), eindeutig unterbestimmt. Auch die alternative  Augen.  Deutung von 19,34 auf eine sakramentale Symbolik oder auf die  Um für den Leser die Auslegung überschaubar zu halten, gliedert Vf.  Gabe des Pneuma legt sich nicht nahe (vgl. aber 322f).  jeden Abschnitt entsprechend der von ihm gewählten Zugänge in vier  (3) O. nimmt an, daß der theonome Charakter eines Zeichens,  Abschnitte: „A. Philologisch: Wie ist der ursprüngliche Text überliefert? B.  wie es die Volksmenge fordere (vgl. 6,30-31) und der Zeichencha-  Historisch: Wie ist der ursprüngliche Text entstanden? C. Apostolisch: Was ver-  rakter desselben in einem inhaltlichen Selbstwiderspruch stünden  kündet der ursprüngliche Text? D. Bibeltheologisch: Was lehren uns andere  (vgl. 145, 148). Die joh. Pointe bei der Zeichenforderung der Men-  Bibeltexte über das gleiche Thema?“ (15).  Der erste Abschnitt will - auch für den des Griechischen unkundigen  schen ist jedoch nicht, daß sie „zusätzlich zur Speisung“ (148) ein  Leser - philologische Probleme erörtern und textkritische Fragen anzeigen;  dieses noch überbietendes Zeichen fordern, sondern daß sie trotz  dem zweiten Teil geht es um „literarkritische oder literarhistorische Überle-  des bereits erwiesenen Zeichens und damit blind für die Bedeutung  gungen“ (Tradition, Sitz im Leben, Einschübe, Umstellungen); der dritte Teil  dieses Zeichens (6,26; vgl. 9,40) etwas einfordern, das Jesus längst  geht der Frage nach, was der Evangelist seiner Gemeinde verkünden wollte  offenbart hat.  und welcher Mittel er sich dabei bediente; der vierte Teil sucht den einzelnen  (4) Die von O. vorgeschlagene Deutung von Joh 12,40 (Jes 6,10),  Beleg und seine Aussage in den Horizont des Gesamtzeugnisses der Bibel zu  nach der „Gott verstockt und Jesus heilt“, womit „die logische Span-  stellen und ihn so theologisch zu öffnen. Der Leser wird so über sprachliche  Probleme der Auslegung ebenso informiert wie über wichtige Lesarten und  nung in 12,40“ (244) entfalle, trägt eine der joh. Sendungschristolo-  Textprobleme, er wird mit der Komposition der einzelnen Abschnitte und  gie widersprechende Antithese in die Vater-Sohn-Beziehung ein.  deren Vorgaben vertraut gemacht. Auf dieser Basis wird der Text dann auf  Daß Glaube und Unglaube keine „anthropologischen Möglich-  seine theologische Intention hin geöffnet bzw. auf seine Hauptaussage hin  keiten“ seien (vgl. 245, 254), ist nur dann im Sinne des Joh-Ev. rich-  verdeutlicht. In der den hermeneutischen „Vierschritt“ abschließenden bibel-  tig verstanden, wenn ein „Glaube allein aus eigener Kraft“ ausge-  theologischen Zusammenschau werden große theologische Linien gezogen,  schlossen werden soll. Würde Glaube hingegen nicht grundlegend  theologische bzw. religionsgeschichtliche Hintergründe verdeutlicht, wobei  der Leser viele Details zur Topographie erfährt. All das wird durchsichtig  als freie menschliche Antwort auf Gottes Offenbarung in Jesus Chri-  ohne weitergehende Auseinandersetzung mit der Fachliteratur vorgetragen.  stus verstanden, wäre der werbende und zum Glauben.rufende  Charakter des Joh-Ev. (vgl. nur 20,30-31) konterkariert.  Vf. verzichtet darauf, der Auslegung eine zusammenfassende Darstellung  (5) M. E. wird das Wort „prädestinatianisch“ unpräzise, ja irre-  der Einleitungsfragen und der johanneischen Theologie voranzustellen, son-  dern lädt sogleich direkt zur Lektüre des Textes ein. Hinweise zur Entstehung  führend verwendet: Wenn damit, wie O. auf S. 165f ausführt, der  des 4. Ev., zum Autor, zur Abfassungszeit usw. finden sich deshalb in relevan-  theologische Vorbehalt, die Ungeschuldetheit aller Heilszuwendung  ten Auslegungen (vgl. bes. 339ff, 409, 506ff). Auch wenn Vf. offensichtlich  Gottes (vgl. 6,44; 12,32), festgehalten werden soll, trifft dies sicher  darum bemüht ist, den Leser nicht auf ein bestimmtes Gesamtbild festzule-  den joh. Aussagewillen. Ursprünglich meint Prädestination darüber  gen, sondern zur Lektüre des Textes einzuladen, zeigt er im Zusammenhang  hinaus eine vorgängig und unabhängig vom menschlichen Tun von  der Auslegung von Joh 13,1-17,26 sein Grundverständnis des 4. Ev. wie auch  Gott getroffene Vorherbestimmung, die sich dann auch in der  seine Skepsis gegenüber stärker literarkritisch urteilenden Auslegungsrich-  menschlichen Geschichte vollzieht.  tungen an (339ff): Er gehe davon aus, „daß ein literarisch großer Schriftsteller  hinter diesem Werk steht (nicht einfach ‚sein Verfasser‘ ist), der die Ortsver-  (6) Wenn O. urteilt: „Christus erwächst gewissermaßen aus den  hältnisse in Palästina aus eigener Anschauung bestens kennt - und zwar in  Schriften als Christuszeugen!“ (63), dann ist hier nicht nur die For-  Judäa und Galiläa —, der sich als gebürtiger Jude in den jüdischen Bräuchen  mulierung zu befragen, sondern auch ein hermeneutischer Zirkel  und im jüdischen Festkalender auskennt, der aber viel mehr bieten will als  AAA ( D(407) rungsanspruch des johanneischen ESUS, (342) ist selbstwider-

Über viele Einzelauslegungen wird welıter diskutiert werden: sprüchlich
EF Daß 1m Sinne VOoO  > Joh 3 S „das Gesetz Urc die Gnade AdUus Im ext werden wichtige Passagen vgl 1Ur 351, 44) ohne

sich heraus- und über S1C hinauswächst“ und 1ne „Wesensiden- kennbaren Grund sel denn der Platzersparnis immer wieder
tische Fortführung 1n Form der T'  ung HIC die Leischgewor- ın Kleindruck gesetzl, daß die Leser mıiıt dem Wechsel VO Klein-
dene Gnade un Wahrheit 1n Christus“ (551) erfahre, SOWI1le daß die und Großdruck keine erfahren. Insgesamt hätte iıne straffende
joh ede VO. „Gesetz“ sich „mıit dem zeitgenössischen Gesetzes- Durchsicht der Arbeit manche Längen und Wiederholungen VOTI-
verständnis“ decke (59) wird bei aller berec  en und not- meiden können.
wendigen Rehabilitation jüdischen Schriftverständnisses 1mMm oh-Ev DIie Studie VO weist mıit Nachdruck auf e1n komplexesvgl 10,34-35) der joh Position, die nicht frei ist VO Polemiken, Thema joh Theologie hin, tragt 1nNne VO.  b teils gelungenen,nicht gerecht. uch daß das Zeugnis des Mose „umfTfassender ist als teils nach Ansicht des RKez.en problematischen exegetischen eob-
das der Schrift“ und Mose „der Schrift ihre christologische ZeugnI1s- achtungen INImMNen un eiz einen kräftigen Impuls /ABE  _ Beschäf-
fähigkei  64 verleiht (61), ist problematisch. Die wiederholte ede VO  - tigung mıit der joh Schrift-Theologie.der „Entschränkung des Tempels“ „‚durc. die S1C 1n eSsus ffenba- Würzburg Klaus Scholtisserende Gottesnähe“ PF29) als Urt der wahren Gottesanbetung (vgl
125-127, 2001) ist unpräzise.

TeIIen! hingegen findet sich die Formulierung (1m 16 auf Schwank, Benedikt: Evangelium nach Johannes. Erläutert für die Praxı1s. St.
’ „‚Inhaltlich ist damit die Christologie bestimmend für die Ottilien: EOS 1996 521 E: geb. /0,00 ISBN. 3-88096-260—-Ä
Schriftaneignung, formal die Gültigkeit der Schr: (185) Als Frucht langjähriger Lehrtätigkeit legt chwank ine Kom-

(2) Der Redepart Joh ‚52-5 ist mıiıt den Deutungen, hier „Klinge“ mentierung des Johannesevangeliums VOT, deren Intention
‚ekklesiologisch die Gemeinschafrt mıit Christus“ (140) „die meta- bereits 1m Titel mıiıt dem inwels anzelgt: 9° erläutert für die Pra-
phorisch-konkrete ede VO Essen des Brotes und Trinken des Xi  “ Das Buch erhebt sehr wohl den Anspruch einer exegetisch soli-
Blutes)“ „kKonnotiere“ „den eXplizit anklingenden soteriologischen den, iIntens1iv ext orientierten Auslegung, hat ber nicht prımärAspekt der Lebenshingabe Jesu“ 1401f) und die ede Jesu könne „auf den fachwissenschaftlich arbeitenden Exegeten, sondern den
das Abendmahlsverständnis der johanneischen Gemeinde verwel- 1D11SC interessierten und geistlich aufgeschlossenen Leser VOTL
sen  06 Anm 55} eindeutig unterbestimmt. uch die alternative ugen.
Deutung VO  - 19,34 auf 1ne sakramentale ymboli. oder auf die Um für den Leser die Auslegung überschaubar halten, gliedert V{.abe des Pneuma legt sich nicht nahe (vgl aber 322{1) jeden Abschnitt entsprechend der VOoO  - ihm gewählten Zugänge 1n 1ler

(3) nımmt d daß der theonome Charakter e1Ines Zeichens, Abschnitte: Philologisch: Wie ist der ursprüngliche Text überliefert?
WI1e die Volksmenge ordere (vgl 6,30—31) und der Zeichencha- Historisch: Wıe ıst der ursprüngliche Text entstanden? Apostolisch: Was VeT-

rakter desselben 1n einem inhaltlichen Selbstwiderspruch stünden kündet der ursprüngliche eX; Bibeltheologisch: Was lehren unNns andere
(vgl 145 148) Die joh Pointe bei der Zeichenforderung der Men- Bibeltexte ber das gleiche Thema?“ (15)

Der ersie Abschnitt 311 uch für den des Griechischen unkundigenschen ist jedoch nicht, daß s1e „zusätzlich ZUTFC peisung“ (148) e1n Leser philologische Probleme erortern un! textkritische Fragen anzeigen;dieses noch überbietendes Zeichen ordern, sondern daß s1e dem zweiten Teil geht „literarkritische der literarhistorische Überle-des bereits erwlesenen Zeichens und damit 1N! für die Bedeutung gunge (Tradition, S1ıtz 1m Leben, inschübe, Umstellungen):; der dritte Teildieses Zeichens (6,26; vgl 9,40) etiwas einfordern, das eESus längst geht der rage nach, Was der Evangelist selner Gemeinde verkünden wollte
offenbart hat un! welcher ittel sich dabei bediente:; der viıerte Teil sucht den einzelnen

(4) Die VO vorgeschlagene Deutung VOINl Joh 12,40 (Jes 6,10), Beleg und se1ne Aussage 1n den Horiızont des Gesamtzeugnisses der Bibel
nach der „Gott verstockt und Jesus heilt“ womit „die logische Span- stellen un! ih: theologisch öffnen. Der Leser wird über sprachliche

Probleme der Auslegung ebenso informiert wı1ıe ber wichtige Lesarten un!Nung 1n 12,40° (244) entfalle, rag ıne der joh Sendungschristolo- Textprobleme, wird mıit der Komposition der einzelnen Abschnanitte undglie widersprechende Antithese 1n die Vater-Sohn-Beziehung e1n. deren Vorgaben vertraut emacht. Auf dieser Basıs WIT'!  d der lext ann aufDaß Glaube und Unglaube keine „anthropologischen Möglich- se1ine theologische Intention hin geöffnet DZW. auf seine Hauptaussage hinkeiten“ selen (vgl 2495, 254), ist 1Ur dann 1m Sinne des oh-Ev rich- verdeutlicht In der den hermeneutischen „Vierschritt“ abschließenden bibel-
tig verstanden, WEeNnNn e1n „Glaube allein aQUus eigener Kraft“ dUSBE- theologischen Zusammenschau werden große theologische Linien gEZOSEN,schlossen werden soll Würde Glaube hingegen nicht grundlegend theologische bzw. religionsgeschichtliche Hintergründe verdeutlicht, wobei

der Leser viele Details Z7ASEN Topographie erfährt. All das wird durchsichtigals freie menschliche Antwort auf Gottes Offenbarung 1n eEsSus Chri-
hne weitergehende Auseinandersetzung mit der Fachliteratur vorgeiragen.STUS verstanden, wäre der werbende und Z Jauben .rufende

Charakter des oh-Ev vgl 1Ur 20,30—-31) onterkariert. V{. verzichtet darauf, der Auslegung 1ne zZusammenfassende Darstellung
(5) wird das Wort „prädestinatianisch“ unpräzise, ja LTTe- der Einleitungsiragen und der johanneischen Theologie voranzustellen, SU11-

ern ädt sogleich direkt ZABUE Lektüre des JTextes e1n. Hınweise ZUTLFC Entstehungführend verwendet: Wenn damit, w1e auf 165f usführt, der des EV., ZU U(TOT, ZUTFC Abfassungszeit USW.,. finden sich deshalb 1n relevan-theologische Vorbehalt, die Ungeschuldetheit aller Heilszuwendung ten Auslegungen (vgl. bes. 409, uch Wenn Vf. offensichtlich
Gottes vgl 6,44; ,  , festgehalten werden soll, trifft dies sicher darum bemüht ist, den Leser nicht auf eın estimmtes Gesamtbild festzule-
den joh Aussagewillen. Ursprünglich meint Prädestination darüber SCI1, sondern ZUTFTC Lektüre des Textes einzuladen, ze1g! 1m Zusammenhang
hinaus 1iıne vorgängig und unabhängig VO. menschlichen Iun VOIl der Auslegung VO.  - Joh 13,1-17,26 se1ın Grundverständnis des Ev. wWwI1e uch
ott getroffene Vorherbestimmung, die sich dann uch 1n der seine Skepsis gegenüber tärker literarkritisch urteilenden Auslegungsrich-
menschlichen Geschichte vollzieht. tungen 339{1) Er gehe davon dQUSsS, „daß e1in literarisch großer Schriftsteller

hinter diesem Werk steht (nicht einfach ‚se1ın Verfasser‘ ist), der die Ortsver-(6) Wenn urteilt: „Christus erwächst gewissermaßen aQUuUs den hältnisse 1n Palästina AUS eigener Anschauung bestens kennt un! ‚WäarT 1nSchriften als Christuszeugen!“ (63) dann ist hier nicht I11UTI die FOr- Judäa und Galiläa der sich als gebürtiger Jude 1n den jüdischen Bräuchenmulierung befragen, sondern uch e1n hermeneutischer Zirkel un! 1mM jüdischen Festkalender auskennt, der ber jiel mehr bieten ll als
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historische Detailangaben. Er will, VOL allem für Heidenchristen, grobße Theo- Iımensionen VO  5 dessen Anthropologie Uun:! Soteriologie mittels des Sprach-
spiels „Therapie“ interpretieren. Gesundung un eil des Menschen eTÖTT-logie, Christologie un! Ekklesiologie schreiben.“ 341) A äßt die rage nach

dem uUutOr grundsätzlich offen, sieht ih: ber 1mM Lieblingsjünger, der Se1INeT 116  - sich dabei diese Grundüberzeugung gewinnt ugustin d USs se1lner Ver-
Meinung ach „uUnter den sieben Jüngern suchen“ ist, A08  1€ nach ZU2 ZU mittlung VO  - Neuplatonismus und Bibel dauerhaft 1U VO.  - ott un! VO

Fischfang ausfahren“. Er zaählt abschließend Gründe auf, die selner Meinung Gottesverhältnis her: die elısher Gottes, inkarniert 1n Jesus ristus, ist für
ach zumindest ın die Richtung e1INer Abfassung durch Johannes den Zebe- die entiremdete un! existentiell erkrankte Seele zugleich Tzt un! Medizin:
daiden welsen. „1DSQ medicus, 1Dsa medicina“ (8 doctr. christ. 113} veranschaulicht cdieses

Im Anhang ist Fachliteratur den einzelnen Abschnitten Vel- Basisverständnis sodann anhand des für die augustinische Spiritualität zentra-
len Terminus „Confessio“, der sowohl die Bedeutung VO  - „sSündenbekenntnis“merkt ler hätte INa  - sich gerade bei der NEeUeTITEN Lıteratur noch als uch VO  - „Lobpreis“ umftfaßt. „‚Confiteri‘ Z1e somıit auf e1Nn rücksichtslosesmanchen Titel mehr gewünscht. Verwunderlich ist, daß UT His Kap Aufdecken und Aussprechen aller Fehler un Schwächen, uch der unbe-

12 bei den genannten Titeln jeweils die konfessionelle Herkunft des wußten, nicht sich entschuldigen, sondern sich über sich selbst
Autors vermerkt: mıiıt Kap 13 en sich diese Hinweise nicht mehr Klarheit verschaffen, sich annehmen können. Annehmen annn SC  h
(mac. sich hier die Entstehungsgeschichte des Buches gelten der Mensch ber NUulL, WEl sich VO  - ott AaNSECNHNOIMNIMEN wel  _  B® (11) Der

Kirchenvater hat elgener Seele erfahren, spricht: In selnen Con-Verwunderlich ist auch, daß bei den Kommentaren ZU BaNZEI
Johannesevangelium LU die ater und ältere ommentare erschei- fessiones, seinen „Bekenntnissen“, entwirftft rückblickend se1ne Biographie
NEN, die NeUuUeTeEN dagegen 1mM Hinblick auf einzelne Textstellen. JJa als „Psychodrama“ VO  H schuldhafter Krankheit, seelischer KTI1SIS un! gnaden-

hafter Genesung, VO.  - Entiremdung VO  - un:! Heimkehr ott: „ S ist ielgerade auch der „Praktiker“, für den V{. schreibt, nach IN1INEeIN- und groD, meın lechtum Uun! Gebrechen, jel ist’s un! groß; doch gröhßerfassender Liıteratur sucht, wäre iıne Zusammenstellung VO  } noch ist deine Heilkunst“ (16 conf. 10,69 M.sSs Auf{fsatz eistet einen wichtigenGesamtabhandlungen A EV. sicher hilfreich SC WESEN. Belitrag für die höchst aktuelle un! höchst „not-wendige“ Aufgabe gegenwärT-es 1n allem wird INa.  D I1 können, daß V{. e1n Buch 1ger Theologie, die 1n der christlichen Tradition verborgenen, Ja oit verschüt-
geschrieben hat, das nach einer Form sucht., 1n der exegetisches Schätze für e1n heiles Menschsein A1ls Licht en HIeC zuletzt 1mM
Nachdenken über die fachwissenschaftliche Diskussion hinaus kritischen Dialog m11 den humanistischen uUun:! sSinnorlıentierten Schulen der
Iiruchtbar gemacht wird. | S sucht VABOr Lektüre des Textes einzuladen psychotherapeutischen Landschaft. Innerhalb dieses Dialogs wird sich das

augustinische Erbe freilich uch die Anfrage gefallen lassen mUussen, ob dasund auf diesem Weg begleiten. Es wird sicher seine Leser fin- Denken des Kirchenvaters zumal auf dem Gebiet der Sexualmoral nicht mıiıt-den
Erfurt Claus-Peter MärTz

unter eher den Weg 1n als den Weg aus der Vertlochtenheit VO.  - Schuld uUun!
Schuldgefühlen gebahnt hat

Während ayers Belitrag das Feld der „Individualgeschichte“ betritt uUun!
entsprechend die Confessiones 1n den Mittelpunkt rückt, thematisiert Cdie Stu-
die VO  - KUROPKA! Staatsverständnis (1US augustinischem E1IS! ClemensPatrologie August Graf VON Galen, der NS-Staat und die katholische Soziallehre (381-—-399),

Traditio Augustinlana., Studien Der ugustinus un! sel1ne Rezeption. Fest- den Bereich „Weltgeschichte“ un! sieht sich folgerichtig vermehrt auf De C1VI-
Lale del Verwlesen. möchte 1Nne SeINeET Ansicht ach ebenso verbreitete w1egabe für Willigis Eckermann ()S5A ZU. Geburtstag, hg. Adolar verfehlte Einschätzung der sozlalphilosophischen uUun! -theologischen PosıtionAchim Würzburg: Augustinus-Verlag 1994 des 1933 se1n Amt antretenden Münsteraner Bischofs VO  - Galen als „rechtska-597 (Cassiclacum, 46), kt ISBN: 3—-7613-0176-6 tholisch“ korrigieren: „Iie Unsicherheit der Forschungslage kennzeichnet

Die Reihe (‚assıclacum hat sich ihrem Togramm gesetzt, WI1S- nichts besser als Galens Zuordnung den Rechtskatholiken einerseıts, UunNn!
senschaftliche Forschungen über Augustinus und den Augustiner- die gleichzeitige Herleitung seiner TOtTesie Maßnahmen des Regıimes
orden dNNZUTESEN und veröffentlichen. Die neueste, hier d us selner ‚christlich-konservativen Sicht VO ag un! Obrigkeit‘“ (383)
Desprechende Erscheinung QUuUs dieser Reihe verdichtet diese Inten- Galens Gesellschaftsvorstellung fuße auf der christlichen Soziallehre, die der
tiıon 1ın einem einem repräsentatıven Mikrokosmos verschie- Bischof 1n wesentlichen Teilen un! miıtunter eXplizit aQus dem „Gottes-

staat'  06 se1Nes berühmten Amtsbruders Augustinus Ol 1ppO 862ZUßENIN habedener Studien über Augustinus und se1ine Kezeptlion und ehrt auf kıne Säule cdieser Soziallehre habe Galen 1M paulinischen (vgl. Köm 13)diese Weise Prof. Eckermann, dessen Werk besonders die Begri{ff VOIl „Obrigkeit“ gesehen: „Es gibt keine Gewalt, se1l enn VO  o ottWirkungsgeschichte Augustins ın Mittelalter und Neuzeit kreist. e weltliche Obrigkeit, die väterliche Obrigkeit, die Obrigkeit irgend eines
Die vorwiegend deutschsprachigen eıträge des vorliegenden Bdes grüuüD- Vorgesetzten, S1€e hat 1U dadurch Legıtimatlion, Achtung und Befolgung

pleren sich hierbei untier die Rubriken „ZUTr Lehre Augustins” (1ff), „ZUur €eZED- verlangen, weil ott dahinter sSTe Solange S1e nach Gottes iıllen regleren,
t1on Augustins Dis ZU. Ende des Mittelalters“ Zr Augustinus-Rezep- solange das, W as S1e anordnen .9 NIC 1M Widerspruch ste mit Gottes Wil-
tion In der euzeıt“ un „ZUur Theologie un Geschichte des Augustiner- len, haben s1e e1n Recht befehlen un! die Untergebenen die Pflicht,
ordens“ unier den Autoren finden sich für den Bereich der Augusti- gehorchen“ (384; .1Ta' Galen). Zwar hegte Galen VO  - diesem Ansatz her
nus-Forschung ausgewilesene Spezialisten w1e GROSSI, MAYER, gewisse Keserven gegenüber dem demokratischen Credo un! nspruch, daß
SCHRAMA, AVEL Uun! /ZUMKELLER. Einige Studien Dbeschäftigen sich alle Gewalt VO Volke ausgehe ler drohte das Schreckensgespenst des
mıt nachgerade exotisch anmutenden, gleichwohl keineswegs reizlosen Ver- Liberalismus doch ist für ihn andererseits, K aufgrund des einschrän-
ästelungen der „Traditio Augustiniana“ BAIER:! Michael VO.  > Massa kenden Krıteriums des ‚Willens Gottes‘ DIGC. jedes faktische obrigkeitliche
ESA (T UTtTOT einer 1ta CHhristi Kritik der Diskussion ber ihre Zuord- egimen un! egime 1PSO sakrosankt, sondern MU. sich eben Just den-
NUung ZUL „Vıta Christi“ des Kartdausers Ludolf VO.  n Sachsen &3 495-524), enigen Normen INEeESSEeEN lassen, die Bibel und Naturrecht als den Willen (z0O1=
der HUCcCKER: Die Notizen des Augustinereremiten Johannes Schiphower tes auswelsen. Diese Grundlagen trieben den Bischof folgerichtig 1n immer
(1463-1527) ber Tyle Ulenspeygel 583-597) andere Untersuchungen 51d- deutlichere Opposition ZU Ungerechtigkeit uUun! Mißachtung der Menschen-
ben dagegen tief den Wurzeln augustinischen Denkens WI1e ‚AVEL.: würde ZU. Programm erhebenden Nationalsozialismus un! Llieben ihn 1936
Hoffen für andere bei Augustinus 19-37 der KING „Electio‘  ‚66 In der (,na- mıiıt Berufung auf C1IV. 4, mahnen: „Wenn 1n einem Lande unier Verach-
denlehre Augustins 9-79 Insgesamt legt der Sbd e1ın Deredtes Zeugnis für LUNg des göttlichen Willens, unter Beiseitesetzung der VO ott gewollten
die geschichtliche Umnipräsenz augustinischen Denkens VO  - der Spätantike Gerechtigkeit, VO.  - der Obrigkeit Gehorsam verlangt un! durch Gewalt un!
über Mittelalter, Aufklärung, Neuscholastik bis hin ZU Jh ab selbst Furcht TIZWUNSCNHN würde, ann würde VoNn ihm das Wort des hl Augustinus
neueste Musiktheorie unı Komposition greift auf derlei Inspirationen zurück; gelten: ‚.Nımm die Gerechtigkeit hinweg, W äas sind ann die Reiche anderes
vgl. den Belitrag VON B STAMMKÖTTER:! Eine musikalische Interpretation Uugus- als grobe Räuberbanden6 66 (388; 112 Galen) Die ENSE Verbindung VO eli-
tins. otive der augustinischen Zeitphilosophie In ZiImMmermanns gion un! Politik un! die dichte Vernetzung VO  - 99  auDens- un! Staatsvorstel-
„Requiem für einen Jungen Dichter“ (415—-44 Aus der der 1ıte un! lungen“ 396) die Gesellschaftsbild WI1e -ideal Galens bestimmen, machten
Themen selen 1m iolgenden stellvertretend wel eiträge näher betrachtet, ihn, w1e Recht unterstreicht, resistent totalitäre Ansprüche elt-
die die Prägekraft der augustinischen Tradition für die kulturelle Gegenwart licher Macht. Doch machte die traditionelle katholische Gesellschaftsliehre
auf zunächst unerwartetem Gebiet, darum Der eindringlicher bele- nicht uch zugleich grundlegend hilflos gegenüber diesen Ansprüchen 1n dem
geN vermögen. S1inn, daß der Totalitarismus wWwW1e eine Naturkatastrophe der Heimsuchung

Die Untersuchung VoNn MAYER: Confessio Der Weg des Christen (1US (ottes erduldet werden mußte 1mM Versorgen der schlimmsten Wunden un!
der Verflochtenheit VO:  n} Schuld und Schuldgefühlen hbei Augustinus 3-17) darüber hinaus LUT 1n der Hoffnung auf den baldigen Vorüberzug des Unheils
dokumentiert zunächst anhand aktueller Veröffentlichungen das Phänomen, uUun! die rasche Inthronisation einer gottgefälligeren Obrigkeit? Versteht
daß Person un! Werk des Kirchenvaters die Confessiones spielen hier eine uch die morTalische un!: politische Integrität Galens überzeugend nachzuwei-
Schlüsselrolle verstärkt als Gegenstand psychologischer Studien entdeckt SCIL, VEIINAS doch aum plausibel machen, das „Etikett“ „christ-
werden. „Dieser für den Laien seltsame literarische Befund überrascht indes lich-konservativ“ die Gesellschaftsanalyse und -vorstellung Galens angeblich
N1C. WeNnn InNna  - bedenkt, Wäas den ehemaligen Kirchenvater mıit einem restlos verftfehlt 383) zZie der Aufsatz selbst doch ausdrücklich das
Psychiater VO  - heute verbindet: das Wissen den Therapiebedarf des Men- abschliebende Resümee: „Galens Antwort Ließe sich mıiıt dem hl ugustinusschen 1m Bereich des Seelischen“ (4) ist 1U freilich 1n Absetzung VO  - geben: lle Herrschaft stammt VO.  - Gott, un! s1e ann selbst ann nicht abge-
einigen Tendenzen 1n der Forschungsliteratur weniger einer spekulativen schafft werden, WE 1n tyrannischer Grausamkeit reglert wird, enn ‚Gott
Psychoanalyse des VOT ber 19500 Jahren verstorbenen „Analysanden“ Augu- verleiht die irdische Herrschaft, WI1e ihm gefällt, sowochl Frommen als ott-
stinus interessiert: vielmehr versucht mıiıt Überzeugungskraft, bestimmte losen‘ i 399)
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Wiıe INa  ' AQUs diesen weni1gen Hınwelsen ersieht, wird das dUußU- tum Die „LXpansıon des freikirchlichen Modells“ esteht 1n seinen
stinische Erbe hinsichtlic Wirkung und Wertung gegenwärtig nicht ugen 1n der „Differenzierung der Gesellschaften, Privatisierung
hne Kontroversen reziplert und rezensiert doch spricht diese Tatz des Entscheidens, Verallgemeinerung der Werte un! Inklusion“
sache ohl nicht ‚CHCIL, sondern 1mM Gegenteil gerade für die Leben- (13) Miıt dieser Feststellung ı1l nicht ausdrücken, daß i1ne
digkeit dieser Tradition, dieser „Traditio Augustinlana”. bestimmte freikirchliche Ekklesiologie die eINZ1g richtige, uch

C eBen ( AT Müller nicht die für alle Zeiten und Trte hbeste ist, sondern 1UT, daß s1e
„dogmatisch legitim, den modernen Gesellschaften dILSCILNESSECU,
und deswegen, unter bestimmten Bedingungen, den anderen le-
siologien überlegen se1ın kann'  66 211) versteht se1nNne Studie „als eınTheologiegeschichte Angebot für katholische un! orthodoxe Theologen 1mM Dialog

Storila Della Teologia Nel Medioevo, hg. GCiulio FHZONDITIB Casale mıit dem Ireikirc  ichen Modell auf die ekklesiale Wirklichkeit
MontzZerrato: Piıemme 1996 principl. 912 e Ln Lıt ISBN schauen und das eigene Modell 1n Bewegung halten' (24)
38—-384-2624-4 Il La grande fioritura. 1036 5 In Lit ISBN Da Joseph Kardinal Katzinger un der orthodoxe Metropolit Johannes
88—-384-2625-2 1iL. La teologia delle scuole. Q1°2 S Ln Lit 7Zizioulas N1C LU authentische Kepräsentanten der eigenen Kirche sSind,
ISBEN 88—-3834-72626-0 sondern auch den NSPTIUC. erheben, das Verhältnis VO  - T1N1L2 un! Kirche
Man bewundert Hg., AVAR und Verleger, daß gelungen ist, 1nNe 1n 1Ne eucharistische Ekklesiologie fassen, stellt V{. 1n einem ersten

dreibändige Geschichte der Theologie des Mittelalters Je e{i{wa Schritt deren Posıtionen dar, annn 1n einem zweıten Teil die freikirchlıi-
che Ekklesiologie mıit der katholischen un:! der orthodoxen konfrontie-1000 5.n, also 3000 S.Nn insgesamt der Öffentlichkeit überge- TeIben Von den ZWaNnzlg Vin gehört e1nNn Dutzend der Jüngeren iıta-

lienischen Theologengeneration (geboren 1n den fünfziger und sech- ach Darstellung des Vi.s sind die 1ne Substanz Gottes un! die TE gött-
lichen Personen abstrakt betrachtet gleichursprünglich. Dennoch gehe Kat-ziger Jahren) d. überwiegend OZzentien und Assıstenten DbZw Per- zinger VO  - der Dominanz der Einheit d US; un da die Einheit auf der Ebene

10)81 ohne unıversitäre Aufgabe. Um er ist das Wagnıs dieses
Werkes einzuschätzen.

der Substanz ansiedele, mMUsse Cie 1Ne Substanz Gottes den Vorrang VOT den
Personen haben. Das Verhältnis VO Universal- uUun! Lokalkirche sehe 1n

Sl pPrinc1p1”: DIie njfänge. präsentier ach eiINerTr eher kurzen Ein- Analogie ZU Verhältnis zwischen Substanz und Personen 1n .ott un! das
eitung des Hg.s, den geschichtlichen Weg der Herausbildung der Theo- Verhältnis zwischen den Lokalkirchen 1n Analogie den innertrinitarischen

Relationen. Idie Universalkirche VO VT. (nicht VO  - Katzinger selbst!)logie als Wissenschaft 1m Bezugsrahmen VOoO Vernunft un:! Offenbarung dar-
stellt die Theologie VO  - Cassiodor über die karolingische Zeıt, Johannes SCO- „das (‚anze“ genannt habe Vorrang VOT den vielen Lokalkirchen. betont
{uUs Eriugena us bis hin Anselm VO OSTa. Sehr wertvoll ist der letzte ZWaTl, daß Katzınger die Lokalkirchen niemals als Teile der einen Kirche
Teil, der sich der Auseinandersetzung mıiıt Islam un! Judentum widmet (hier bezeichnet, Der wirtft ihm VOTL, die Lokalkirchen als Derıvate der Uniıver-
kommen nichtitalienische V{. Wort Anawat: Wohlman). salkirche betrachten. resümilert seine mıit kritischen Anmerkungen

I1 ALa grande fioritura“: Hoch-Zeit, Blüte, Höhepunkt) befaßt sich Uu. durchsetzte „Darstellung“ der Ratzinger-Ekklesiologie miıt der Feststellung:
mıiıt Abaelard, Petrus Lombardus, den Viktorinern, Albert (3r uUun! dem „VWıe die Einheit der einen göttlichen atur- uUun! Wesenheit die Dreiheit der
Aquinaten. Personen gleichsam Tagt, Tag uch die eine Universalkirche als das

I11 schließlich („La eologia scuole“: Die mittelalterliche Schultheo- gemeinsame undament die Vielheit der Lokalkirchen“ (192)
logie) widmet sich der franziskanischen Schule (bzw. dem Johannes I)uns Für den orthodoxen Metropoliten Johannes Zizioulas liegt die Einheit Got-
Scotus Uun! den Skotisten), Wilhelm VoO  - Ockham Uun! dem Uccamismus, der tes N1IC 1n der einen göttlichen ubstanz, sondern 1n der Person des Vaters
Mystik des Jh.s, der Devotio moderna USW. un! endet mıiıt Gregor gegründet. Deswegen, analysiert V{., hat die eine Substanz Gottes nicht die
Palamas un! selNner Richtung. ontologische Priorität über die Personen. Vielmehr ist geradezu umgekehrt:

Das monumentale Werk ist 1ne wahre Fundgrube und, minde- ESs ist die personale Eixistenzweise (;ottes (die Person des Vaters]), welche die
stens wWwI1e IM1Tr stichprobenartige Lektüre zeigte, e1n ZzuVverlässiges göttliche Substanz konstituiert. In diesem Sinne fällt (‚ottes eın mıiıt selinem

immer sich 1n Gemeinschaft vollziehenden Personsein Die Sub-Nachschlagewerk Eiıne Fundgrube für sich sind die Za  TeICNHeN stanz existiert 1UTC als Personen. Daraus eTgibt sich nach 1Ne Ba1NzZ andereBibliographien, meilist bis 1994 /95. Daß dort wen1g Deutschsprachi- Analogie zwischen dem einen göttlichen Wesen un!: der Kirche als bei Kat-
SCS verzeichnet ist, hat ohl seinen Grund weniger 1n der Selektion Z1nger. Wie 1mM eın (‚ottes keine Substanz gibt, die hinter den Personen
der V{., sondern ın der eher desolaten Situation gegenwärtiger dog- steht, gibt für Zizioulas uch 1mM ekklesialen eın keine Universalkirche,
mengeschichtlicher Forschung, die doch 1m etzten und noch 1n die hinter den Lokalkirchen steht Jede Lokalkirche ist demnach die Univer-
den ersten Jahrzehnten des Jh.s einmal Domäne 1n Deutschland salkirche einem besonderen (Irt ihrer Konkretisierung. Um identisch mıt
war! der Universalkirche se1ın (und H;: das SeE1IN, Was S1e als Kirche ist),

mMu. freilich jede Lokalkirche 1n Gemeinschaft mıiıt den anderen LokalkirchenNicht verschwiegen werden soll allerdings uch der Eindruck, stehen. DIie eine Universalkirche hat keinen Vorrang VOTLT den vielen Lokalkir-daß die Darstellungen der größtenteils wissenschaftlich nicht 1n chen, sondern exıistiert 1n jeder mıt den anderen Lokalkirchen 1n (Gemein-Breite ausgewiesenen uch Vereinseltigungen sSind, manchmal schaft stehenden Ortskirche.
I11UT den roten Faden der Je eigenen Untersuchung A 1n einer V der als Vertreter e1INer ireikirchlichen Ekklesiologie WI1e KRatzinger un!Diss.) ausziehend. Der Wechsel zwischen mehr autorenbezogenen Zizioulas die Kirche als „‚Ikone der Trınıtät'  . bezeichnet, versucht 1m etzten
und mehr epochen- DZW. ideengeschichtlicher Darstellung ist etiwas Teil se1lNerT Arbeit zeigen, daß se1ne beiden „Gesprächspartner“ die Kirche
problematisch und überzeugt 1mM I1 nicht hinreichend. Daß nicht adikal auf das Geheimnis der T1N1La beziehen. Dieser Vorwurf
das Riesenwerk ein1ge Gestalten, jedenfalls nach uswels des Perso- richtet sich Ratzinger. Da die Personen als „reine Relationen“

bezeichne, könne Gottes Wirken nach außen immer L1UTr: als Einheit darstel-nenregisters, überhaupt nicht berücksichtigt Hildegard VO  —
Bingen, Mechthild VO  n Magdeburg, Nikolaus VOo Herborn muß len Daraus ber ergebe sich die ekklesiologische KOnNsequenz, daß uch die
allerdings als „pPECCaLum grave“ bezeichnet werden. Kirche 1Ur als Einheit gedacht werde. S1e el für Katzınger mıiıt Christus

eın Subjekt. Dem stellt se1ine „Ireikirchliche These“ egenüber,Münster Harald agner (1) daß die Kirche keine Subjekteinheit, sondern 1Ne Gemeinschaft VO  - inter-
dependenten Subjekten sel, (2) daß die Vermittlung des e1ls nicht durch
Amtsträger, sondern durch alle Mitglieder der Kirche geschehe, un! (3) daß
die Kirche VOoO Hl e15 nicht über das Amt, sondern durch das geme1n-Dogmatik schaftliche Bekennen, 1n dem sich die Christen gegenseitig das Wort Gottes
zusprechen, konstituiert werde. Aus diesen Grundsätzen leitet V{. die eigeneVolf, Miroslav: T11N1{3! un! Gemeinschaft. Eiıne ökumenische Ekklesiologie.

Mainz/Neukirchen, Vluyn: Grünewald/Neukirchener Verlag 1996 Zuordnung VO  - Universal- un:! Lokalkirche ab
hne sich mi1t dem Problem auseinanderzusetzen‚ ob die ın den paulini-[ 307 A kt 56,00 ISBN: 3-7867-1959-—4 27808 /7/-1530-8 schen Gemeinden gegebene Ordnung für die welıltere Entwicklung bindendDie VO  - Moltmann betreute und 1993 der Ev.-Theol Fak lst, verweist V{. auf die Übereinstimmung der eigenen Ekklesiologie mıiıt derder Univ. Tübingen eingereichte Habil.schrifi des 1n einem Pfarr- des Paulus un! stellt abschließend fest. „Anders als 1n der katholischen Tadı-

haus der Stadt OV1 Sad (ehemaliges Jugoslawien) aufgewachsenen tiıon ıst ach dem ireikirchlichen Modell das sakramental vermittelte
Vf.s will „1M Dialog mıit der katholischen und orthodoxen Ekklesio- ‚Von-der-Gesamtkirche-her-Sein‘ un! das ‚Auf-die-Gesamtkirche-hin-Sein‘

(Katzınger) nicht e1Nne notwendige Bedingung der Katholizität uch dielogie den freikirchlichen Protestruf ‚Wir sind die Kirche!‘ 1ın einen
trinitarischen Rahmen tellen und einem ekklesiologischen Gemeinschaft mıit anderen Lokalkirchen 1n Raum un! Ze1it aufgrund der d DO-

stolischen Sukzession uUun! aufgrund der 1n der sakramentalen GemeinschaftProgramm erheben“ (10) miteinander tehenden Bischöfe (Zizioulas) ist für die Katholizität der Lokal-Daß alle christlichen Konfessionen 1n einem eindeutigen und kirche nicht unabdingbar. Ziwar können A US freikirchlicher Perspektive sol-unumkehrbaren „Kongregationalisierungsprozeß“ stehen und daß ch: Beziehungen zwischen den Kirchen wünschenswert sSe1IN, ber S1e sindhierarchische Strukturen selbst 1n der katholischen Kirche“ mehr nicht eine notwendige Bedingung der Katholizität. Die Minimalforderung der
und mehr verschwinden, ist für olf keine Frage, sondern e1n Fak- Katholizität hinsichtlich der Beziehungen zwischen den Kirchen ist die Offen- 9 E E , G E
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heit jeder Kirche für alle anderen Kirchen. Wenn sich eine Kirche gegenüber betritt mi1t selinem Schema (33) Neuland. Seinem azı (48) ist durchaus UZU-
den anderen Kirchen (sottes AUS Vergangenheit der Gegenwart verschließt, stimmen: SO wenig die Behauptung berechtigt wäre, die kanonischen Nichtig-
WEeNnNn sS1e sich ihnen nicht hinwenden will, ann leugnet S1€e ihre eigene keitsgründe des Konsenskapitels selen VO Gesetzgeber jemals unier E-
Katholizität Denn eine Kirche annn N1C die eschatologische Katholizität des matischen Gesichtspunkten durchdacht der danach formuliert worden,
BaNZEI Volkes Gottes uch gebrochen widerspiegeln un! sich zugleich VO  - begründet cheint M1r die Feststellung, daß die faktische Entwicklung auf-
den anderen Kirchen isolieren. e Katholizität der Lokalkirche VOTQaUS, grun| praktischer Bedürfifnisse un! Tortschreitender Erkenntnis der Materie,
daß die Kanäle für 1ne synchrone Uun! diachrone Kommunikation zwischen des Menschen un! des Ehebegri{ffs, eINem System geführt hat, das 1n
en Kirchen offen sind“ 263{) sich schlüssig ist.

verwelist miıt Recht auf das Desiderat eiINer konsequent rıinıta- In einem weıteren sehr bedeutenden) Beitrag (GEORG MAY, Das Verhältnis
VonN (‚esetz un (ewlssen angesichts der kanonischen Rechtsordnung, 9-7'rischen Ekklesiologie Der ob selbst diesem Desiderat entspricht,

darf bezweifelt werden. Obschon legitim und hrlich ist, Wenn geht den Fall, daß e1N objektiv verpflichtendes Gesetz der anoO-
nischen Rechtsordnung das abweichende subjektive Gewissensurteil dalNSCIU-ın der Einleitung selNner Habil.schrift e1n bestimmtes iel (Rechtfer- fen wird Nier dem Gesichtspunkt des Gesetzesinhalts sind dabei Abstufun-tigung des Tfreikirchlichen Selbstverständnisses) nennt, gera se1ne SCIL denkbar. Der einfachste Fall liegt VOT, WenNnnNn jemand sich e1Nn gebie-„Darstellung“ der katholischen und orthodoxen „Gegenpositionen“ tendes (‚esetz auflehnt. I e Lage verschärtift sich, WEn e1n Kirchenglied eine

allzusehr 1n das Fahrwasser der vorgefabten These Die schon Handlung als Tlaubt ansieht, die VO kanonischen ecC verboten wWird, un!
erwähnte Tatsache, daß der Kardinal den Terminus „Universalkir- darauf besteht, s1e seizen dürtien. Die Problematik wird och ernstier ın
che“ nlıe mıit den Begriffen „das Ganze“ Oder H ohls Gesamtheit“ erläu- dem Fall, e1n kirchliches Gesetz göttliches Recht kodifiziert, das 1n sich
tert, wirtit e1n bedenkliches Licht auf den VO  } ständig wiederhaol- schlechte Handlungen verbietet, das Kirchenglied Der nichtsdestoweniger
ten Vorwurf einer „Ableitung“ der Lokalkirche AdUus der Universal- ordert, 1n seinem gegenteiligen Handeln unbehelligt bleiben. Ausdrück-

ich betont May das eCc. des ırrıgen (ew1lssens (61) Das unüberwindlichkirche. Wenn der systematischen iıne chronologische Analyse IrMıge (ewlssen verpflichtet den Irrenden. Ziwar wird ler objektiv BösesVO  - Katzıngers Gesamtwerk vorausgeschickt hätte, waäare ihm kaum etan, ber wird subjektiv utes beabsichtigt. Der Handelnde verkennt dientigangen, WI1e sehr der VO  ; ihm als Vertreter einer hierarchischen Wirklichkeit un! irrt bezüglich der Norm. Weil jedoch überzeugt ist, VOTEinheitsekklesiologie bezeichnete Kardinal mıiıt dem Problem einer ott un! (sottes willen handeln müUuüssen, ıst gehalten, seinem fal-
direkten Proportionalität VO  - Einheit und Vielheit hat schen Gewissensspruch folgen.
Mit dieser Einschätzung soll nicht bestritten werden, daß Ratzinger Im vierten Aufsatz des vorliegenden Buches HaAns P AARHAMMER, Die DIiöze-

e1INeT Überbetonung der Universalkirche ne1gt; ber I1a  - wird sansynode In ihrer gegenwüärtigen Rechtsgestalt, 81-117) betont der NI daß
ihm schwerlich vorwerfen können, habe irgendwo Dehauptet, diese Rechtsgestalt 1n der Folge der durch das IL Vatikanische Konzil ausgelö-

sten Reformen eine weithin eue Konzeption erfahren hat Wesentlich beige-gebe die Universalkirche außerhalb und unabhängig VO  } der Bezile- tragen haben azu einerseits die ekklesiologischen Erkenntnisse, daß allehung der Lokalkirchen zueinander. Darin gerade sieht Katzınger die
Analogie (für in Ausdruck der Je größeren Unähnlichkei inner-

Glieder der Kirche die ihnen eigene Mitverantwortung pastoralen Han-
deln und damit der Sendung der Kirche auszuüben haben Andererseitshalb jeder Ähnlichkeit!) zwischen Trinität und Kirche, daß S wWI1e haben die Synoden der nachkonziliaren Zeit wesentlich ZUT Erneuerung Uun!die Einheit Gottes nicht außerhalb und unabhängig VO  e den Bezle- Veränderung der rechtlichen Konzeption der Diözesansynode beigetragen.hungen der drei Personen zueinander edacht werden kann, auch Mit besonderem Interesse habe ich den fünften Beitrag ( HELMUTH PREE,

die Einheit der Kirche nicht unabhängig und außerhalb der Bezie- „UnI1o Irregularis“ Der Sakramentenempfang VO.  —_ Geschiedenen, geschiede-
hungen der Lokalkirchen zueinander konzipiert werden darf. 116  _ Wiederverheirateten, ehelos Zusammenlebenden un 1Ur Zzivil verehelich-

ten Katholiken ach kanonischem Recht, 119-152) gelesen. Der Beitrag WäarTrDie VO  . für die eigene Position vorgetragenen Argumente sind
1n sich gesehen stimmı1g; und die Unterschiede zwischen atholi- schon 1mM Anzeiger für die Seelsorge erschienen un! hat wenn

ich TeC sehe) ıne Dbreite Diskussion ausgelöst. Dem folgenden azı des Vi£sscher und orthodoxer Position werden klar herausgearbeitet. ber ann 1C. durchaus zustimmen: In der auf den Einzelfall bezogenen Aufarbei-bei dem Versuch, der katholischen Position kKatzıngers und der Lung der schwierigen S1ituation un! ın der Suche nach dem sowochl VOT ottorthodoxen Position des Metropoliten Zizioulas gerecht werden, 1mM (Gewlssen als uch VOT der Gemeinschaft der Kirche verantwortendenbleibt V{. e1in Gefangener seliner 1n der Einleitung eindeutig VOTßBE- welıteren christlichen Lebensweg besteht die große seelsorgerliche Heraustfor-
faßten Meinung. derung un! Chance HO2

onn Der echste Beilitrag BRUNO PRIMETSHOFER, Der GCGEO und selne [möglichen]Karl-Heinz Menke Auswirkungen auf das Recht der Lateinischen Kirche, 153-179) zieht folgendeBilanz (1 781) Es ann innerhalb der kurzen Zeeıt nach der Promulgation des
(„CCRE) noch keine Prognose gewagt werden, wWw1e sich diese Kodifikation aufKirchenrecht die Normadressaten, nämlich die katholischen Ostkirchen auswirken wird.
Ebensowenig lassen sich Fernwirkungen 1n Richtung auf Cdie Okumene PTIO-

Neue Positionen des Kirchenrechts, hg. Klaus Lüdick ®  ® Hans Paar- gnostizleren. Bedenken, ob 1ne Kodifikation überhaupt VO  ; Vorteil se1n
hammer Dieter Binder. (GTaz: Styria 1994 2923 ISBN: würde, sowohl VOT als uch während der Arbeiten CR wieder-
3-7012-0029—7 holt geäußert worden. Eınes bDber annn mıiıt Sicherheit werden, daß dem
Der vorliegende Bd „Neue Positionen des Kirchenrechts“ enthält

CCEO gegenüber dem eın erheblich größeres Maß Großzügig-keit, Fingerspitzengefühl und Ausgewogenheit eignet.insgesamt acht Beiträge. Hat sich die Lehre VO:  - der Religionsfreiheit 1mM durchgesetzt?
Im ersten (Lovıs (CCARLEN, Kirchen als Rechtsorte, 9—27) wird auifgezeigt, daß IDieser Trage wird 1mMm folgenden Beitrag (HEINRICH KEINHARDT, Religionsfrei-Kirchen un! Kapellen 1m Laufe der Jh.e N1C. bloß Trte der Gottesverehrung heit (1US kanonistischer Sicht, 181-201) nachgegangen. Man wird dürfen,

sondern vielfältigem öffentlichem Gebrauch dienten un! dienen, der daß dieses Recht auf Religionsfreiheit uch als innerkirchliches Recht
mıiıt Recht Uun! aa zusammenhängt. S50 gibt reın kirchliche Handlungen umschrieben wurde (vgl. Call. 748 23} wenngleich nicht 1n der uneinge-1n der Kirche, denen uch e1in Rechtscharakter zukommt. DIie Taufe, die schränkten Form, w1e 1n der Konzilserklärung über die Religionsfreiheiterfolgt ist. Die Tage, inwleweıit dieses Recht uch 1n den Einzelnormen deseihe, die Eheschließung haben uch einen rechtlichen Aspekt. Es gabun! gibt ferner bestimmte Versammlungen (Wahlversammlungen, Synoden, Gesetzbuches beachtet wurde, mMu. differenziert beantwortet werden. egen-Konzilien), die mıiıt Recht un haben un! die 1n einer Kirche stattfinden. In über Nichtkatholiken, ob getauft der nicht, hat die Durchsicht der einschlä-
der Vergangenheit wurden zudem das Gemeinwohl betreffende Angelegen- gıgen Bestimmungen von der Regelung 1n Call. 3638 11n Todesgefahr wird
heiten 1ın der Pfarrkirche kundgemacht. Hierher gehören uch die Gerichte, eın ind katholischer, ja uch nichtkatholischer Eltern uch den
die 1n Kirchen un! Kapellen Zu eNNeNn ist ferner die Inthronisation Willen der Eltern erlaubt getauft] abgesehen) keine Defizite gezeigt egen-als feierliche Besitzergreifung des päpstlichen der bischöflichen Stuhles. über den Katholiken bleiben Fragen, die den Rechtsstatus der VO katho-
uch die Krönungskirchen (Z. 1n Byzanz die Hagla Sophia, 1m Franken- ischen Glauben Abgefallenen betrifft.
reich die Kathedrale Von Ke1ms, 1n Deutschland das Marienmünster Zu dem etzten Beitrag des vorliegenden Buches Huco SCHWENDENWEIN,Aachen und die Bartholomäuskirche 1n Frankfurt uUSW. mussen 1n die- Grundüberlegungen ZUTF Normenkollision 1Im Kirchenrecht, 203-221) darf VeLI-
SC Zusammenhang enannt werden. iıne 55A112 besondere Bedeutung merkt werden, daß sich d US dem usammentreffen VO  - verschiedenenerlangten Kirchen als Rechtsorte 1mMm Zusammenhang mıiıt der weltlichen Herr- Rechtsordnungen schon immer Fragen ergeben haben. SO hat INa  - dasschaft Verschiedentlich dienten die estemporen als Schauplatz sakraler Verhältnis VO  — Kirche un:! aa durch Konkordate geregelt. HIO die starkeRKegierungsakte. Zu eNnNen ist 1n uUNnserem Zusammenhang uch der Ritter- Dezentralisierung 1n der Kirche, durch die Überlassung VO  _ Gesetzgebungs-schlag, der häufig 1n einer Kirche stattfand. Zu eNnNen sind ferner erträge, kompetenzen partikuläre Autoritätsträger spielen Kollisionsfragen uch 1mdie häufig 1n Kirchen abgeschlossen wurden. Zum Schluß selen noch die KI1Tr- innerkirchlichen Recht eine Rolle
chenstrafen erwähnt, die INa  - N1C. selten 1n einer Kirche verkündete. Ein Mitarbeiterverzeichnis schließt dieses sehr gute Buch abIm zweiten Beitrag des vorliegenden Buches KLAUS LÜDICKE, Zur 5Systema- Auf em intellektuellen Niveau er ennoch völlig unprä-tik der Konsensmängel 1m 29-48 geht die Tage, wWw1e die ent1ös versucht C: die Probleme 1 Kirchenrecht einerCanonNnes 1095 bis 1103 1n e1nNn System DzZw. 1n eine logische Ordnung gebrachtwerden können. Diese Trage ist nicht rein akademisch: vielmehr wird auf LöÖösung zuzuführen. Ich habe das Buch mıiıt viel (Gewinn gelesen.diese Weise eın Kriterium für die Auslegung der CalloNes Lüdicke Frankfurt einhold Sebott
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Schwendenwein, Hugo Osterreichisches Staatskirchenrecht Essen Lart- Der größte Abschnitt (7) ist der katholischen Kirche gewidmet. Die kathaoli-
U: 1992 Vl 8382 (Münsterischer Kommentar ZU Code Iuris (Cano- csche Kirche ist nicht LLUT die zahlenmäßig größte Österreich (gegenwärtig
111G1 Beiheft 6) kt ISBN 3—-87497/ 192 {wa %) S1Ee verfügt auch., nicht uletzt aufgrund des Konkordats VO 1934
I)as österreichische Staatskirchenrecht hat den etzten Dezen- ber den umfangreichsten Normenkomplex Bereich des Staatskirchen-

NieIl 1116 Reihe VO.  n monographischen Darstellungen erfahren rechts legt 111e saubere Aufarbeitung der staatskirchenrechtlichen Lage
dieser Kirche dar, SOWEeIT die lex ondita Detri{fft Freilich WäarTre ge:  gNach dem VO Klecatsky und Weiler unter dem Titel „Öster- diesem Zusammenhang CIN18ES kritisch hinterfragen, Wäas heute sowohlreichisches Staatskirchenrecht“ vorgelegten Bd der Reihe VO  - der innerkirchlichen Sıtuation wW1e uch VO gesellschaftlichen Kontext„Handausgabe österreichischer Gesetze und Verordnungen WäarTr nicht mehr gleicher Weise WI1e Irüher Akzeptanz findet. DiesbezüglichGampl die 1971 m1T den damals) neuesten Stand der FoOor- vielleicht uch GIMN1SCE Überlegungen bezug auf die lex condenda

schung entsprechenden Gesamtdarstellung die Öffentlichkeit dINSEINESSEN SE WESEN.
Weitere Abschnitte befassen sich m1T den evangelischen Kirchen der alt-irat Pree ieD 1984 der Reihe Springers Kurzlehrbücher der

Rechtswissenschaften eln kurzgefaDßhtes Staatskirchenrecht folgen katholischen Kirche, der israelitischen Religionsgesellschaft und der Religions-
1990 erschien der erste des von 1 Gampl]l Potz Schinkele gesellscha der Anhänger des Islam

Im etzten Abschnitt 13) 1st VO  - den übrigen (kleineren) gesetzlich NeTr-uf insgesamt drei Bde angelegten Sammelwerks „Österreichisches kannten Kirchen (Religionsgesellschaften) die edeStaatskirchenrecht Gesetze, Materialien Rechtsprechung Ziwel kın Stichwort- un! Abkürzungsverzeichnis 8111 Verzeichnis derre nach Erscheinen des erstien Bdes dieses Werkes stellt Schwen- lext des Buches abgekürzt zıillerten Lıteratur runden die Darstellung ab
denwein nunmehr SC11 grobangelegtes Öösterreichisches Staatskir-
chenrecht VOT, das die bisher umfangreichste Gesamtdarstellung bil- Dem V{. ist für SE11 Bemühen danken, das geltende Staatskir-
det chenrecht Österreichs i möglichst umfassenden Weise darzu-

stellen. Angesichts der Fülle des verarbeitenden Materials WäarTrEs Eirstaunen daß 6111 einzelner unternımmt die ZeTI-
Jüftete Materie des österreichischen Staatskirchenrechts dieses

dies kein leichtes Unterfangen
Der Flüssigkeit der Darstellung Wäle mitunter dienlich SCWE-ist schon fter als „Dschungel“ bezeichnet worden behandeln SE  b WE die Aussagen VO Lehre und Rechtsprechung nicht WI1eSchon allein die Sammlung der Rechtsmaterien die nicht 1U dies des öfteren geschieht langen Originalzitaten wiedergege-Gesetze und Verordnungen aus den verschiedenen Epochen der ben würden 111e Zusammenfassung der Kernpunkte Wäle manch-österreichischen Rechtsgeschichte sondern auch die umfangreiche

Judikatur der Höchstgerichte umftaßt stellt dem el des Vfis eln
mal VO.  - Vorteil SECWESEN

In drucktechnischer Hinsicht ist auszusetzen daß Gesetzestexte,gutes Zeugn1s d Uus auch solche umfangreicherer Art nicht VO übrigen Schriftbild
DIie Arbeit zerfällt ‚Wel große Teile erster Teil Allgemeines Staatskir- abgehoben sind S0 1st nicht sofort erkennbar, ob I1a  —_

chenrecht Religionsfreiheit zweıter Teil Das hbesondere Staatskirchenrecht); Gesetzestex oder andere Aussagen VOT sich hatdie insgesamt 13 Abschnitte des Buches erstrecken sich durchlaufend ber
beide Teile In bDezug auf die Zıitierweise wird kein einheitlicher Modus

In einleitenden Grundfragen wird den Begriffen VonN allgemeinem und 1115- durchgehalten Zum Großteil sich der wissenschaftliche
Apparat den Fußnoten, sind ber wieder, ohne ersicht-besondere Öösterreichischem Staatskirchenrecht Kirche, Religionsgesellschaft

und Kultus der österreichischen Bundesverfassung nachgegangen Daran lichen Grund Anmerkungen unmittelbar ext anzutreffen
schließt sich 810e Darstellung der verschiedenen staatskirchenrechtlichen Im vorliegenden Buch ist m1t erstaunlicher Akribie 1Nle gewal-
Modelle Geschichte un! Gegenwart e11le abrißartige geschichtliche Auskunft-Uge zusammengetragen und verarbeitet
Darstellung des österreichischen Staatskirchenrechts und schließlich wird suchende werden mıt Nutzen nach diesem Werk greifenach den Leitgedanken un! dem maßgeblichen Prinzip des österreichischen Wıen Bruno Primetshof{ferStaatskirchenrechts gefragt Diese sieht der + der „Gewährleistung sowohl
der personalen Sphäre des Menschen als uch der Kirchen (Religionsgesell-
schaften) als dem aa vorgegebene Gröben  66 (63) De processibus matrimonialibus Fachzeitschrift Fragen des KanonischenDer zweıltle Abschnitt Glaube, (,ewissen und Weltanschauung der
Rechtssphäre des Individuums 1st Behandlung der einschlägigen Osier- Ehe- un! ProzeBßrechtes hg Elmar GCütrboii arl Heinz
reichischen Bestimmungen insbesondere Bereich des Verfassungsrechts e  ge Leipzig Benno 1995 220 (Sb) brosch ISBN
gewidmet S()

er dritte Abschnitt befaßt sich mı1L den gesetzlich anerkannten Kirchen Unter dem Wäal etwas SPEIT1ISEN, aber den Gegenstand des
un: Religionsgesellschaften allgemeinen un! untersucht deren Rechtsstel- Unternehmens TeIIlen! charakterisierenden Titel en die beiden
lung auf verfassungsrechtlicher un! einfachgesetzlicher Ebene letzt- Hg Mitarbeiter kirchlichen Gericht des Erzbistums Berlin den
genannten Bereich ze1igt sich aller Deutlichkeit welch weile Bereiche ersten Bd Dokumentation herausgebracht die 88! vielseitigesder österreichischen Rechtsordnung die öffentlich rechtliche Rechtsstellung Informationsangebot macht Basis 1ST 1116 Tagung, die jährlic ZUTder gesetzlich anerkannten Kirchen un! Religionsgesellschaften hineinreicht
un! Auswirkungen zeıgt Freilich ann bei umfangreichen Materıe Schulung der Mitarbeiter veranstaltet werden soll Die el gehal-
(der dritte Abschnitt umtaßt allein eiwa 6111 Viertel des Buches, nämlich tenen Referate werden abgedruckt ergänzt schriftliche Beiträge

aQus dem Bereich VO  ; Ehe und Eheprozebrecht200 n) nicht ausbleiben, daß da un! dort Wünsche offen geblieben
sind Die Anschluß Köstler wiedergegebene Definition VO Religion (1im kın Blick diese beiden m1T „Referate un! „Studien überschriebenen
Staatskirchenrecht) als Gottesglaube (2) wird sich ge:  g aum aufrecht- Abschnitte ze1gl, daß hier 111e gute Mischung VO materiellem Eherecht un:
erhalten lassen Denn der Buddhismus der Österreich OC1iHe gesetzlich JTleT- prozessualen Fragestellungen Zzustande gekommen 1sST Zuständigkeitsfragenkannte Religionsgesellschaft 1St kennt keinen pos1ıtıven Gottesglauben Dem:- der Gerichte (KARL THEODOR (GSERINGER ALSER) uter Ruf des Richters
zufolge müßte heute 8111e (staatskirchenrechtliche) Definition VOIl Religion FRANZ ‚ALDE) Zwischenverfahren (AÄANTON VORHARD Glaubwürdigkeitsbeurtei-
Von umfassenderen Ansatzpunkt ausgehen lung (ANDREAS WeIss) un! die Unterscheidung VonN Wünschen un Wollen (1US

Der Vierte Abschnitt hat die gesetzlich nichtanerkannten Kirchen und Reli- der Sicht medizinischen Sachverständigen (EBERHARD BÄSSLER]) bilden den
gionsgesellschaften ZU Gegenstand Hier wird bezug auf die Rechtsstel- prozeßrechtlichen Anteil Furcht un ‚wang (HERIBERT HEINEMANN Total un
lung dieser Kirchen (Religionsgesellschaften) uch der Einfluß des EKuropa- Partialsimulation MARGIT EBER uUun! Dolus (GEORG BIER) C11le Antwort
rechts aufgezeigt, demzufolge die Österreichische Bundesregierung des PCI ALFS) den materiellrechtlichen Beide Teile verbinden! ste
Verfahren VOT der Europäischen Menschenrechtskommission auf e11l1e 1U11- 6111 Bericht über die Rota-Rechtsprechung den Jahren 1989/90 his 1993/94mehr geänderte Praxis der österreichischen Vereinsbehörden Verwlesell hat (HELMUTH PREE auf der Grenze
entgegen dem Wortlaut des österreichischen Vereinsrechts die Bildung VO  j Ein welterer Abschnitt reieriert ehe- un prozeßrechtliche Verlautbarun-
religiösen Vereinen gestatten. Bisher konnten sich nichtanerkannte KIr- geEN, h:  ler konkret das schon kommentierte Schreiben des PCI ZWEeI Auskünftechen unı Religionsgesellschaften nicht als prıvate ereine nach dem eTre1Nns- der Apostolischen ignatur und die Ansprache des Papstes die Kota ZU
gesetz konstituieren. Sie somıit entweder auf den Weg der Anerken- Gerichtsjahr 1994 Dabei 1st hervorzuheben, daß die Antwort des POGI nicht

den bekannten Publikationen finden 1St weil S1e sich den Bischof VO  >NUNg Verwlesen, Was ber oftmals den diesbezüglichen Voraussetzungen
scheiterte, der S16 konnten 1Ur Verein m1T religiösem Teilzweck Hi Osnabrück wendet
den Mıt eCc. WEels auf die Verfassungswidrigkeit dieser Bestimmung des Es folgen Kez einschlägiger Veröffentlichungen deutscher un! italieni-
Vereinsgesetzes hin scher Sprache un! schließlich ZW el „Anzeigen VO  - Neuerscheinungen Das

ImenAbschnitt Kirche un Schule) kommen dem M eingehen- Mitarbeiterverzeichnis schließt den
den Vorstudien un! Veröffentlichungen ZU. Gegenstand zustatten uch Die Fülle der eıträge und Re7z ze1gl, daß für 1ınNe Zeitschriftler finden verfassungsrechtliche un! einfachgesetzliche Bestimmungen der
öÖsterreichischen Rechtsordnung 1Ne eingehende Darstellung INa  b sollte her VO  } Jahrbuc sprechen m1t dieser Thema-

Der sechste Abschnitt 1st dem interkonf{fessionellen eCc. gewidmet tik Platz auf dem Feld der Wissenschaffrt und Praxis ist In der 'Tat
ex1istieren I11UI ‚Wel deutschsprachige kanonistische ZeitschriftenDer ZWEeITEe Teil des Buches Lragt die Überschrift „Das besondere Staatskir-

chenrecht“ un!: befaßt sich mit den einzelnen gesetzlich anerkannten Kirchen das Münchner „Archiv für katholisches Kirchenrecht“ und das Wie- T cnnnund Religionsgesellschaften NerTr „Österreichische Archiv für Kirchenrecht“ die uch EINEINSAM

}
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kaum 1n der Lage sSind, alle entstehenden unselbständigen Arbeiten dessen quatenus-Klausel anders als sSe1Nn Doktorvater!) ohne jede
veröffentlichen /Ziwar en 1n den VETISaNSCHENN Jahren viele Begründung 1U auf nichtkatholische Christen gemünzt uffaßt

Festschriften e1n Forum für kleinere Beiträge geboten, doch werden Daß uch Katholiken die plena COMMUNIO verlieren könnten, leug-
auch wieder Zeıten kommen, weniger runde Geburtstage anfal- net und ele das mıiıt eINnem 1tal, das se1ıne Auffassung Sal nicht
len stutzt (217 Anm 10) Zudem müuüht sich, 1n Call. 205 die Formel

Zur außeren Gestaltung der Publikation ist T, daß ene IN COMMUNIONE Ecclesiae catholicae als „Plene In UÜU-
S1e zweispaltig gedruckt ıst 1n e1INeTr nach Größe und Zeilenabstand nlone plena Ecclesiae catholicae207  1998 Jahrgang 94 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  208  kaum in der Lage sind, alle entstehenden unselbständigen Arbeiten  dessen quatenus-Klausel er (anders als sein Doktorvater!) ohne jede  zu veröffentlichen. Zwar haben in den vergangenen Jahren viele  Begründung nur auf nichtkatholische Christen gemünzt auffaßt.  Festschriften ein Forum für kleinere Beiträge geboten, doch werden  Daß auch Katholiken die plena communio verlieren könnten, leug-  auch wieder Zeiten kommen, wo weniger runde Geburtstage anfal-  net er und belegt das mit einem Zitat, das seine Auffassung gar nicht  len.  stützt (217 Anm. 10). Zudem müht er sich, in can. 205 die Formel  Zur äußeren Gestaltung der neuen Publikation ist zu sagen, daß  „Plene in communione Ecclesiae catholicae . . .“ als „Plene in commu-  sie zweispaltig gedruckt ist in einer nach Größe und Zeilenabstand  nione plena Ecclesiae catholicae ...“ zu lesen, um so die These zu  angenehm zu lesenden Schrift. Ich möchte den Hg.n aber empfeh-  untermauern, daß ein Katholik, der das dreifache Band der plena  len, eine einheitliche Methode der Hervorhebung zu wählen, und  communio (nach can. 205) nicht wahrt, nicht mehr voll in der plena  zwar nicht die Sperrung, sondern den Kursivdruck. Das verwendete  communio stehe, „wenngleich er weiterhin der ‚plena communio‘  Textprogramm scheint, was angesichts der geringen Spaltenbreite  angehört“ (221). Damit sind die drei Bänder nicht mehr Kriterien der  und des selbstverständlichen Blocksatzes nicht verwundert, die  plena communio, sondern nur noch „des vollen Stehens in der plena  Laufweite der Schrift zum Randausgleich zu nutzen. Dadurch wer-  communio“, Was aber macht dann das Katholik-Sein gegenüber den  den Hervorhebungen und solche Mängel des Textprogramms  orthodoxen oder reformatorischen Christen aus, wenn die drei Bän-  schwer unterscheidbar.  der es nicht sind? Der Sinn dessen, was die Gegenüberstellung von  Am ersten Bd der „DPM“ abgekürzten Reihe haben 27 Personen  can. 6 und can. 7 SchemaLEF/1980 wollte (110), ist hier völligignoriert.  mitgearbeitet. Es ist den Hg.n zu wünschen, daß sie auf Dauer so  Mit seinen Thesen erreicht der Vf., daß er die plena communio  viele Mitträger ihres Unternehmens finden, um die nächsten Bde  als unverlierbar behaupten und so für richtig halten kann, daß can.  aktuell — sie erscheinen a posteriori zum bezogenen Jahr -, und  11 jeden, der einmal katholisch geworden ist, an das rein kirchliche  inhaltsreich zu gestalten und so ein flexibles Instrument der Diskus-  Recht gebunden hält - unwiderruflich.  sion und Weiterarbeit an den Themen der kirchlichen Gerichtsbar-  Mit dieser wenig überzeugenden Lösung - sie liegt, das sei zur  keit zu gewährleisten. Zu hoffen ist auch, daß den Hg.n Materialien  Ehre des Vf. gesagt, außerhalb der eigentlichen Forschungsleistung,  wie die abgedruckte PCI-Antwort von den Betroffenen zugänglich  weil sie in keinem erkennbaren Zusammenhang mit den Befunden  gemacht werden.  steht, die darin erhoben wurden - verschließt sich der Vf. den wirk-  Münster  Klaus Lüdicke  lichen Problemen der Kirchengliedschaftslehre und ihren kanoni-  stischen Konsequenzen: Wodurch wird man katholisch? Was  bedeutet der Konfessionswechsel vor Vollendung der sakramenta-  len Initiation für das Katholiksein (oder das Entstehen der commu-  Gänswein, Georg: Kirchengliedschaft - Vom Zweiten Vatikanischen Konzil  nio plena)? Wie sieht es mit einem Verlassen der „Zugehörigkeit“  zum Codex Iuris Canonici. Die Rezeption der konziliaren Aussagen über  zur katholischen Kirche aus? Welche Funktion hat dieser Begriff,  die Kirchenzugehörigkeit in das Nachkonziliare Gesetzbuch der lateini-  wenn die plena communio und das Katholik-Sein unverlierbar ist,  also doch auch als Gliedschaft bezeichnet werden könnte? Was ist  schen Kirche. - St. Ottilien: EOS 1995. XLVIIIL, 239 S. (Münchner Theologi-  sche Studien. 3. Kanonistische Abteilung, Bd 47), geb. DM 48,00 ISBN:  mit der Anerkennung der Religionsfreiheit für Katholiken, die der  3-88096-347-9  katholischen Kirche nicht mehr zugehören wollen, und mit der Gel-  tung des rein kirchlichen Rechtes für sie?  Um es vorweg zu sagen: Eine lege artis gearbeitete Diss., deren  Inhalt mit dem Titel und (überflüssigen) Untertitel übereinstimmen,  Es ist mir als Rez. der Hinweis darauf unangenehm, daß ich alle  d. h. sich darauf hätte beschränken sollen.  diese Fragen bereits gestellt habe? und daß der Vf. darum weiß  Die acht Seiten des Inhaltsverzeichnisses lassen sich so zusammenfassen:  (23-24), könnte doch der Eindruck entstehen, ich fühlte mich nicht  Neben den einschlägigen Registern - ein für das Maß der Verarbeitung einzel-  ausreichend gewürdigt. Doch darum geht es nicht: Wenn dem Vf.,  ner Literaturtitel aufschlußreiches Personenregister gehört auch dazu -  der Mut oder die Zeit oder das Interesse gefehlt hat, sich über eine  behandelt der Vf. die Aussagen des Konzils über die Kirchengliedschaft unter  stimmige und theologisch konsequente Gliedschaftslehre Gedanken  rechtlichem und heilsökonomischem Gesichtspunkt. (Hier führt er bereits die  Unterscheidung von Kirchengliedschaft und Kirchenzugehörigkeit ein.) Das  zu machen, hätte er nach der Aufarbeitung der Gesetzesgenese auf-  nächste Hauptthema ist die Entstehung (und das Scheitern) der Lex Ecclesiae  hören sollen. Was er als Ergebnis bezeichnet, ist kein solches, son-  dern eine These, die er nicht belegen kann, jedenfalls nicht mit der  Fundamentalis, begrenzt auf die einschlägigen Fragen und Normen, ferner die  wissenschaftliche Diskussion über den Entwurf der LEF von 1971. Drittes  zuvor geleisteten akkuraten und lesenswerten Untersuchung, allen-  Hauptthema ist die Kirchengliedschaftsfrage in der Entstehung des CIC/1983,  falls mit der entsprechenden Auffassung seines Doktorvaters?. Auf  d, h. in den Normentwürfen und in der Zusammenfügung mit Texten aus der  keinen Fall ist es eine „Auslegung“ der einschlägigen Normen des  LEF. Abschließend versucht der Vf., aus den referierten Vorgängen eine Inter-  CIC/1983.  pretation des geltenden Rechtes zu folgern.  Bemerkung zum Schluß: Es lesen mehr interessierte Personen  Das Problem: Durch die „subsistit“-Formel in LG 8b ist die  ein solches Buch, wenn die Quellentexte (auch) übersetzt angeboten  „Gliedschaft“ in der Kirche Jesu Christi von der „Zugehörigkeit“ zur  werden. Es ist andererseits positiv zu vermerken, daß der Vf. diese  Texte bei Bedarf wiederholt und so nicht ein mühsames Herumblät-  katholischen Kirche zu unterscheiden, was weder „Mystici Corporis“  P. Pius’ XII. noch der CIC/1917 im Blick hatten. Der Codex von  tern verlangt. Hervorzuheben ist auch, daß sich trotz der Vielspra-  1983 zeigt sich als auslegungsbedürftig, da er mit unterschiedlichen  chigkeit der verwendeten Literatur fast keine Druckfehler finden —  Begriffen arbeitet (persona, christifidelis, christianus) und nicht  nicht einmal in lateinischen Zitaten!  erkennen läßt, in welches Verhältnis er Kirche Jesu Christi und  Zusammenfassende Meinung: Eine ausgezeichnete Aufarbeitung  katholische Kirche zu der Unterscheidung zwischen communio  der Vorgeschichte des CIC/1983 und eine einerseits zu kurz grei-  plena und communio non plena setzt.  fende, andererseits über das Belegbare hinausgehende These zum  Verständnis dieses Gesetzbuches und seiner Gliedschaftslehre.  Der Vf. will - so die „Analyse und Interpretation der Glied-  schaftsnormen“ des CIC/1983 — folgendes herausgefunden haben:  Münster  Klaus Lüdicke  Der Begriff „christifidelis“ meine auch in can. 204 $ 1 nur den Katho-  liken - trotz der Position des can. 204 $ 2, dem er sinnverändernden  Grocholewski, Zenon: Stüdie z procesneho kanonickeho präva. Pod redak-  Einfluß auf $ 1 zuspricht (219), diesen aber zuvor weginterpretiert  ciou J. Duda. — Spisska Kapitula / Spisske Podhradie 1995: Kazsky semi-  (217). Es fehlt ihm allerdings jede Erkenntnis über Grund und  Bedeutung der Einfügung von can. 204 $ 2 im Zuge der Schlußre-  när biskupa Jäna Vojtassäka, (Studien zum kanonischen Prozeßrecht, hg.  V. J. Duda. —- Spisska Kapitula / Spisske Podhradie 1955: Seminar des  daktion (220). Als Beleg für die Bedeutung „christifidelis = Katholik“  Bischofs Jan Vojtassäk).  in can. 204 $ 1 hat er nur die Antwort des Kommissionssekretariats  Nach der sogenannten „Wende“ hat der Sekretär der Apostoli-  in der Relatio zur Vorbereitung der Plenaria von 1981, daß „christifi-  delis“ immer den Katholiken meine — das war aber vor der Einfü-  schen Signatur, Zenon Grocholewski, für die Mitarbeiter kirchlicher  Gerichte in Slowakien Fortbildungkurse gehalten, deren Vorträge in  gung des can. 204 $ 2! Es ist durchaus nachvollziehbar, daß der Vf.  die Einheitlichkeit gewahrt wissen will und er darum can. 204 $ 2  1 Winfried Aymans in Aymans/Mörsdorf, Kanonisches Recht, Bd I, Paderborn  vor dessen $ 1 zu lesen und zu interpretieren ankündigt (213), doch  1991, 292-293,  ? Klaus Lüdicke, Die Kirchengliedschaft und die plena communio. Eine  tut er es dann nicht (217-220).  Anfrage an die dogmatische Theologie aus der Perspektive des Kirchen-  Die zweite These, die der Vf. aufstellt, um mit dem CIC /1983  zurechtzukommen, ist, daß die katholischen Christen „ein für alle-  rechts, in: K. Lüdicke / H. Paarhammer / Dieter A. Binder (Hg.), Recht im  Dienste des Menschen, FS Schwendenwein, Graz 1986, 377-391.  mal in der plena communio stehen“ (216). So versteht er can. 96,  3 Winfried Aymans (Anm. 1), 293.lesen. die These
angenehm lesenden Schrift. Ich möchte den Hg.n Der empfeh- untermauern, daß e1n (o]88 der das dreifache Band der plena
len, 1ne einheitliche Methode der Hervorhebung wählen, und COMMUNIO nach Cal 205) nicht wahrt, nicht mehr voll 1n der plena
‚WL nicht die Sperrung, sondern den Kursivdruck. Das verwendete COMMUNILO stehe, „wenngleich weiterhin der ‚plena cCcCommunlo'‘
Textprogramm scheint, W as angesichts der geringen Spaltenbreite angehört“ (221) amı sSind die drei Bänder nicht mehr Kriterien der
und des selbstverständlichen Blocksatzes nicht verwundert, die plena COMMUNIO, sondern 11UTFT noch „des vollen Stehens 1n der plenaLaufweite der Schrift ZU Randausgleich nutzen. Dadurch WEelI- cCOommMun10“. Was ber macht dann das Katholik-Sein gegenüber den
den Hervorhebungen und solche Mängel des l1extprogramms orthodoxen Oder reformatorischen Christen d US, WEeNNn die drei Bän-
schwer unterscheidbar. der nicht sind? Der Sinn dessen, Wäas die Gegenüberstellung VO.  -

Am ersien der ”D abgekürzten Reihe en Personen Call. und Call. SchemaLEHF/1980 wollte (1 10), ist hier völlig ignoriert.mitgearbeitet. Es ist den Hg.n wünschen, daß S1e auf Dauer Miıt selinen Thesen erreicht der V£:; daß die plena COMMUNIO
viele Mitträger ihres Unternehmens en, die nächsten Bde als unverlierbar behaupten und für richtig halten kann, daß Gall.
ktuell s1e erscheinen posterlor1 ZU bezogenen ahr und 11 jeden, der einmal katholisch geworden ist, das eın kirchliche
inhaltsreich gestalten und e1n ex1ıDles Instrument der Diskus- Recht gebunden hält unwiderruflich.
S10N un! Weiterarbeit den Themen der kirc  ıchen Gerichtsbar- Mit dieser weni1g überzeugenden Lösung sS1e liegt, das sel ZUEEF
keit gewährleisten. Zu hoffen ist auch, daß den Hg.n Materialien Ehre des V{. gesagl, außerhalb der eigentlichen Forschungsleistung,
WI1e die abgedruckte PCGI-Antwort VO  w den Betroffenen zugänglich weil S1e 1n keinem erkennbaren Zusammenhang mıiıt den Befunden
gemacht werden. steht, die darin rhoben wurden verschließt sich der V{. den wirk-

Münster Klaus Lüdicke lichen Problemen der Kirchengliedschaftslehre und ihren kanoni-
stischen Konsequenzen: Wodurch wird INa  ; katholisc Was
bedeutet der Konfessionswechsel VOTL Vollendung der sakramenta-
len Inıtı1ation für das Katholiksein oder das Entstehen der U-

Gänswein, eorg Kirchengliedschaft Vom Z weiten Vatikanischen Konzil N10 plena)? Wiıe sieht mı1ıt einem Verlassen der „Zugehörigkeit“
ZU m Codex Iuris Canonic Die Kezeption der konziliaren Aussagen über ZUTLC katholischen Kirche aus” Welche Funktion hat dieser Begri{ff,
die Kirchenzugehörigkeit 1n das Nachkonziliare Gesetzbuch der ateini- WEe1N die plena COMMUNIO und das Katholik-Sein unverlierbar ist,

also doch auch als Gliedscha: bezeichnet werden könnte? Was istschen Kirche St Ottilien: EOS 1995 ALVIUIL, 239 Uunchner Theologi-
sche Studien. Kanonistische Abteilung, 47), geb 48,00 ISBN mıt der Anerkennung der Religionsfreiheit für Katholiken, die der
38  6—3. /—-9 katholischen Kirche nicht mehr zugehören wollen, und mıit der (281-

Lung des rTein kirc  ıchen Rechtes für s1ie?Um vVvOoTWEeß s kine lege artıs gearbeitete Diss., deren
Inhalt mıiıt dem Titel und (überflüssigen) Untertitel übereinstimmen, Es ist M1r als KRez der inweis darauf unangenehm, daß ich alle

sich darauf hätte beschränken sollen diese Fragen bereits gestellt und daß der V{. darum weiß
Die acht Se1liten des Inhaltsverzeichnisses lassen sich zusammenfassen: 3-24) könnte doch der Eindruck entstehen, ich mich nicht

Neben den einschlägigen egistern e1nNn für das Maß der Verarbeitung einzel- ausreichend gewürdigt. och darum geht nicht: Wenn dem V{.
NerTr Literaturtitel auischlußreiches Personenregister gehört uch azu der Mut der die eıt oder das Interesse efehlt hat, sich über 1ne
behandelt der V{. die Aussagen des Konzils ber die Kirchengliedschaft unter stiımmige und theologisc konsequente Gliedschaftslehre Gedankenrechtlichem und heilsökonomischem Gesichtspunkt. Hier führt bereits die
Unterscheidung VOI Kirchengliedschaft un! Kirchenzugehörigkeit e1n.) Das

machen, hätte nach der Aufarbeitung der Gesetzesgenese auf-
nächste Hauptthema ist die Entstehung und das Scheitern) der Lex Ecclesiae hören sollen. Was als Ergebnis bezeichnet, ist kein solches, SOI1-

dern 1nNe These, die nicht belegen kann, jedenfalls nicht mıit derFundamentalis, begrenzt auf die einschlägigen Fragen uUun! Normen, ferner die
wissenschaftliche Diskussion ber den Entwurtf der LEF VO.  - 1971 Drittes UVi geleisteten akkuraten und lesenswerten Untersuchung, allen-
Hauptthema ist die Kirchengliedschaftsfrage In der Entstehung des 983, falls mıit der entsprechenden Auffassung se1nes Doktorvaters?. Auf

1n den Normentwürfen Uun!: 1n der Zusammenfügung mit Texten QUuUSs der keinen Fall ist 1ne „Auslegung“ der einschlägigen Normen des
LEF Abschließend versucht der V AUs den referierten Vorgängen 1ne Nier-
pretatıon des geltenden Rechtes iolgern. Bemerkung ZU. Schluß: ESs lesen mehr interessierte Personen

Das Problem Durch die „‚subsistit“-Formel ın ist die e1n olches Buch, WEeNnN die Quellentexte auch übersetzt angeboten„Gliedschaft“ 1n der Kirche Jesu Christi VOIL der „Zugehörigkeit“ ZU werden. Es ist andererseits pos1ıtiv vermerken, daß der AL diese
exte bel Bedartf wiederholt und nicht e1in mühsames Herumblät-katholischen Kirche unterscheiden, W ds weder „Mysticı] GorporIis“

Pıus’ noch der 1m Blick hatten. Der Codex VO  ; tern erlangt Hervorzuheben ist auch, daß sich TOTLZ der Vielspra-
1983 zeigt sich als auslegungsbedürftig, da er mıiıt unterschiedlichen chigkeit der verwendeten Literatur fast keine Druckfehler en
Begrififen arbeitet (persona, christifidelis, christianus) und nicht nicht einmal 1n lateinischen ltaten
erkennen 1äßt, ın welches Verhältnis Kirche Jesu Christi und Zusammenfassende Meinung: Eine ausgezeichnete Aufarbeitungkatholische Kirche der Unterscheidung zwischen COMMUNI1LO der Vorgeschichte des und 1i1ne einerseits kurz grel-plena und COMMUNILO NOn plena Seiz ende, andererseits über das Belegbare hinausgehende These :

Verständnis dieses Gesetzbuches und selner GliedschaftslehreDer will die „Analyse und Interpretation der Chad:
schaftsnormen“ des folgendes herausgefunden en Münster Klaus Lüdicke
Der Begri{ff „Christifidelis“ meılıne uch 1n Cal 204 1LUFC den Katho-
liken der Position des Call. 204 E dem sinnverändernden Grocholewski, Zenon: Studie 7, procesneho kanonickeho präava. Pod redak-Einfluß auf zuspricht (219) diesen ber UVO weginterpretiert 100 Duda Spisska Kapitula Spisske Podhradie 1995 Knazsky sem1-217} Es fehlt ihm allerdings jede Erkenntnis über Grund und
Bedeutung der Einfügung VO  } Call. 204 1m Zuge der CNA1IuDre-

Nar biskupa Jana Vojtassäka. (Studien ZU. kanonischen Prozeßrecht, hg.
Duda Spisska Kapitula SpisSske Podhradie 1955 Seminar desdaktion (220) Als Beleg für die Bedeutung christifidelis Katholik“ Bischofs Jan Vojtassak).1n Can 204 hat HU: die Antwort des Kommissionssekretariats ach der sogenannten „Wende“ hat der Sekretär der Apostoli-1n der Relatio ZUTC Vorbereitung der Plenaria VO  z} 1981, daß „Christifi-delis' immer den Katholiken meline das WäarTr Der VOT der Einfü-

schen Signatur, Zenon Grocholewski, für die Mitarbeiter kirc  ıcher
Gerichte 1n Slowakien Fortbildungkurse gehalten, deren Vorträge 1ngung des Canl 204 Es ist durchaus nachvollziehbar, daß der V\Vf:

die Einheitlichkeit gewahrt wWwl1lssen will und darum Call. 204 Winfried Aymans 1n Aymans/Mörsdorf, Kanonisches eCc. L, Paderborn
VOT dessen lesen und interpretieren ankündigt (213) doch 1991, 292-293

Klaus Lüdicke, Die Kirchengliedschaft und die plena COMMUNI1O. Einetut dann nicht (217-220). Anfrage die dogmatische Theologie auU: der Perspektive des Kirchen-Die zweıte These, die der aufstellt, mıit dem
zurechtzukommen, ist, daß die katholischen Christen „eE1n für alle- rechts, 1: Lüdicke Paarhammer Dieter Binder (Hg.) Recht 1M

Lhienste des Menschen, Schwendenwein, (‚Taz 1986, 377—-391mal 1n der plena COMMUNI10O stehen“ (216 SO versteht Call 96, Winfried Aymans Anm 1 , 293
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dem Bd zusammengestellt sSind. Ja ihr Inhalt einerseıts VO Gesellschaftsethik als ‚ethische Reflexion politischer Glaubenspra-breiterem Interesse 1st, andererseits sprachlich ohl 1mM allgemeinen X15  66 bestimmen.
unzugänglich, selen die Themen hier miıt den Titeln angeführt, Der besteht A US TEl konstruktiven Teilen: Teil reflektiert „Katholiunter denen s1e schon 1n anderen Sprachen veröffentlicht sind sche Soziallehre als Tradition“, beleuchtet Iso die Position, die den EZUgS-der emnächst gedruckt werden sollen: punkt der „Absetzbewegungen“ bildet.

Ius canonıcum el carıtas, 1N: er 33 1994), Y—17/; USTIL1a ecclesiastica Zunächst zeichnet )ENFT knapp (und eLiwas holzschnittartig) die Entwick-
veritas, 1N: er. /-30; e ordinatione I1NUNEGTE tribunalium In lung VO.  n Katholizismus und katholischer Soziallehre. In einer exemplarischenEcclesia ratione QUOQUE habita lustitiae administrativae, 1N: 48 1992) Analyse des Ansatzes VON Lothar KO0OS rekonstruiert EMUNDS das Konzept
47-—-7/7; Supremo Tribunale della Segnatura Apostolica nella siruttura giudizi- „katholischer Soziallehre“ und arbeitet grundlegende Kritikpunkte heraus.
T10 della chiesa (1n Forum 11], 3-52); De per10do initiali SEUu introduc- eın azı „Ansätze, die grundsätzlich der aus der Neuscholastik sStam-
tOTr10 DIOCESSuS In CAaUSIS nullitatis matrımoan1] in er. 85 1996| 3-1 menden Methodologie der katholischen Soziallehre festhalten, werden den
31-356); L’appello nelle d1 nullitä matrimoniale, 1n kForum 1993 I1), gegenwärtigen theologischen un! philosophischen Anforderungen Gesell-
19-64 (erweiterte assung). schalitsethik N1IC gerecht. Das VO  - ihnen als überzeitlich gültig präsentierte

Dıie genannten Auf{fsätze AUS der Feder eines einzigartigen Ken- System ethischer Aussagen wirkt daher 1M Kontext heutiger Theologie un!
LeTIs des kanonischen ProzeBbrechts sind, WeNnNnNn uch 1n nicht slowa- Philosophie wW1e ein Fossil; gleicht einem Normengehäuse, AUSs dem das

‚.Leben‘, die orientierende un! begründende Praxiıs der Christen, längstkischen Sprachen Versireut gedruckt, der Aufmerksamkeit wert ‚ausgezogen‘ ist.  c 55} Emunds legt eine klare un:! präzise Analyse VOTLT, die
Münster Klaus Lüdicke CIM  h jedoch insofiern angreifbar macht, als die wiederholten Verallgemeine-

ruNngen VO  - dem einen untersuchten Ansatz auf die katholische Soziallehre
unausgewlesen bleiben.

Der Beitrag VO  - MÖHRING-HESSE identifiziert TEl ypen christlicherMoraltheologie Christliche Sozialethik
Gesellschaftsethik 1n der Folge katholischer Soziallehre, nämlich einen

Peschke, Karl-Heinz: Christliche Ethik Spezielle Moraltheologie. TIrier „Orthodoxie-entfaltenden“, einen „Existenz-auslegenden“ un:! einen „PraxXI1s-
reflektierenden“ T'yp, nd benennt wel Grundprobleme, denen sich allePaulinus 19955 379 e geb J6,00 ISBN. 3-7902-0063-3 ypen christlicher Gesellschaftsethik stellen muüssen: „DIie hermeneutischeDer VE Profi. für Moraltheologie 1m Missionshaus St Gabriel 1n Vermittlung VO Praxis un:! Theorie, gENAUET VO  - politischem EngagementMödling bei Wiıen, ur VOL der Publikation dieses Buches der Christen uUun! christlicher Gesellschaftsethik, und die ethik-theologischedeutschsprachigen Lesern weniger ekannt SC WESEN sSe1IN. ET hat Vermittlung, Iso der [l Integration VO  - normativer Gesellschaftstheorie 1n

lange 1m englischen Sprachraum doziert (u auf den Philippinen). den Zusammenhang der Theologie hne dabei die profane Begründung poli-
tischer Praxis verletzen.“ (77)Seine ursprünglich auf englisch geschriebene Moraltheologie (allge-

meine und spezielle) hat mehrere Aufl erlebt und ist uch 1Ns Ita- amı leitet ZU zweiten Teil des Buches üDer, 1n dem einige profilierte
lienische und Koreanische übersetzt worden. Da 1m deutschen Ansätze bzw. „Suchbewegungen“ christlicher Gesellschaftsethik vorgestellt

werden.Sprachraum kaum euere andbücher der Speziellen Mortaltheolo-
gıe vorliegen, 1lt das uch 1ne Lücke KRUIP skizziert den Ansatz Dreiers, dessen Werk als e1n Phänomen

des Übergangs beschreibt: Wohl als eTrstier hat der Höffner-Schüler DrelierDas Buch gliedert sich 1n wel Teile Christliche Verantwortung 1m reli- sozialethische Wege der Kezeption des Konzils gebahnt Uun! den interdiszipli-g]10sen Bereich: IL. Christliche Verantwortung für die geschaffene Welt J)er naren Charakter des Faches mıit dessen theologischem Anspruch verbin-Teil enthält die Traktate über die göttlichen Tugenden Uun! die Gottesvereh- den gesucht, hne jedoch schon 1ne 116e U Hermeneutik entwickeln.
runNng, der Teil Kap über „Nächstenliebe und Gerechtigkeit“, „Leben un ‚ANDER stellt die „k«omponierende Ethik“ Bücheles VOTL, der insbesondere aufGesundheit“, „Ehre, Wahrhaftigkeit un Ireue”, „Sexualität und Ehe“ „Sittliche die Vermittlung VO  — „Mystik und Politik“ 1n der christlichen Praxıs zielt. MiıtVerantwortung 1Im Gemeinschaftsleben“, „Arbeit, i1gentum un Sozlalwirt- der „Model!-Ethik“ Mieths T1N; LÜCKING einen der A Uus der nachkonzzilia-schaft“ un! „Verantwortung für die Schöpfung“. E1ın Sachregister erleichtert
das Au{ffinden VO  - Informationen.

IN  - Erneuerung der Moraltheologie hervorgewachsenen Neuansatz christli-
her Gesellschaftsethik ZUTC Sprache. ÄRENS sich mıiıt Höhns Ent-

bemüht sich erfolgreic 1ne umsichtige und Dedächtige wurf einer „komprehensiven Ethik“ auseinander. Die untersuchte Konzeption
w1e der V{T. des Beitrags stehen ür allerdings recht divergierende AnsätzeDarstellung. Er referiert sowohl die Lehren des Lehramtes, der iTra-

ditionellen andbücher WI1e uch zeitgenössische Positionen: el ZUT Rezeption der Diskursethik 1n der Theologie, wobei öhn insbesondere
weicht schwierigen Fragen nicht dU:  N Der Leser bekommt iıne dafür kritisiert WITd, daß TeNzen des diskursethischen Vernunftkonzepts

markiert un demgegenüber theologische Weiterungen geltend machennützliche eTrstie Information über die Sachproblematik, erhält uch versucht. as Inspirationspotential der politischen Theologie für die Christli-einen Eindruck VO  } der Zahl der Autoren, die bestimmte Anschau- che Gesellschaftsethik reflektiert H.-J (GROSSE-KRACHT, während LIENKAMP
Nn  Nn teilen oder nicht teilen. SC  1eDl1ıc gibt uch manchen den befreiungsethischen Entwurf Dussels 1n einer sehr instruktiven Nier-
nützlichen 1nwels besonders auf nicht-deutschsprachige Lıteratur. suchung darlegt un! auf mögliche Impulse für eine christliche Gesellschafts-
Da das uch 1ne ziemlich umfassende Darstellung der Speziellen ethik 1m mitteleuropäischen Kontext befragt.
Moral enthält, kann natürlich nicht alle Fragen ausdiskutieren. amı repräsentiert der darstellende zweiıte Teil e1in breites Spektrum
Als andDuc erfüllt das Buch ber gut den Zweck elner ersten NEeUeEeTET sozialethischer Ansätze „Jense1lts katholischer Soziallehre“. Gleich-
Basisinformation über die behandelten Fragen. ohl fehlt sowohl eın Beitrag jenen vernuniftethischen Ansätzen, die dem

erneuerten Naturrechtsdenken 1n der Fundamentalethik verpflichtet sindSalzburg Werner Wolbert (V. Korif; Furger), als uch e1n Blick auf Ansätze feministischer Sozial-
ethik, die Z WAaAT 1mM deutschsprachigen Raum TST allmählich Gestalt anniımmt,
jedoch Sganz bestimmt den Zukunfitsweisenden sozialethischen „Suchbewe-Jenseits katholischer Soziallehre. Neue Entwürtfe christlicher Gesellschafts- gun; Technen ist.

ethik, hg. Friedhelm Bernhard Matthias
rl 5 Düsseldortf: Patmos 1993 360 S kt 34,80 ISBN.

Der dritte Teil schließlich besteht d USs e1Nem positionellen Beitrag, 1n dem
3-491-77932-—4 die TEl Hg. ihren Entwurt christlicher Gesellschaftsethik als „ethische Refle-

102 politischer Glaubenspraxis“ darlegen. Dabei nehmen S1e die au{fge-Der Titel „Jenselts katholischer Soziallehre“ markiert e1n Pro- worfenen grundlegenden Fragen Z Verständnis der Disziplin auftf (gesell-und den Standort der Hg., die als V{T. zugleich für {wa die schaitlicher Kontext: Bestimmung des Theorie-Praxis-Verhältnisses:; ethische,
Hälfte des Buches verantwortlich zeichnen. Zum einen beabsichti- sozialanalytische und theologische ompetenz), ehe S1e ihren Entwurf
gen Hengsbach und se1ine Schüler ıne Bestandsaufnahme I1>- abschliebend als „Ethik sozialer Bewegungen“ präzisieren. In der Diskussion

der genannten Grundfragen nehmen sS1e jeweils ezug auf Antwortelementewärtig bedeutsamer „Suchbewegungen christlicher Gesellschatits- diskutierter Ansätze un markieren „Anschlußstellen“ un! Kritik, eheethik“, die sS1e bei aller Verschiedenheit darin geeint sehen, „Absetz-
bewegungen VO  w} der katholischen Soziallehre“ se1n (12) Den

s1e die eigene Posıtion entwickeln.
Hinsichtlich der Bestimmung des Theorie-Praxis-Verhältnisses werdenBegri{ff „Katholische Soziallehre“ reservleren S1e für iıne bestimmte, insbesondere politische Theologie un! Befreiungsethik als Inspirationsquellenlange eıt 1ın der deutschsprachigen Entwicklung der christlichen

Sozialethik dominierende Gestalt, die dem neuscholastischen
des Ansatzes ausgewilesen (225) während die ethische Kompetenz mıiıt Hilfe
eiINer sehr weitgehenden Beerbung der Diskursethik bestimmt wird. Orien-

Naturrechtsdenken konstitutiv verpflichtet ist und sich selbst sals 1eT' befreiungstheologischen /-ethischen Reflexionen Z.UT sozialanaly-‚Orthodoxie‘ versteht“ (10) Damit nehmen die Hg Ansätze einer tischen Vermittlung prüfen die \ die diesbezüglichen An{forderungen die
ompetenz der Christlichen Gesellschaftsethik un! plädieren für eın ModellKritik auf, die Marie-Dominique Chenu bereits seit 1977 1m romanı-

schen Sprachraum 1n aller Deutlichkeit vorgetragen hat ZiAHN ande- der „Quasi-Interdisziplinarität“, dem zufolge die Christliche Gesellschafts-
Tren nehmen Hengsbach, Emunds und Möhring-Hesse mıiıt einem ethik ihre Sozialanalysen durchführen soll „WIeE 1n interdisziplinären Diskur-

Se  - 9 .9 als ob sS1e e1nNn interdiszisplinärer Forschungsprozeß ZWw1-eigenen Diskussionsbeitrag 1ne Positionierung „Jenselts katholi- schen Theologie un! Sozialwissenschaften wären.“ 261) Dies TOVOZzZIlert ZUscher Soziallehre“ VOTLT, 1n dem sS1e w1e inzwischen auch schon dus einen die Tage, ob hier nicht eiNne Überforderung (bzw. 1ıne erschätzung])anderen Veröffentlichungen der drei ekannt die christliche vorliegt, ZU anderen bleibt damit die dringliche Verhältnisbestimmung ZWw1-
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schen Christlicher Gesellschaftsethik als theologischem Fach und Sozialwis- ıe inzwischen 1n Bamberg dozierende Sozialethikerin Marı ı-
enschaften letztlich ungeklärt. NNe Heimbach-Steins erfolgt mıiıt ihrer Habil.schrift allerdings

DIie rage ach der theologischen Ompetenz, die näherhin als hermeneu- nicht das Ziel, 1ıne Biographie Madeleine Delbräel: vorzulegen. [)he-
tische entschlüsselt wird, lenkt die Aufmerksamkeit erneut auf das Problem SS Vorhaben wurde bereits 1n der der 880er re VO.  —b hri-der Vermittlung zwischen theologischem un: ethischem Anspruch, zwischen
„ethischer Hermeneutik des Glaubens“ und „noOrmatıver Handlungsbegrün- stine de Boismarmıiın, Weggefährtin un: GI1SC Vertraute VO Made-
dun;  66 271) „Als theologisches Fach hat S1e 1 die christliche Gesellschafts- leine Delbrel während der e1ıt 1n IVIY, verwirklicht. Ausgangspunkt

und Leitidee der Studie VO  e Marlanne Heimbach-Steins ist vielmehrehtik, H.-St.) der hermeneutischen Aui{igabe der Theologie teil, soziale
Wirklichkeit 1M Rückgriff auf die christlichen Traditionen deuten und die rage nach dem theologischen Proftil christlicher Sozialethik.
dabei uch die überlieferten Bilder, Handlungsmodelle un! Lebensentwürtfe Einen Weg, diese rage einer Antwort näherzubringen, zeichnet
als sinnvolle Orientierungsmarken eutigen Handelns erschließen. An die- sS1e unNs mıiıt Entschiedenheit un Konsequenz VO  S 0M1 dient die
SCr ethisch-hermeneutischen Au{fgabe beteiligt sich Christliche Gesellschafts- exemplarische Analyse des Glaubens- und Lebenszeugnisses VO.  -
ethik jedoch unter der besonderen, ihrem normativem Auftrag entsprechen- Madeleine Delbrel der f.in als methodischer Zugang, dasden Perspektive, nämlich auszuzeichnen, Was bestehenden Verhältnissen Gesamt theologischer S die oft VEISESSCILE Spannweilte, wiederder einer politischen Prax1ıs gerecht 1st. Deshalb erweist S1IC  h innerhalb
der Theologie die besondere normatıve ompetenz als für die Christliche 1n den Blick bekommen, die S1C VO.  . der Spiritualitäts- und
Gesellschaftsethik konstitutiv.“ (251) Wie diese beiden Aufgaben miteinander Moraltheologie bis hin AAn  I Sozialethik erstreckt.

vermitteln SiNnd, ist 1n der Tat eiINeEe der Schlüsselfragen einer sich als theo- er Anspruch ist klar formuliert un: nicht ger1ng. Um in e1N-
logisch verstehenden Christlichen Gesellschaftsethik. Die Schwierigkeiten, zulösen, bedarf elines methodisch pluralen und ugleich SyIl-
denen die V{. dabei begegnen, werden schon bei einem Blick auf die Termıno- chron durchgeführten Vorgehens der mıit den Worten der f.iin
logie deutlich, {iwa 1n dem folgenden ıTa „Theologie, verstanden als ethi- gesprochen der gewagt erscheinenden Kombination eiINerTr Dbiogra-sche Uun! theologale Auslegung, el1nerseılts un! Ethik, verstanden als d-
tive Begründung, andererseits, sSind also wel unterschiedliche Reflexionswei- phischen mit einer theologisch-systematischen Untersuchung. Der

systematische TEl der kontinuierlich die exemplarische BedeutungSE  - politischer Glaubenspraxis, seizen einander ber wechselseitig voraus“
(273) „Ethik“ un! „ethisch“ stehen hier für „ZWel unterschiedliche Refle- der Lebensgeschichte Madeleine Delbräl: für die theologisch-empi-
X10NSsSwWwelsen politischer Glaubenspraxis“. Dies die Beobachtung ist eın Ein- rische Grundlegung christlicher Sozialethik reflektiert, gewinnt
zelfall erscheint als Indiz für 1ne och unzureichende Klärung des Verhält- e1 als kritische Hintergrund{olie zunehmend den Charakter
n1sSses. uch die Erklärung, die Vermittlung VOIl normativer un! heologi- einer Metatheorie.
scher Reflexion verlange „eıne eher experimentelle Methode“ 275) markiert Des weiliteren geht der f.in darum zeigen, daß konstitutive
1ın diesem Kontext her 1Nne Problemanzeige, als daß S1e 1ne Antwort S1gna- Begriffe theologischer 1. hier schwerpunktmäßig: christlicherlisieren könnte, se1 enn die, daß einNne systematische Antwort nicht mÖOÖg-
ich sel, Was bezweiftfeln ist. In dieser 1NS1IC ist Iso weiterer Forschungs- Sozialethik, wWw1e der Cardijn’sche Dreischritt ‚sehen, urteilen, han-
bedarf anzumelden. deln“ der die häufig „Einheit VO  - Mystik und Politik“ TE

Plausibilität nicht 1mMm akademischen Diskurs, sondern UTC die Pra-„Jensel1ts katholischer Soziallehre“ ist e1n Buch, das 1n gewlsseT
Hinsicht als typisch gelten kann für den gegenwärtigen Zustand der X1S gewIinnen, weil s1e, wI1e das Beispiel Madeleine Delbrel zeigt,

lebensgeschichtlich edeckt S1IN!  d.christlichen Soziale 1n Deutschland Es polarisiert, indem
Ansprüche 1n rage stellt Es eröffnet Perspektiven auf i1ne aKUusCcC Schon 1n den einleitenden Überlegungen dieser Studie, der INa  -

plurale, 1n vielfältigen Konstellationen auch kontroverse Sıtuation Recht einen differenzierten Argumentationsgang un! e1n hochreflektiertes
Methodenbewußtsein testieren darf, wird deutlich, daß der ıte. zugleich dieben auf Suchbewegungen, die sämtlich jene Grundfragen nach Zentralthese der Habil.schrift VO. formuliert. Er impliziert Jjenes Selbstver-dem Status der Christlichen Gesellschaftsethik, nach dem Theorie- ständnis VO.  — christlicher Sozialethik, das die f.in einerseıts theologisch-Praxis-Verhältnis und nach dem theologischen un:! ethischen systematisch entfaltet, andererseits immer wieder konkreten Anwen-

Anspruch des Faches kreisen. Zugleich ist Dgleich e1in Sam- dungsfall des Lebenswerkes VO  - Madeleine Delbrel expliziert. Christliche
melband 1n hohem Maße positionell: Das Verhältnis zwischen den Sozialethik, die über längere Strecken ihrer Geschichte 1mM Schatten e1Nes
drei Teilen des Buches ist nicht dUSS6 W OCI, vielmehr erscheinen essentialistisch verstandenen Naturrechtsdenkens stand, hat sich heute

einer dialogischen Disziplin gewandelt, die elinerseıts ihre biblisch INsSpl-die 1mM zweiıten eil dargestellten Posıtionen 1m Gesamtbild des
Buches den VO  D den Hg.n selbst verfaßten Teilen ienend (sel rierte WwI1e uch VON der Mystik geprägte Herkunfrt weiß, andererseits ber die

bestätigend, se1l ULE Abgrenzung und Profilierung der eigenen Begegnung mıiıt den Sozilal- un! Humanwissenschaften nicht scheut. Gerade
das Wissen ihre theologischen Wurzeln verleiht ihr Jjenes SelbstbewußBt-Position) zugeordnet. se1in, A US dem heraus handelnd S1e 1n konstruktiven Dialog mıit der „Welt“Ungeachtet der markierten kritischen Anfragen bleibt festzu hal- iıreten un! VO.  — der ompetenz nichttheologischer Wissenschaften hinsicht-

ten. Das uch ist e1n wichtiger Beitrag Z sozialethischen Grundla- lich ihrer eigenen Sachbereiche profitieren ann.
genforschung, insofern selbst einen Diskussionszusammenhang Die integrierende Funktion theologischer Ethik stellt ber LU Clie ıne
darstellt undor und damit ZUTLF[C weiteren Auseinandersetzung e1te der Medaille 1m Dialog mıiıt der „Welt“ dar. Vermutlich würde s1e bald 1n
herausfordert und inlädt ungeschützte Affrmation umschlagen, WE S1e 1n dieser Begegnung nicht

uch 1ne kritisierende Funktion wahrnähme. Nichts anderes meıint ohl dieBamberg Marıanne Heimbach-Steins weiltaus ältere Rede VO.  - der Unterscheidung der Geister, w1e S1e biblisch 1n
Kor 12 bezeugt ıst, 1n der späteren Tugendethik als discretio firmierte un!
endlich, nachdem 1n der Scholastik e1ine wenig segensreiche Irennung VO  -

Spiritualität un! Ethik eingesetzt e€, VO.  - Ignatius VO.  — Loyola durch dieHeimbach-Steins, Marilanne: Unterscheidung der Geister. Strukturmoment Zuordnung AD zweiten Wahlzeit 1m Exerzitienbuch der Selbstvergewisse-christlicher Sozialethik, dargestellt Werk Madeleine Delbreis Mün-
rung, der Lebenswahl uUun! schließlich der Identitätsklärung des Christen 1mMster‘: Lit-Verlag 1994 303 (ICS-Schriften, 31), 38,80 SBN:

3-8258-2202-38 unmittelbaren Zusammenwirken VO  - ott un! Mensch zugewlesen wurde
0-33)ans Urs VO  b Balthasar sah 1n ihr 1ne der bedeutendsten Das Leben Madeleine Delbrels mac. uUuNs deutlich, daß die geradezu PIO-Frauen uNnseTes Jh.s Er würdigte damit die Person und das Werk grammatische Forderung nach Unterscheidung der Geister ungebrochene

VO  5 Madeleine Delbrel (1904—-1964), die zweiftellos den herausra- Aktualität besitzt. 551e umschreibt jenen Prozeß spannungsvoller Dialektik,
genden Frauengestalten uUNlseIer eıt zählt und Urc Schriften WI1e der uch dem Schlüsselbegri{ff des Konzilsdokuments ber die „‚Kirche 1n der
„Chrıst ın elner marxistischen Stadt“”, „WiIir Nachbarn der Kommu- Welt VO. heute“, dem Agglornamento, eigen ist. die n1ıe endgültig abge-
nisten“, „‚Gebet 1n einem weltlichen Leben“ und „Frei für öft” schlossene Herausforderung die Theologie un: die Kirche, ihre Identität

eweils NEeUu efinieren zwischen den Extremen der Selbstpreisgabe un!uch 1m deutschsprachigen Raum ekannt geworden ist. Schon die des Rückzugs 1NSs Ghetto.Titel dieser Schriften lassen erkennen, daß sS1e sich alle mıit wel Die Studie VO  - zeigt I11LU. 1n detaillierter Form auf, w1e dieses NOTWweN-immer wiederkehrenden Grundproblemen beschäftigen Wie kön- dige Strukturmoment sozial engaglerten un theologisch reflektierten CHhri-
Ne  w} Christen ihre Identität finden 1n einer schon weitgehend ent- StenIiums als roter Faden den Lebensweg Madeleine Delbrels durchzieht.
christlichten Welt? und: Worin gründet der Auftrag VOoO  e Lalenge- Durch aktuelle Anlässe herausgefordert, stand S1e immer wieder Ne  e VOT der
meinschaften ın unserer Zeit? Noch e1n zweıtes Merkmal ist ihnen Tage, inwleweıit einerseits Christen 1mM Dialog mıit atheistischeMar-
gemeinsam: Sie sind nicht das Ergebnis einsamer Gedankenarbeit, Xisten 1ne Politik der ausgestreckten and 1n der Verfolgung gemeinsamer
sondern dokumentieren das ebenso ungewöhnliche wWwWI1e ereignisrel- humanitärer Ziele praktizieren sollen und .wo andererseits eine Grenze
che Leben ihrer Autorin. Seit 1933 WäarTr Madeleine Delbrel 1mMm erreicht ist, die azu zwingt, das unterscheidend Christliche miıt Nachdruck

formulieren.Sozialdienst der kommunistisch gepragten Stadt Ivry bei Parıs ätiıg. Für den Leser bedeutet 1Ne gute Orientierungshilfe, daß die f.inS1e lebte dort 1n einer VO  5 ihr gegründeten Laiengemeinschaft und gleich eginn ihrer Studie (AI) durch eine anschauliche Graphik zeigt, WwWI1ewirkte als Wegbereiterin der Kooperation und des Dialogs zwischen s1e diesen Aufbau konzipiert un! die insgesamt sechs, unterschiedlichChristen un! Atheisten 1m Bereich des humanitären Engagements. umfangreichen Kap. einander zugeordnet hat: das ersie Kap ist auf der her-
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meneutischen Ebene angesiedelt un! ll den genu1in theologischen Charak- auf die Entstehungsgeschichte der katholischen Soziallehre, angefangen ‚‘4B8
ter christlicher Sozialethik klären (1—-33); das zweite stellt skizzenhafft die BloO- der erstien Sozialenzyklika „Rerum novarum“ VO 1891 bis ZU Konsultations-
graphie Madeleine Delbrels VOT 34-53 prozeß ASERE Vorbereitung des nNneuesten geme1insamen Hirtenwortes. VOeTlI-

Kap UunNn! bilden den zweıten Hauptteil un! ohl das Herzstück der sucht zeigen, wWw1e sich, angestoßen durch das Proletarierelend 1mM etzten
Arbeit. Während Kap. die lebensgeschichtliche Entwicklung der Spirituali- allmählich un! durch viele Widersprüche hindurch die Einsicht Bahn
tat Madeleine Delbrels untersucht 54-125), legt Kap. das AQUs diesen Quellen Drach, daß S1C.  h die Christen direkt einmischen mussen 1n das politische un:!
genährte Handeln in verschiedenen gesellschaftlich un! politisch brisanten soziale Geschehen 1n der Gesellschaft, S1C.  h einbringen mMUüssen 1ın einen „Kon-Problemiteldern dar. Hier TrIiährt der Leser 1Nne Fülle aufschlußreicher Fakten struktiven Dialog mıiıt allen gesellschaftlichen Kräften“, daß „sich e1ne
und aten, die VO:  j durchgängig QUuUs der Perspektive christlich inspirlerter Chance ergibt, die gesellschaftlichen Strukturen ach den Idealen un! Ziel-
Anwendungsethik dargelegt werden: Madeleine Delbrels Stellung ZU. vorstellungen des Evangeliums bestmöglich aufzubauen DZW. verändern“
Franco-Kegıime 128-130), ihr Eintreten für das der ‚plonage beschuldigte un! (1 Als Konsequenz Q USs der Erfahrung mıit der Geschichte fordert der V{. mıiıt
AB Tode Veruritieilie Forscherehepaar un! Julius Rosenberg 1mMm Te Paulus für die christliche Ethik selbst die Haltung „welserT Offenheit“ (26)1953 (130—-133) SOWI1e ihre Stellung AA 1ss1on de France, die sich VoO  - gegenüber den Problemen der Ze1ıt. Insgesamt e1in sehr konzentrierter, die
anfänglich tarker ymbpathie zunehmend kritischer Distanz entwickelte Akzente un:! Neuautfbrüche sehr klar identifizierender Beitrag.134-173). Es ist interessant erfahren, wI1e Madeleine Delbrel die Rolle Unı Der zweiıte Auf{fsatz Von ÄNDREAS steht 1mM Zentrum des Bdes un!Au{fgabe der Arbeiterpriester beurteilte un! Was sS1e schlieBßlich der 1ss1on de nımmt uch den größten Umfang e1N: „Systematische Einführung In die christ-France 1Ns Stammbuch schrieb, als sS1e diese ihre spirituellen Wurzeln liche Sozialethik“ 9-8 ET beginnt seline Systematik mit den „biblischenerinnerte SOWI1eEe die Tatsache, daß s1e ursprünglich VO  — einer Inıtlative der
französischen Bischöfe 1Ns Leben gerufen wurden 162) Grundlagen“ 30-37), die anhand ausgewählter biblischer „Impulse“ illustriert

werden. Dann folgt der Versuch, die christliche Sozialethik 1m Kontext VO  -Kap und bilden den dritten Hauptteil uUun! dienen der Auswertung, Kirche, Theologie und theologischer Verorien (37-51) der Kontextwobei das sechste Kap die Vermittlung der biographischen miı1t der ystema- der Soziallehre der Kirche umfaßt sowohl das Lehramt als uch die Wissen-tischen Ebene 1mM Blick auf 1ne moraltheologisch-sozialethische Theoriebil-
dung intendiert. Die Struktur der Untersuchung, das zeigt die Graphik (XI)

schaft un! die „Basıs“; Moraltheologie Uun! Sozialethik werden voneinander
abgegrenzt; ler „logische Ebenen“ (Metaethik, Hermenenutik, nomatıve Ethik,TeC. anschaulich, ist Iso nach der Art e1Nes Triptychons konzipiert. Paränese) der theologischen Ethik identifiziert. In einem dritten Schritt WeOeTlI-Die Lin nımmt nicht 198858 bissigen Kritikern den Wind Aaus den Segeln, den „Ziel, Gegenstand, Aufgabe und Methode christlicher Sozialethik“ darge-sondern hilft uch dem Leser festzustellen, ob die Gesamtkonzeption

durchdrungen hat, WeNnNn S1€e Ende das Bild des TITriptychons och einmal
stelit 1-5 Bemerkenswert ist CS, daß der V{. als Methode den pastoral
motivlerten Dreischritt „Sehen-Urteilen-Handeln“ vorschlägt 53{f) Der vierteau{fgreift uUun! nunmehr A US logisch-semantischer Perspektive deutet. „Wıe die Teil wendet sich dem systematischen Aufbau des Faches 56{ü1) Allerdingseinzelnen Tafeln e1Nes olchen mehrteiligen Bildwerkes nicht 1n e1INeT siTren- bleiben dabei der innere Aufbau un! die Zuordnung der Begriffe enschen-CIl Begründungslogik miteinander verknüpft sind, aber dennoch 11- bild, Einheit VO  - (Gottes- und Nächstenliebe, Gerechtigkeit, Option für diehängen (und das Fehlen eines e11s das Gesamtbild Zerstoören würde), ste- Armen, Personal- und Gemeinwohlprinzip, Subsidiarität un! Solidarität,hen uch die Teile dieser Arbeit nicht 1n einem unmittelbaren Begründungs- Menschenrechte) etiwas unklar, W as Nn1IC zuletzt der arstellung 1n Tabel-zusammenhang, sind ber dennoch 1n einer Weise einander zugeordnet, die lenform liegen könnte. Die vielen, als didaktische Hilismittel gedachtenweder einen beliebigen Austausch och die Ausklammerung e1ines Kapitels Schaubilder und Tabellen erseizen nicht 1n jedem Fall den Text uUun! griffigeerlauben würde“ 273) Beispiele. Im nächsten Abschnitt geht „Moralprinzip Maximen/Krite-

Mit ihrem Urteil bestätigt die f.in den Eindruck, daß zwischen rien Normen“ 9-8 In klarer un! Weise wird der Verallgemeine-
den verschiedenen Ebenen der Untersuchung ıne Spannung bleibt, rungsgrundsatz als Moralprinzip entfaltet anhand des Gebotes der Nächsten-

liebe, der goldenen egel, des kategorischen Imperativs un der Diskursethikdie nicht IL1LUTI unvermeidbar, sondern 1n einem gewlssen Sinne
ffenbar auch ewollt ist Hınzu kommt, daß iıne gedankliche 2-6 Dieser Abschnitt dient zugleich als Begründung für den folgenden
Anleihe bei Ignatius , Loyola, Joseph Cardijn und arl Rahner ben „Kriterienkatalog“ sozialethischer axımen (67—-78) Dem Schlußwort der der

„Kurzskizze“ christlicher Sozialethik darft INa  - nachhaltige Beachtung WwWUÜün-doch 1UT mıit größeren Einschränkungen als Interpretationsraster schen: | D geht, Lienkamp, die „gerechte Gestaltung gesellschaftlicherauf das Werk Madeleine Delbrel anwendbar ist. Schon Madeleine Strukturen“ (80). nichts anderes, als sich den „Opfern VO  - Leid undDel  el eigene Reaktion auf einen diesbezüglichen Versuch VO.  - Ungerechtigkeit“ verpflichtet fühlen, sich ZUTLTI „Anwältin!  6 für JjeneGaston Fessard (  7-2 ieß zumindest erahnen, daß 1m Denken machen, die VO  S den „S1e betreffenden Entscheidungsprozessen systematisch
der großen Französin et{was Unvergleichbares bleibt, e1nNn lebensge- ausgeschlossen werden“ Uun! letztlich diejenigen, „IÜr die S1e die Stimme

erhebt, selbst vernehmbaren Subjekten ihres eigenen Befreiungsprozesses“SCH1C  ich edingter Überschuß Subjektivität, der sich nicht auf
das Prokrustesbett abstrahierender Metatheorie SDaNNeN äßt Des- (81) machen. Eine lste der wichtigsten Dokumente der lehramtlichen

Sozialverkündigung 82{ff) und eine systematische Literaturübersicht 84-88halb ist HET konsequent, Wenn H 9 bei aller Würdigung der P1lo- beschließben den Beıtrag.nierleistung Madeleine Delbräls, 1mM Bereich der theoretischen Ver-
mittlung gall1zZ dezidiert über s1e hinausgeht. Mit einem Satz neben

Was insgesamt etiwas stärker akzentuiert werden müßte, ist der systematı-
sche (Jrt der Gesellschaft 1n der Sozialethik, als soziale Bedingung der Mög-einer kenntnisreichen Darstellung des Lebenswerks VO.  - Madeleine lichkeit moralischen Handelns, für die als solche sozialethische axiımenDelbräel, das sS1e mıiıt den Kategorien einer zeitgemäßen, methodisch entwickeln sind. Außerdem hätte INa sich, WI1e schon angedeutet,reflektierten Sozialethik erschließt, hat die Bamberger Sozial- vieler Schaubilder un! Tabellen mehr konkrete Beispiele un! umf{fangrei-

ethikerin auch den Versuch unternommen, ine persönliche chere Ausführungen gewünscht, gerade für 1nNe „Einführung“.
Akzentuierung 1m Verständnis ihres Fachs vorzunehmen. Man darf Den ersten Beitrag Q UuUSs der d evangelischer Sozialethik ieiert e

VWILHELM DAHM: „Von der Götzenkritik ZU. Gestaltungsauftrag. Evangelischediesen Versuch als durchaus gelungen betrachten.
Passau er Fonk Sozialethik 1Im Übergang“ (89-114). Er iragt danach, welche wichtigen theolo-

gischen un! philosophisch-praktischen Traditionen un! gesellschaftlichen
Herausforderungen die gegenwärtig dominierenden „Gesichter'‘  66 evangeli-scher Sozialethik sozlalkritische Aktionen, wissenschafitliche Theoriebil-Einführung in die Sozialethik, hg Franz Andreas dung, Erarbeitung kirchlicher Denkschriften un! Mitarbeit 1n GremienKarl-Wilhelm Münster: Lit-Verlag 1996 139 (Münsteraner

Einführungen, Theologie, 3 kt 24,80 ISBN 38258 226/<2 geprägt haben ahm nenn TEl Impulse die Debatte über die wel „Maupt-traditionen“ evangelischer Sozialethik: Zwei-Reiche-Lehre un Herrschafit-In der VE d., für Studierende gedachten Reihe „Münsteraner E1ln- Christi-Konzeption 91-96 geprägt VO  - dem Problem der Identität der iffe-Iührungen“ ist 1ne „Einführung In die Sozialethik“ vorgelegt WOTI- Te1zZ VO  - Politik un! Kirche; den Dialog miıt den Human- un! Sozialwissen-
den Damlit wird gerade 1n der Auseinandersetzung die wirt- schaften 6-1 der VfT. warn VOT einem Rückzug 1n die Theologie, un!
schaftlichen und politischen Probleme heute ıne ethische Orien- die „Verstrickungen“ mıiıt dem Neomarxismus (100-1 denen tendenziel-

len Moralismus vorhält Soweit die zeitgeschichtliche Bestandsaufnahmetlerungshilfe angeboten, die zugleich als Gesprächsgrundlage die- ber Entwicklungen 1n der evangelischen Sozialethik. In einem abschließen-Ne  e soll für alle, die Aufbau eliner humanen Gesellschaft interes- den Gedankengang SDÜr' der vAr dem aktuellen Ethikbedarf nach, chätzt diesiert sind. Damit greift diese Einführung nicht zuletzt e1n Grundan- kirchlichen Interventionsmöglichkeiten ab un! iragt schließlich nach denliegen des I1 Vatikanischen Konzils auf, nämlich offen se1n für „alltagsethischen Anwendungsmöglichkeiten“ der Sozilalethik —11  F ZWI1-Geschichte un! Kultur. Laut eigenem Bekunden folgt diese Einfüh- schen „Götzenkritik“ Uun! „Gestaltungsimpulsen“. Diese insgesamt sehr
rung den drei „Grundbedürfnissen“ des ethischen Diskurses, nam- lesenswerte Übersicht über die aktuelle sozialethische Debatte 1m evangeli-ich Ideologiekritik betreiben mıit geschichtlicher Verge- schen Raum schließt ebenftfalls mıt einer systematisierten Literaturübersicht.
Wisserung, dem interdisziplinären Dialog dienen durch 1ne Der letzte Beitrag stammt__ VO. JOSEF WIELAND: „‚Wucher mufß se1IN, ber

wehe den Wucherern‘. Ekinige UÜberlegungen artın Luthers Konzeption dessystematische Klärung der ethischen Begriffe und schließlich das Okonomischen“ (115-134). Dieser Auf{fsatz onzentriert S1C  h auft die Wirt-ökumenische Gespräch suchen UrCc. einen „Lagebericht“ AUSs
dem evangelischen KRaum. Vier Au{sätze versuchen diesem Anlie- schaftsethik und behandelt eın hochaktuelles Problem: Je offensichtlicher die

gesellschaftlichen Probleme durch Markt un! Politik nicht mehr gelöst WEeT-gen gerecht werden. den können (Nichtwissen, Risiko), vehementer ertönt der Ruf nach derZunächst der Auisatz VO  - FRANZ FURGER, der UTrZILIC. verstorben ıst, Moral identifiziert diese Stimmungslage mit Hilfe VO  e Luthers Reaktion„DJOzlalethik eigentlich?“ 11-27) Es handelt sich einen Rückblick auf die Preisrevolution (Wucherzins) und die damit einhergehende Verar-
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MUNg breiter Bevölkerungsschichten 1mMm beginnenden Luther kritisiert tat der natürlichen Okosysteme zurückzubinden und „zukunftsfä-
den ökonomischen Mechanismus, der MorTal und wirtschaftliche Konkurrenz hig  66 machen?
als „funktionale Aquivalente“ ansieht, und führt Verbalexzesse die Im Einleitungskapitel legt Lochbühler ıne summarische Darstellung der
Habsucht des „alten dam'  “ der es selner Berechnung unterwerfen will, ökologischen Krise uUun! eine auf die geistesgeschichtlichen Faktoren konzen-
uch die Zukunft HTG ZAns Uun! Bürgschaft 122{1) Das LULt ber nicht.
versucht der V{. zelgen, ökonomisches Handeln gänzlich verurtel- TIerte Analyse ihrer Ursachen VOTVL, wobei uch die Tage diskutiert Wird,

inwiefifern das Christentum als Mitverursacher der Umweltproblematik 11ZU-
len. Luther stellt vielmehr Welt/Ökonomie und Religion paradox gegenüber, sprechen ist 17-77gerade [)ıstanz schaffen ZUT Logik der Okonomie uUun! dadurch andere Darauf folgt 1ne biblisch-exegetische un! systematisch-theologische Ver-
un! (815 Perspektiven für das Handeln 1n der Welt erölinen. Und die Auf- gewisserung VO Leitlinien elinNner als genu1ln christlich ausweisbaren umwelt-
gabe VO.  o Theologie und Kirche ist den „Zggriff autf diese ommunikations- ethischen Position bzw. Konzeptlon, die sowohl der besonderen Stellung des
möglichkeit“ sichern un! dadurch 1n der Okonomie „Kontingenz verfügbar

halten“ (130) Resümierend stellt fest: „Daß 180808  - se1n Herz nicht die Menschen („ImMAago Del dominium terrae”) alg uch dem Ekigenwert der atir
gerecht wird 79-200)Logik der Okonomie änge, 1es cheint mM1r die alles entscheidende Botschaft Anschließend Dringt die gänglıgsten Modelle einer Umweltethik auf den

evangelischer Okonomik Se1In  *“ (134) uch dieser Auf{fsatz ist 7zweiftellos Prüfstand einNner philosophisch-diskursiven Evaluation iNrer Plausibilität.
sehr lesenswerrt, auch WenNnNn e{Iiwas A UsSs dem Rahmen einer „Einführung“ I )hese Überprüfung mündet 1n e1Nn Plädoyer für eine „Ethik ökologisch erwel-
herausfällt. terier Humanıtä  06 VO  - der annımmt, daß S1e ehesten kompatibel ist mıit

Zusammenfassend kann dieses Einführungswerk als e1n beglei- den aufgewiesenen Eckdaten einer christlichen Umweltethik
tendes Arbeitsbuch ZU Studium der christlichen Soziale 201-329)

Das vierte Kap greiit 1M S1inne eiNner Konkretisierung die rage ökologie-empfohlen werden: weil ökumenisch lst, weil versucht, ber-
verträglichen Wirtschafitens auf. ach grundsätzlichen Anmerkungen AAsichten (geschichtlich: Furger, systematisch: mıit intensiver

systematischer Begriffsarbeit (Lienkamp) und 10) einer spezill- Wissenschaftsprofifil e1INer Wirtschaftsethik werden normatıve Krıterien
enwickelt, die als Maßstab ZUT Beurteilung der ökonomisch-theoretischenschen wirtschaftsethischen Untersuchung (Wieland verbinden, Uun! praktisch-umweltpolitisch orlıentierten Lösungsstrategien für eine „‚ökolo-

also uch einen „Anwendungsfall“ VO  5 Sozialethik mıiıt aufizuneh- gische Marktwirtschaft“ 1n Anschlag bringen S11!  d (331-457). ichtet hier
INEN, und weil e1n Verständnis VO.  ; Sozialethik vermittelt, daß 1n kritischer Fortführung VOoO  - Arbeiten, die meist 1n der Traditionslinie der

neoklassischen Wirtschaftstheorie stehen, eine Reihe umwelt- un! TEeSSQOUT-diese als e1n „1In geschichtlichen Prozessen gewordenes Verstehens-
MO! (5) verstanden wWwW1ssen 31l Daß diese Vorteile zwangsläufig cenökonomischer Instrumente Z Property-Rights-Ansatz, Coase-Theorem,
Probleme mıit sich bringen, weil Einheitlichkeit und Vollständigkeit Pigou-Steuern). ZiurT Sprache kommen Der uch Studien, die der „Ecological

Economics“ verpflichtet sind uUun! 1n der Kategorie des „sustainable develop-eiwas leiden, darf unter diesen Bedingungen 1ın Kauf g!  IIN ment  e einen gemeinsamen Bezugspunkt haben. Ähnlich Tel angelegt sindwerden.
Eichstätt (GUNtESET Wilhelms die abschliebenden Erörterungen VON politischen Rahmenbedingungen für

e1Ne ökologische Umorilentierung der Marktwirtschaft.
An dem VO.  D vorgelegten Entwurf imponlert das Bemühen,

nicht 1m Bereich der umweltethischen Grundlagenreflexion stehen-
Lochbühler, Wilfried: Christliche Umweltethik. Schöpfungstheologische zubleiben. Im Sinne e1ines „Integrativen” Verständnisses dieser Dis-

ziplin versucht L 9 ökologisch-ethische Grundlagen- und Anwen-Grundlagen, philosophisch-ethische nsätze, ökologische Marktwirt-
schaft. Frankfurt: eierTr Lang 1996 481 (Forum Interdisziplinäre Ethik, dungsdiskurse miteinander verknüpfen. Ziwar sind manche Pas-
13%% SBN 3-631-49115-38 I1 1mM ersten Hauptteil vielleicht breit ausgeführt worden (was

hinsichtlic des systematischen rtrages für das Referat ibel-Mıt der ökologischen „Risikogesellschaft‘ Beck) ist e1in Sta-
dium der Sozlalgeschichte erreicht, in dem darauft ankommt, die theologischer Arbeiten gilt) und die Detailgenauigkeit der ethischen
Dynamik der 1n der Moderne entfesselten technisch-industriellen Bewertung umweltökonomischer unı umwWweltpolitischer Überle-
Produktivkräite einzusetzen, daß einem nicht-destruktiven SUNSECIL hätte gewiß noch gesteigert werden können. Andererseits
Verhältnis zwischen Gesellschaft und atur kommt Zl kurz grel- macht gerade der ‚enzyklopädische“ Ansatz das uch interessant
fen Ansätze, weilche die Sicherung VoO  > Fortschritt un Zukunft für Leser/innen, denen ıne kompetente Einführung 1n e1nNn

LU interdisziplinär bewältigendes Forschungsfeld geht E1n Wel-einem Krisenmanagement überlassen, das mıit den Mitteln des
„social engineering“ arbeitet und auf einen Ausbau menschlicher terer Vorzug esteht uch darin, daß mıiıt selner Studie ıne Z611-

Verfügungsmacht über die atur SEeiz Denn die ökologische Krise trale Herausforderung die christliche Ethik aufgreift und einlöst:
Sie darf sich nicht mıiıt der Unbezweifelbarkeit fundamentalethi-hat ihre urzeln nicht zuletzt in der längst falsifizierten Annahme,

daß die technische Naturbeherrschung unbegrenzt ausgedehnt, die scher (Letzt-)Begründungen zufriedengeben, ohne zugleich nach
Wirtschaft grenzenlos expandieren und die atur 1n der Moderne egen und Formen einer politisch-ökonomischen Implementierung
menschlichem Handeln kein 11 mehr seizen könne. Eine sich VOIl Normen und Werten 1n der Gesellschaft suchen.
selbst überlassene Technik, Wissenschaft und Wirtschaft kann öln Hans-]Joachim öhn
jedoch den erreichten Verfügungsspielraum über die atur nicht
mehr beherrschen Es gibt offenkundig technisch Unableitbares,
ökonomisch Unverrechenbares und politisch Unverfügbares, dessen PastoraltheologieMißachtung moderne Gesellschaften ihre ZukunftTI Daher
bedarf eines sozio-kulturellen Leitbildes, das untier „Fort- osuttis, Manifred: Die Einführung ın das Leben. Pastoraltheologie zwischen
schritt“ mehr versteht als die eindimensionale Funktions- und Effi- Phänomenologie und Spiritualität. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus
zienzsteigerung gesellschaftlicher Teilsysteme. Auf 1i1ne solche 1996 174 D, kt 534,00 ISBN: 3-579-02084-6
Neudefinition, die uch politisch verbindli Zielvorgaben enthält, „Pfarrer und Pfarrerin Ten 1ın die verborgene und verbotene
Tan: seit Jahren die umweltethische Diskussion. nzwischen ist Zone des Heiligen.“ Wiıe e1n TroOter Faden durchzieht dieser Satz die
diese Diskussion über das Stadium der Begründung VO  5 umwelt- NEeEUN Kap des hier besprechenden Buches. Se1in V:, der UrCcC
ethischen Denkansätzen (Z Anthropozentrik, Pathozentrik, Bilo- zahlreiche Veröffentlichungen bekannte evangelische Praktische
zentrik) hinausgekommen. Der Schwerpunkt iegt nunmehr auf der Theologe 1n Göttingen, Manfred OSULS, nımmt darin ıne Program-
Formulierung VO  — Kriterien ökologisch-ethischer Urteilsbildung matische Neuakzentuierung des Berufes des Pfarrers bzw. der Pfar-
und Handlungsorientierung {Z Umwelt- und Sozialverträglich- rerıin 1n Kirche und Gesellschaft VOrL; die ihrerseits 1n I1 Ziusam-
keit), die zugleich anschlußfähig sind für die 1n den Teilsystemen menhang mıit seinem vorherigen Buch „Der Weg 1n das Leben“,
Wirtschaft, Technik, Wissenschaft und Politik anstehenden Erörte- einer Einführung 1n den Gottesdienst, steht
FUuNgsgeN ZUT Sicherung der Zukunftsfähigkeit moderner Gesellschaf- ach spielt sich das irken der 1mM Pfarramt Tätigen 1n einem eigen-
ien. ständigen Wirklichkeitsbereich ab, 1m wW1e NeNN! „Machtbereich des

Vor diesem Hintergrund SiNnd Anliegen und Ertrag des vorliegen- Heiligen“. Welche Handlungsformen dem aNnNgEMESSE. Sind, bDer uch welche
Gefahren 1n diesem Bereich drohen, dafür soll dieses Buch sensibilisieren un!den Buches sıtuleren, dessen nsatz und Aufbau folgende 1:

iragen bestimmen: Welches ökologisch-ethische Orientierungspo- Orientierungshilfen geben. Der AFt: ist el bemüht, möglichst nah alltäg-
tential kann das theologische Verständnis der atur als „Schöpfung“ lichen Handeln der Pfarrer un! Pfarrerinnen bleiben, 1n selinen Vel-

schiedenen Vollzügen mıtsamt den sich dabei einstellenden „Erfolgen“ un!erschließben? Welche ethischen Lösungsansätze sind geeignet, die Schwierigkeiten wahrzunehmen un verstehen versuchen, Iso induk-Urc die ökologische Krise oflfenkundig gewordenen Defizite eines t1V vorzugehen Uun! nicht aAauUus dogmatischen Vorgaben abzuleiten, W as 1manthropozentrischen Moralverständnisses auszugleichen? Welche Pfarramt geschehen hat. Neben der Phänomenologie spielt das zweite
Maßnahmen sind notwendig, effizient und ethisch verantwortbar, Stichwort des Untertitels Spiritualität eine grundlegende Rolle Gemeint

das wirtschaftliche Handeln des Menschen die Tragekapazi- sind damit nicht estimmte fromme Praktiken, sondern e1in Gesamthabitus
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DZW. e1nNn Lebensstil insgesamt, der für den Vollzug der pfarrlichen Tätigkeiten mi1ıt Ricarda Huchs Romantik-Deutung e1N, behandelt Theodor
unverzichtbar 1st, soll durch S1e e1n Zugang AAl selbsttätigen acC. des Heili- Fechner, Eduard VO  - Hartmann, Friedrich Nietzsche un! aurıce Maeterlink
geEN eröffnet werden. „VWer sich dem Heiligen nähert, 1n den TOM e1INer als zentrale Schaltstellen 21-104) die stark den Naturwissenschaften verbun-
Heiligung der {[ut e1Nn Leben Jang als ob Religion macht.“ (9) ene Debatte 1n Spiritismus un! Okkultismus (  51  , den literarischen

Miıt se1inem Konzept VoO Pfarrer bzw. VO.  z der Pfarrerin als „Führer/in“ Monismus, darunter die Friedrichshagener SOWIe 1n längeren Darstellungen
grenzt sich VON wel anderen pastoraltheologischen Konzeptionen ab Kalner Maria Rilke, Gerhart auptmann (nic. uletzt aufgrund Se1INeT
e1nerseıts dem 1n den 550er un! DUÜeTr Jahren vorherrschenden Verständnis des Böhme-Rezeption), Robert Musil (den sS1e 1mM Frühwerk VO  , Maeterlinks
Pfarramts als Zeugenschaft, insofern die Verkündigung als der entscheidende „Metaphysik“ her interpretier un! Hugo VO  > Hofmannsthal.
Ihenst 1n den Vordergrund gestellt wurde, un andererseits dem dieses Ver- führt eiNe germanistische Forschungsdebatte fort, der eın theolo-
ständnis ablösende Konzept der pfarrlichen Tätigkeit als Hilfe 1n materlellen giegeschichtliches Pendant gibt. Walter Gebhard hatte 1n sSeiNner großen Arbeit
und seelischen Notlagen. Beide onzepte werden damit N1C infach für über den „Zusammenhang der inge  66 1984) ber weite Strecken das gleicheerledigt Tklärt, sondern das 1ın ihnen bleibend Gültige csoll uch 1mM Konzept Material analysiert, Der metapherntheoretisch aufgeschlüsselt un! als
der Führerschaft dUSCINESSEC. berücksichtigt werden. realitätsverweigernde ideologische Fluchtbewegung interpretiert, wodurch

Natürlich ist sich der Problematik des Führer-Begriffs bewußt, un! gegenüber einer theologischen Deutung der Projektionsvorbehalt unvermeld-
nımmt 1n Auseinandersetzung miıt sozlalpsychologischen un! religionssozio- ich Wa  - bezieht dezidiert kritisch gegenüber Gebhard Position (explizit:logischen Einsichten SOWI1e mı1t theologischen un! feministischen Anfragen 161, 50), indem S1e die Leistungen dieser Lıteraten herausarbeitet, etiwa 1n
wichtige Präzisierungen VOT, die 1mM Kap. mıt Hilfe des Begriffes „Grenze“ e1INer integralen Anthropologie der eiINer Kritik des naturwissenschaftlichen
UunNn! „Grenzüberschreitung“ weiterver{olgt un! vertieft werden. Pos1ıt1v1ismus. S1e hält dabei 1N€e religiöse Interpretation offen, die Gebhard

In den folgenden Kap.n wird annn ausgeführt, W as konkret heiben abzuschneiden versucht hatte und respektiert uch die religiöse Selbstinter-
kann, Menschen 1n die verborgenen und verbotenen Zonen des eiligen e1N- pretatiıon ihrer Autoren
zuführen: 1mMm Umgang mıt der eiligen Schrift, mit der „Gemeinde der e1ll-
gen‘”,  \ns: mıit heiligen Handlungen, mıiıt dem heilvollen Wort, 1m Bereich des heil- ist bei allem Bemühen, die Stärken ihrer AutoriInnen heraus-

zuarbeiten, es andere als unkritisch: etwa WeNn sS1e die großzü-Austausches 1n der Seelsorge, 1n dem unterrichtlichen Bemühen nicht
Ekinweisung, sondern „Einweihung“ un! schlieBßlich un! nicht zuletzt gıge Selbststilisierung der Monisten ZUTFC Avantgarde der Moderne als

1mM Umgang mıit der eigenen Person. Ideologie entlarvt oder We1Nn S1e deren unabgegrenzte, objektivisti-
sche Erkenntnisansprüche, die s1e unter Berufung auf die psychi-Auf die Reichhaltigkei der VO.  - gegebenen Hinweise und

nregungen kann hier 1Ur hingewiesen werden. Dabei raucht he Oder unbewußDte Welt anmelden, als überzogen abweist. Miıt
INa  - keineswegs mıt em einverstanden se1n. selbst betont die Musil beispielsweise kritisiert S1e bei monistischen Totalitätsansprü-
Begrenztheit seliner Überlegungen, die uch d Uus der Sache selbst chen die „Verwechselung des Subjektiven mıt dem Objektiven“
herrühren („Im Machtbereich dieser Wirklichkei kann und darf (298) oder mit Rilke, WEeNnNn Krankheit un Tod thematisiert, die

Verdrängung der Rückseiten einer „heilen“ monistischen WeltI1a  . nicht alles wissen.“, 9 Aber „Impulse vermitteln, Neugierde
wecken, Suchbewegungen auslösen“ das möchte mıiıt sS@el- lenkt den Blick auf iıne Debatte, 1n der d uUusSs der Perspektive
e Buch erreichen. Und das Lut uch Er hat nämlich iıne AdQUS- klassischer christlicher Theologie sicherlich iıne Reihe ‚häreti-

scher“ Positionen ZAUT Schöpfungstheologie formuliert werden. Abergesprochen gute Fähigkeit, den Leser bzw. die Leserin mıiıt 1n die
weıt 1n humanwissenschaftliche Bereiche hinein sich verzweligen- weil diese Schriftsteller mıit er Sensibilität zentralen Fragen

nachspüren, die A USs den Naturwissenschaften der der Psychoana-den Fährten se1lNer Überlegungen nehmen. Da tragt nicht
zuletzt bei, daß manches eläufig Gewordene 1n rage stellt, lIyse die Bestimmung des Verhältnisses VO.  : Gott, Welt un!
ungewohnte Perspektiven eröffnet und sich auch nicht scheut, Mensch gestellt werden und die damit die Debatte die Inkultura-

tion des Religiösen In die weltanschaulichen Horizonte 1900 füh-zuzugeben, daß manches VOoO  - früher Gesagtem heute 1n einem
anderen Lichte sieht, Wäas nicht eiDbt, daß völlig revidieren TEIL, stände der Theologie gut d ihr Verhältnis VO  - Distanz und
müßte ähe SOTSSaM und weitenteils: überhaupt TST einmal) bestim-

„Pastoraltheologie“ ist dieses Buch 1m klassischen protestan- 18015388 Schon e1n kurzer Blick auf das Sß New Age zeigt, daß die
tischen Verständnis dieses Begri{ffes, e1iıne phänomenologisch und Fragen dieser Debatte weiterhin virulent sind.

Bonn Helmut Zanderspirituell oOrlentierte eologie also, die sich ausdrücklich die
Pfarrer und Pfarrerinnen wendet und ihnen gewissermaßen einen
Spiegel vorhält, 1n dem s1e sich und das, W as s1e tun, einmal 1ın Suhr, Ulrike: Poesie als Sprache des Glaubens. Eine theologische Untersu-Distanz betrachten können und 116 UE Impulse gewinnen können.
uch WEeT 1m katholischen aum pastoral ätıg ist, kann aus der chung des literarischen Werkes VO  - Marie Lulse Kaschnitz. Stuttgart:

Kohlhammer 1992 306 (Praktische Theologie heute, 8) kt 49,80Lektüre dieses Buches viel lernen. Für die Praktische Theologie 1Ns- ISBN: 3-17-012008-5
gesamıt ist arüber hinaus 1n manchen Partien ıne heilsame Pro-
vokation, die denken und diskutieren gibt Mit dieser Veröffentlichung, eiINner Hıss:. hat sich f.in 1n den

Bereich einer reizvollen Schnittmenge zwischen Lıteraturwissen-Paderborn Norbert schaft und Theologie egeben Der Titel des Werkes gibt ugleichdas angestrebte iel sich 1mMm Werk der Liıteratin Marie Luise
Kaschnitz auf die Suche machen ach der „Poesie als Sprache desLiıteratur Film Musik Glaubens“.

Fick, Monika: Sinnenwelt un! Weltseele. Der psychophysische Monismus 1n In einem einleitenden Teil (2-61) werden zunächst die Person Marie Lulse
Kaschnitz un ihr Werk vorgestellt. Zudem wird nach der Darstellung desder Literatur der Jahrhundertwende. Tübingen: Max Niemeyer Verlag

1993 393 Studien ZUT eutschen Lıteratur, 125); kt SBN: Forschungsstandes bzgl ihres eUVTES 10-18) e1Nne historisch aufgebaute Pro-
3-484-18125—7 blemskizze geboten, die diese Arbeit 1n den bereits vorhandenen Dialog ZWw1-

schen Theologie und Lıteratur einordnet 18-28)Monika Fick beschäftigt sich 1n ihrer Untersuchung mıiıt der nNnier der Überschrift „Keine Poetik. Zum Literaturverständnismonistischen Debatte 1n der Literatur der TE 1900 Diese S KaschnitzI6l werden die Schwierigkeiten e1m Versuch eiNer Systematisierungmanistische Arbeit kann eın emiıinentes theologisches Interesse VO  - Kreativıtä ebenso geschildert w1e ihre Motivationen ZU Schreiben undbeanspruchen, weil s1e Reflexionen dUuSs der eıt der etzten ahr- ihr gesellschaftspolitisches Selbstverständnis. Der vierte Unterpunkt schließt
hundertwende behandelt, die 1n ihrem Kernbereich auch 1n die den rein literarischen Zugang ab un! skizziert wel Schwerpunkte, die für

eine theologische Fragestellung Vonl Interesse Sind: die prophetisch-mahnendeTheologie gehören, Der dort meist nicht traktiert werden: die PaIl-theisierende, Monismus genannte Justierung des Verhältnisses VO.  j un! die eschatologisch-verheißende 29-61 Bevor 1n den folgenden sechs
Gott, Welt und Mensch 1n der Liıteratur. Kap.n (3 rieg und Gewalt, 62-—90; atur, 91-115; Liebe, 116-—-146; Von

der Suche ach Heimat Das Haus der Kindheit, 14/-185; Todeserfahrungen,Angesichts der materialistischen Reduktionen 1n der Anthropo- 186-224) diese Dimensionen konkret untersucht un! herausgearbeitet WEeT-logie wurden insbesondere se1it der Mitte des Jh.s 1ne Vielzahl den mıt zahlreichen Zitaten Q Uus Kaschnitz’ Werken hat f.in damit einen
VO:  ] odellen entwickelt, den Menschen uch und wieder geistig Horizont eröffnet, mıiıt dem s1e w1e mit einem Schlüssel die reichen Komane,verstehen. Eine entscheidende Ansatzstelle ildete die Interpreta- Erzählungen, das poetische Werk un:! die Studien eic. 1n theologierelevantert1on des Unbewußten. erfolgt dezidiert die nicht-Ireudianische Perspektive erschließben ann.
Tradition dieses OpOS, weil hier das „Un“bewußte nicht als mate- Von besonderem Interesse ist das Kap 8.1) „Das Jesusbild und die Tage
ralistisches Substrat ZUTC Etage des „Unter“bewußten WIT!  d! sondern ach Gott“ 225-274), 1n dem f.in die acetten eines Jesusbildes innerhalb
ZU Ansatzpunkt, die psychische und geistige Dimension des Men- der unterschiedlichsten Werktypen einem Gesamtbild annähert. Die Fülle

usammengetragenem und abgedrucktem Material äDt die Mühe erahnen,schen thematisieren. In diesem Kontext liegt ihr zentrales Inter-
SSsSe auf den panpsychischen und pantheistischen und insofern

die e1Nn derart strukturiertes Projekt mit sich bringt Tatsächlich gelingtüber weiıte Strecken, einen besonders 1n Kaschnitz’ Prosawerken STar.monistischen Anthropologien der Jahrhundertwende profilierten Charakter vorzustellen, der als „Bruder der Leidenden und als lei-
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denschaftlicher Verkünder elner Botschaft radikaler Liebe“ (246) weitgehend Objekt 1M Akt der intellektuellen Anschauung, welche VO.  - Hölderlin als
dem 1n den Evangelien vorherrschenden Bild eines Jesus VOIl Nazaret entT- nicht-reflexive OormMm des Sebstbewußtseins gefaßt wird, die dem reflexiven
spricht. Akt vorausgeht 153) un als intu1ltıv Geschautes aufzufassen ist. uch hier

Ahnlich spannend wWwWI1Ie der eTrste, liest sich der zweiıte Teil dieses Kap.s ergeben sich für Bezüge ZUTFC äasthetischen Erfahrung. Schließlich widmet
8.2) „Die rage ach Gott”, die einen emınent wichtigen un! fundamentalen sich den Überlegungen Hölderlins ZU Verhältnis VO  - Identität un! iffe-
theologischen Punkt, eben die Gottesfrage betrifft. Die Verkrustungen kirchli- TeNZz SOWI1Ee VO  - Absenz un Präsenz un! damit dem Verhältnis VO  - Sagbarkeit
cher und volksfifrommer Formen., mıit denen Kaschnitz aufzuräumen versucht, un! Unsagbarkeit: Hölderlin geht VoO einem ursprünglichen un! unendli-

chen eın ‚US, das „als kıinıges sich selbst 1n se1INe Momente entfaltet“ (151),werden deutlich Uumriıissen und 1n ihrer Schroffheit Uun! Formulierungsschärfe
dargestellt. Die nüchterne Feststellung „M Kaschnitz hadert mıiıt SO (246) Iso als Identität 1n notwendiger Irennung verstehen ist, un:! das sich ZWarTr

bewahrheitet sich 1n zahlreichen acetten ihres Werkes., w1e sich auf den fol- als Unendliches der mmanenZ entzle. sich jedoch zugleich 1mM Endlichen
genden Seiten herausstellt. Dabei werden die Theodizeefrage ebenso berührt präsentieren 8 un! mMu. Jenes eın präsentler‘ sich In der Anschauung als
wW1e die rage ach einem Leben nach dem Tod, die eindrucksvoll durch ihre Schönheit:;: vergegenwärtigt sich ästhetisch, und das 1n der ichtung.
besonderen Dichte 1n ihrem lyrischen uUun! zugleich epischen Sprachstil SO bestechend die Grundthese (J).s ist und kenntnisreich
Tage T1 sowohl die Darstellung der philosophischen Posıtionen Rilkes und

Eın abschließendes Kap. widmet sich der her allgemeinen Verhältnisbe-
stimmung VOIl Religiosität un! Lıteratur. Dabei spricht L.in aQUSs, W 9as sich Hölderlins als uch die Interpretationen VO  - deren später Lyrik,

abzeichnete Im Werk Kaschnitz 1n der „Vielfalt selner Themen problematisch ist allerdings uch der methodische Zugri{f VO.  — (J).s
uUun! literarischen Formen, ist 1ne Religiosität eingezeichnet, die sich 1n elner Abhandlung. Vieles bleibt unerläutert, wirkt unvermittelt und
nicht auigelösten pannung zwischen Gewißheit un! Zweilel, Einverständnis sprunghaft, manches wird lediglich kurz thematisiert, Was e1INerTr
und Widerspruch, Beheimatung ın der christlichen Tradition un! Offenheit ausführlicheren Diskussion edurtfte; die Auswahl VO  . Rilkes und
ihr gegenüber bewegt“ (275) Hölderlins Lyrik als Beispiele der Verknüpfung VO Philosophie und

Sicher ist das Werk dieser groben Liıteratin VO  } bestimmbaren Poesie DZW. „Reflexion und Freiheit“ bleibt ebenso unbegrün-
Strukturen und Schwerpunkten geprägt Nach Aufdeckung und det w1e die Beschränkung auf Beispiele dUus den späten Werken. Ril-
Untersuchung dieser Fixpunkte kann eingeschränkt der groben kes „Neue Gedichte“ e{wa ließen S1C. durchaus uch als Beispiele
These dieser Studie zugestimmt werden: Poesie ist 1Ne Sprache des einer Verknüpfung VO  . Philosophie und Poesie lesen, worauf
Glaubens. „ IS ist nicht die Sprache einer ungebrochenen, traditio- jedoch nicht eingeht. Der durchaus erhellende Rückbezug auf
nell-kirchlichen Frömmigkeit. ber s1e gibt den Verheißungen und Novalis, Benjamın un Nietzsche wird nicht systematisch 1n die
der Sehnsucht einen Ausdruck, s1e bittet und klagt, sS1e sucht nach Rilke-Interpretationen eingegliedert, sondern lediglich „nachgelie-
den Zusammenhängen des Lebens und sS1e bekennt (# (285) Was fert“. Und der Bedeutung, die Rilke und Hölderlin für Heideggers
könnte Sprache des auDens, prache 1n der Liturgie mehr wol- philosophisches Denken en, können drei Seiten 1ın dem zudem
len? äaußerst knappen Schlußkapitel nicht gerecht werden. Am proble-

Münster Daetmar Thönnes matischsten erscheint allerdings, daß die Grundbegri{ffe Re16-
x1o0n“ und „Freiheit“, die für se1ne Grundthese entscheidend sind,
nicht ausreichend ärt, insbesondere das Freiheitsverständnis

Offenhäuser, Stefan: Reflexion un! Freiheit. Zum Verhältnis VO  - Philosophie bleibt bei unausgewiesen‚ Was jedoch für den ortgang dieser
un! Poesie ın Rilkes un! Hölderlins Spätwerk. Frankfurt: eierTr Lang sich als philosophisch verstehenden Abhandlung una  ingbar
1996 24() B kt 69,00 ISBN 3-631-30945-—7 wäre. SO bleibt der Eindruck, daß die interessante These der Ver-
Am Beispiel der spaten Lyrik Rilkes und Hölderlins il Stefan knüpfungsmöglichkeit VO Philosophie und Asthetik w1e auch die

Offenhäuser die Möglic  el e1ines unabschließbaren Zusammen- Verknüpfung VO  - Reflexion, Erfahrung und Freiheit nicht ausrel-
spiels VO  D philosophischer Reflexion und asthetischer Erfahrung en! begründet, sondern lediglich behauptet und wiederhaolt STa
aufzeigen, eın Zusammenspiel, das auch als gegenseltige Verwıle- detailliert entfaltet wird e1n Eindruck, den die teilweise SPaNNEN-
senheit VO  - Reflexion und Freiheit deutet, da sich „Freiheit 1 den Interpretationen VO Rilkes un Hölderlins Lyrik leider NauU-
freien Spiel VO  5 Reflexion und asthetischer Erfahrung zeigt“ (10) sowenig wettmachen können w1e die informativen Rückbezüge auf
Asthetische Erfahrung die Reflexion auf etwas hin, Was der die philosophischen urzeln der beiden Dichter.

Münster Saskia WendelReflexion prinzipiell verschlossen bleibt auf das Nicht-Reflexive,
auf das Unsagbare, und macht damit Jenes Unsagbare erfahrbar.
Dementsprechend geht bei der Verhältnisbestimmung VO.  - ilo-

Kıiıno un! Kirche 1m Dialog, hg. V, artın Eckart OLLWsophie und Poesie auch das Verhältnis VO  > Sagbarem und Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1996 209 : ADbDb., kt 29,80Unsagbarem, welchem sich el  €e, Philosophie und Poesie, widmen: ISBN 3-525-60392-—4„Reflexion meıint das Sagbare, das 1n der Lyrik mıit dem Unsagbaren Der VO.  - Ammon, dem derzeitigen Filmbeauftragten des Rateszusammenzuspielen beginnt. Was el wahrnehmbar wird, kann der EKD, und dem 1n Duisburg lehrenden Religionspädagogenals Dimension der Freiheit beschrieben werden, 1ın der Reflexion 1n
gewlsseT Weise aufgehobe ist und doch präsent bleibt. weil Frel- Gottwald edierte nımmt das hundertjährige ubılaum des

K1nos Z nNla. 1n einer weitgefächerten Bestandsaufnahmeheit ohne Reflexion nicht erreicht werden kann  66 (28) die „Zugänge evangelischer Christen ZU Film und ihr InteresseIn einem erstien Durchgang sucht se1ne Grundthese den „Duineser
Elegien“ Rilkes exemplifizieren. ach einigen Hinweisen den symboli- seinen ästhetischen un gesellschaft  olitischen Dimensionen“ (7
stischen, expressionistischen un! lebensphilosophischen Tendenzen Rilkes dokumentieren. Entsprechend der unterschiedlichen Herkunft

der vierzehn (durchwegs männlichen) Y QUus dem akademischen,folgen Ausführungen dessen theoretischen Studien. Zwel Thesen stehen
ler 1m Zentrum, ZU. einen Rilkes Versuch, „Unsagbares 1n eine egion des publizistischen un (medien-)pädagogischen Bereich kommt der
Sagbaren heben, hne ZUTLC Beschreibung werden“ (63) A anderen die exemplarisch über das Medium Film anvislerte „Zusammenhang
Hinwendung 1NSs eigene Innere, die mıit einem Reflexionsakt verbunden ist. VO  - Kultur und Religion, Ästhetik und Politik“ ebd.) d usSs Sd112 VOeI-
Beides habe für Rilke sowohl eine religiöse Dimension (641) als uch eine schiedenen Perspektiven (theoretischen und praxisbezogenen) un
ästhetische Bedeutung, da das „Kunst-Ding“ ABE einen das Unsagbare wahr- 1n Sa112 verschiedenen ‚Genres‘ (vom wissenschaftlichen Aufsatz bisnehmbar werden lasse un! Zu anderen eine Haltung des Schauens auslöse, ZU persönlichen Erfahrungsberich 1n den C Das ist nicht1n der das Spiel VonNn Reflexion und ästhetischer Erfahrung, mithin die Dimen-
S10N der Freiheit, wirksam sel (69{) In detaillierten Interpretationen einiger 1LUFr e1n Reflex der Vieldimensionalität des Gegenstandes, sondern
Gedichte Q Us den „Duineser Elegien“ SUC. nachzuweisen, daß gerade 1m macht 1n diesem Fall auch die Lektüre anregender.
Elegienwerk dieses Anliegen Z.U. Ausdruck kommt Die ersten ler eiträge des nicht weiter untergliederten Bdes lassen sich

In einem zweıten Teil stehen Hölderlins späte Hymnen „Friedensfeier“ und als eine Art ‚theoretische Grundlegung‘ lesen: ach einer einführenden Sich-
„Patmos“ 1mMm Mittelpunkt. Wie schon bei Rilke stellt der Lyrik-Interpreta- tung der Koordinaten, innerhalb derer sich die Diskussion bewegen wird
tion Ausführungen den philosophischen Wurzeln des lıCcChtiers Kant, (ÄAsthetik unı! Religion, Kirche uUun! Kultur), VO  - AÄMMON (9—-18) Wa
Fichte, Hegel, Schelling, Schlegel) SOWI1e eine kurze Darstellung VO  - VISARIUS 19-32) unier dem Vorzeichen einer Reflexion auf die „Sprache des
Hölderlins eigenen philosophischen Thesen. unachas thematisiert Hölder- Films  66 einen Abriß der filmtheoretischen Entwicklung VOIl Eisenstein un!
lins Ineinssetzung des 508. ‚Naturzustands  66 mıiıt der Einbildungskraft, welche Benjamin über Phänomenologie un! Strukturalismus bis den ihm

der etonung des Verstandes entigegensetzt, unı! die durch die Phantasie „fast esoterisch“ (30) anmutenden psychoanalytischen Arbeiten aus der
ermöglichte Erkenntnis der Freiheit. Der Naturzustand der Einbildungskraft Lacan-Schule. Mit Recht macht darauf aufmerksam, daß besonders Andrej
„scheint durch philosophische Reflexion allein nicht bestimmbar se1n, SOUO1I1- Tarkowskijs ılme un:! theoretische Überlegungen ZU Thema innere ZO11
ern annn VOT allem 1n der Dichtung wahrgenommen werden.“ 150f) daß wahrnehmung unı religiöse Erfahrung dem „Nachdenken ber Film un!
sich Von dort AQuUus für Verbindungslinien zwischen Reflexion un! äastheti- Theologie eın noch N1IC. ausgeführtes Programm hinterlassen“ (27) haben
scher Erfahrung bzw. zwischen Reflexion un! Freiheit ergeben. Danach kon- (vgl azu Jetz: H.- Jünger, uns der Zieit uns: des Erinnerns, Andrej
zentriert sich auf Hölderlins Betrachtungen ZUTFC Einheit VO  — Subjekt un! Tarkowskijs Konzept des Films, Ostfildern: edition tertium, (SOTT-
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WALD 4-53) sondiert 1mM Feld „(Z)wischen Mythos un Spiel“ „theologische Wäarlillell dann andere VOLF eiINer wachsenden Desensibilisierung auf-Zugänge ZU Unterhaltungsfilm“ (Titel), uUun! SCHNEIDER (54-6 euchtet
als Vorsitzender der „JUTYV der evangelischen Filmarbeit“ deren Selbstver- grund VO  e} Reizüberflutung? Die medienethisch, religionspädago-

gisch aber uch für die theologische Anthropologie wichtige Diskus-ständnis ‚US, das die (biblisch grundierte) Auffassung des Films als S10N über die allzu lange SC  ichtweg mıiıt Verachtung gestrafte„Gleichnis des Lebens“ zentriert ist
Die weiteren eliträge widmen sich verschiedenen Praxisfeldern der Vall-

populäre Unterhaltung wird und muß also weitergehen. S51e
einem dazu WI1Ie geschaffenen Gegenstand wl1e dem Film mıiıt Nach-gelischen Filmarbeit, weisen dabei aber Oft ber diese hinaus auf grundsätzli- TUC vorangetrieben en, ist allein schon e1n großes Ver-che Herausforderungen für Theologie un! Kirche 1n Gegenwart un Zukunft:

Nicht hne (berechtigten) OIZ stellen KIESEL Uun! MOLTMANN die VelI- dienst des vorliegenden des
dienstvollen Filmaktivitäten 1n der EV. Akademie Arnoldshain VOTL 0-7' Betrachtet INa  - die historischen Entwicklungslinien, wWwWI1Ie sS1e VeTl-
hne ber der beachtlichen Bilanz des Erreichten die mannigfaltigen PTroO- schiedene Belträge nachzeichnen, wird sichtbar, daß VO  - elner
bleme verschweigen, äDßt MIDDEL 80-96) Jahre Filmarbeit auf evangelischen Filmarbeit 1mMm eigentlichen Sinn TSt nach 1945gemeindlicher Ebene Kevue passleren. Das VO  - ihm vorgestellte Förderpro- gesprochen werden kann 1mMm Unterschied ihrem einigesjekt „K1no un:! Kirche 1n den Bundesländern“ 1992-95) könnte
überhaupt Modellfunktion haben für kirchliche Kulturarbeit San Zeiten des

älteren katholischen Pendant. Was 1n diesen immerhin {ünfzig Jah-
Umbruchs e1INerTr säkularen Gesellschaft“ (81) Sehr differenziert berichtet Ie.  - geleistet wurde, ist mehr als beachtlich und hat nicht 98088 dem

Film geholfen, sondern uch eliner theologischen Reflexion, die sichÄLBRECHT 98-114), Direktor des Deutschen Instituts für Filmkunde (Frankfurt)und vormals Filmbeauftragter, VOoO  - der Arbeit der „Freiwilligen Selbstkon- unter dem Anspruch der ‚Zeichen der el weiD, vielfältige und
trolle der Filmwirtschaft (FSK) Uun! verteidigt nachdrücklich die Beteiligung wichtige Impulse gegeben. Um bedauerlicher ist C: daß VO den
VOIl Vertretern der Kirchen ihr 112{1) BHel einem Rückzug würden die KI1r- V£n wiederhaolt die immer „noch her periphere Bedeutung“ des
chen „ihre verantwortliche Mitwirkung 1n der Gesellschaft, die angesichts Films 1m „Dialog zwischen [eV. | Kirche und Kultur“ (Schneider, 65)inres diakonischen Auftrags un! der entsprechenden Aufgaben N1C uniter konstatiert werden muß Mehr och als die 1989 erschienene Aufzf-Opportunitäts- der eigungs-Kriterien beurteilt werden kann, preisgeben satzsammlung „Film un Theologie. Diskussionen, Kontroversen,der verlieren“ (114) Nicht weniger informativ sind die restlichen elträgejeweils ZUT Geschichte un! aktuellen Situation der evangelischen Filmpubli- Analysen“ (hg VO  - oth Thienhaus, Stuttgart 1989, epd-
zistik (R. GERZ, 115-136), der evangelischen Medienzentralen (R. KLEEFELD JTexte 20) 308 jedoch der vorliegende Bd mıt seinen durchweg

nıveauvollen und kompetenten Originalbeiträgen diesen Dialog eınEHLERS DELLIT, 138—-152; besonders der Rückblick auf die DDR 143-150),der entwicklungspolitisch engaglerten kirchlichen Filmarbeit (B WOLPERT, gutes Stück weiterbringen.
153-182) un! der mittlerweile 40jährigen Aktivitäten der VO „Ökumeni- Freiburg Reinhold Zwickschen Kat der Kirchen“ getragenen, internationalen kirchlichen Filmorgani-
satıon INTERFILM, deren Bedeutung ber uch Keorganisierungsbedarf

DANNOWSKI (  3-2  , Amtsvorgänger VO  - Ammon, eindringlich her- Schneider, Hans-Helmuth Rollen un! Räume. Anfragen das Christen-
ausstellt. (187, e1le 28 dürfte einer der genannten Filmtitel nicht „l1ıime tum 1n den Filmen Ingmar Bergmans Frankfurt: eier Lang 1993 V,
Komance“, sondern „ITrue Romance“ Jauten.) 3706 (Forschungen SC praktischen Theologie, 12), kt 839,00 ISBN:

3-631-45946-—7Erifreulicherweise wurde nicht versucht, die einzelnen Beiträge
angestrengt ‚auf Linie‘ bringen. Während beispielsweise Ammon

Das (Kuvre ngmar Bergmans gehört zweilelsohne den Klassi-
kern des Dialogs VO.  - eologie und Filmkunst. Gleichwohl ist dieauf dem „durc und urch“ (16) säkularen Ursprung der Kinemato- der Münchner Ev.-Theaol. Fak angefertigte Diss VO  b Hans-Hel-graphie insıstiert, en andere auf die dem Medium VOIl Anbe-

ginn inhärente Verflechtung mıiıt Religion und Mythos ab (z muth Schneider die erste monographische Auseinanderset-
ZUNS VO  . (praktisch-)theologischer Seite mıit Bergman 1mM deutschenGottwald, 44) Am interessantesten und theologisch weitreichend- Sprachraum. Mit ihr tritt insbesondere die Teiche anglo-sten ist ohl die S1C abzeichnende Kontroverse über den Status der

populären Unterhaltung bzw. des Unterhaltungsfilms. Während amerikanische ergman-,Exegese‘: Gegen deren VO ihm weithin
für falsch und vereinnahmend efundenen Interpretationen, dieselıtens der Vertreter der Jury-Arbeit ach wW1e VOTL ıne Bergmans Werk reformprotestantisch, existentialphilosophischstarke Uption für den „künstlerisch anspruchsvollen Film“ Schnei-der, 63), konkreter für „Kinofilme VO.  - ästhetischer Vielschichtig- der tiefenpsychologisch lesen, stellt 1ne dezidiert auf B1logra-phie und Intentionen des Regisseurs fokussierte Perspektive. In ihrkeit, politischer Verantwortung und unabhängiger künstlerischer stellt sich Bergmans Fi  schaffen für dar als markantes ZeugnisGestaltung“ Middel, 90) ausgesprochen wird, bricht besonders otfi-

ald 1i1ne Lanze für den populären Film vgl uch die auf Seite 51
der Konfrontation und SC  jeßlich der Überwindung des ReligiösenUL das Ästhetische.1n Anm 6/7 genannten Beiträge). Im Unterschied ZUTFC katholischen

Tradition, 1n der die Berührungsängste zwischen Glaube und In einem, wW1e selbst einräumt, „langen Anlauf“ 343) sondiert
Schaulust schon immer geringer I, mu Gottwald aufifneh- zunächst „Das theologisch relevante Potential des Films'  ‚66 (Teil1: 9—-120),ann ach Informationen ZUT Person Bergmans und dem Versuch einer kri-INne  - mıit der längst nicht überwundenen „Skepsis der reformatori- tischen Bestandsaufnahme der bisherigen ergman-Forschung vermittelsschen Wort-Gottes-Theologie gegenüber allen Bilde (38) und TST e1iNer eingehenden Untersuchung VO  - Bergmans Spätwerk ‚Fanny un! lex-recht natürlich gegenüber der „Bilderlust und Bildersucht“ (36) des ander‘ (Teil 121-320), jenes Films, den Bergman selbst als „SumMmMe (s)jeinesPublikums VO Unterhaltungsfilmen. Dazu ll die (Kıno-)Unter- Lebens als Filmemacher“ (7) bezeichnet hat, die 1m Untertitel angekündigtenhaltung pOs1t1V aufnehmen als „Parabel“ und „Spiegel des MenschlIli- „Anfragen das Christentum“ ermitteln Schluß 321-343). Eın Anhang
hen  6 (39) und kann auf vielfältige Zusammenhänge zwischen bietet neben dem Literaturverzeichnis 1ne Übersicht über die „Szenen{folge“des Beispielfilms 345-349) auf die filmwissenschaftlich übliche Unterschei-Unterhaltung, Mythos und Erzählen 45-48 verwelsen, ohne die dung VO:  - Szene und Sequenz 11 hne nähere Begründung verzichtenUnterschiede zwischen den leicht zerbrechlichen trivialen
Geschichten, die mıiıt ihrer Konsumierung schnell verwehen, und PETT: Anm. 64) SOWIl1e 1ne Auflistung aller Filme unter der Kegie Bergmans.An näheren filmographischen Angaben ‚Fanny un! Alexander‘ (Darsteller,den Glaubenserzählungen, die ‚sich anders festlegen“ und „Hof{f- Kamera findet sich 1UT 1ıne Personenliste 190{) Die Systematik Von
Nung auf iıne verheibungsvolle Zukunft begründen“ (49), einzueb- Anmerkungsapparat un! Liıteraturverzeichnis ist weni1g leserfreundlich: Aufzft-
Nne  - Herzstück selner Apologie der Unterhaltung ist TIreilich der saätze werden 1n den Fußnoten mıt vollem 1ıte eingeführt, Bücher hingegen

1Ur mıiıt Viname un! gegebenenfalls Jahreszahl. In das LiteraturverzeichnisRekurs auf ihren Spiel-  arakter „Im Filmerlebnis spielen WIT miıt
uns selbst und der Welt“ (42) Im Spie]l aber ‚werden WI1T WITKIlIic sind außer Monographien seltsamerweise 1Ur Zeitschriftenaufsätze aufge-
Mensch, 1m Spiel realisieren WIT IlseTe Freiheit, und spielend OIMMEeN, während Buchbeiträge L11UFr: 1n den Anmerkungen nachgewiesensind. Andererseits nthält das Literaturverzeichnis etliche Titel, deren Ver-Sschaliien WIT ıne MeNnscCc  iche Welt“ (43) Für den etzten Satz las- wendung 1n der Arbeit selbst nirgends explizit angezeigt ist Die DruckvorlageSe  D sich natürlich Vo  - Huizinga bis Piaget tliche Kronzeugen auf-
rufen. ES iragt sich NUT, inwlieweit die Kezeption eines populären

ist erfreulich fehlerfrei (nur 343, Zeile lies „statt“ für „satt”). Störend sind
neben manchen Härten 1m Ausdruck uch die vielen Witwen und ‚Waisen‘Unterhaltungsfilms tatsächlich als Spiel-Situation beschreibbar ist 1M Seitenumbruch. Auf unübliche Abkürzungen w1e „mglw.  66 un! „CtW.  *6 hätteSind diese Filme angelegt, daß s1e einen freien, aktiv-kreativen verzichtet werden dürten.

Mitvollzug, WI1e AAn Spiel essentiell gehört, zulassen Oder Sarl Weil 1m ersten eil mıt dem hohen Anspruch einer „Klärungbefördern? der ll das K1Ino nicht weıt fter ‚fesseln‘, 1n Bann des Verhältnisses VO  _ Film und Theologie überhaupt“ (7 antritt, VelI-schlagen? Wird nicht eın spielerischer, un damit SOUVeräner dient dieser Part uch über die ENSECTE Au{fgabenstellung hinausUmgang seitens des Zuschauers überboten VOIL einem, w1e Schnei- Beachtung. Nach einigen (unvermeidlich) problematischen Defini-der meınt, wachsenden „regressiven Bedürfnis, sich den Traumbil- tionen VO  — „Film  6 und „Kunst“ sichtet der V iıne Reihe VOoO  } grund-dern, Sehnsüchten und Wünschen nahezu bewegungslos 1 1N0- sätzlichen Positionen 1mMm „Verhältnis zwischen Protestantismus undsessel überlassen“ (55)? Wenn die „Vielfa. der Eindrücke“ unst“ Hervorhebung wobei auf die Linie VOo Ebegrüßen ist, weil s1e uUuns ‚UNSeETE Sinne üben“ äDßt (42) weshalb ich und chwebe (u a.) einschwenkt, die die Autonomie der
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eitend“ (148, Anm f S1e würden sich In den meılisten Fällenuns verteidigen und gleichzeitig der Relevanz selbst der nicht-
religiösen Gegenwartskunst für die Theologie vgl 33{1) festhalten. mehr darum bemühen, vorgefaßte Meinungen HTE ergmans
bündelt diese Relevanz 1n der Qualität der „Welterkenntnis und Filme bestätigen lassen, als sich für die Filme als Filme inter-
-verarbeitung“, die „eine Art Vorarbeit für die Theologie“ darstelle essieren“ 147)
ebd.) Dıie hier etablierte protestantische Binnenperspektive wird Die Analyse der Kıno-Version VOo  - F&  > Bergman selbst favori-
Dis ZU. Ende durchgehalten, weshalb der nicht unerhebliche siert se1ine längere Fernsehfassung (190) folgt eiNner den Theorie-
katholische Beitrag ZU Dialog VoO  D Theologie und Film fast voll- vorgaben gehorchenden dreiaktigen Elementar-Gliederung 1n
ständig austfällt. Daß die evangelische Filmarbeit e1in katholisches „KXpOS1It10N”, „Konfrontation“ und „Auflösung“ lus „Prolog”).
Pendant hat und beide schon lange vielfältig kooperieren, erfährt Andere Makrostrukturierungen (etwa mıit Blick auf die Zeitstruktur:
der Leser ın vorliegender Arbeit ebenfalls nicht vgl 193 Ö.) leiben durchaus enkbar B1s auf 1ne Szene ist bei-

Besonders nachteilig schlägt diese Verengung der Optik bei der spielsweise die Handlung, die als dritten Akt begreilt, 1n der Fern-
1m Kap versuchten, entsprechend schmalen Bestandsaufnahme sehfassung Urc. einen Zwischentitel als „Epilog“ ausgewlesen.

Durch den Film selbst hrt se1ine Leser 1n eiINerTr Kombination VOZ Thema „Film un Theologie“ 65-77 Urc Nier der dazu
weni1g günstigen Überschrift „Film und Welt“ hatte UV! ein1ge ausführlichem Inhaltsreferat und interpretierenden Passagen, die 1n
wichtige filmtheoretische Ansätze Kevue passıeren lassen, die SpäA- wechselnde Intensitäten insbesondere auf die biographischen
ter U: eil für die eigene Filmanalyse wichtig werden sollen, Anteile und die Motivverbindungen innerhalb VO  ; Bergmans
vorab der zwischen Semiotik und Mythologie changierende Ansatz (Euvre bheben In filmästhetischer Hinsicht gilt das Interesse
des Filmpublizisten eorg Seeßlen 54-56 und eier Wollens TeSp. vorab der VO  - Bergman sorgfältig gehandhabten Farbdramaturgie,

Peirce’) Unterscheidung der Zeichen 1n „ikonische“, „indexa- der Semiotik der Kamera- und Objektbewegungen nach Seeblen
Llische“ und „symbolische“ (49) Seeblens speziell für populäre und den „indexalischen“ Momenten Dabei erwelst sich der V{. als
Genre-Filme entwickelte „Mythologie der Filmsprache“ (54) verall- profunder Kenner sowohl des Filmschaffens w1e der ıta Bergmans.
gemeinert der VE 1ın der Bilanzierung se1nes Theorieüberblicks Als solcher 1n F&  > erwartungsgemäß 1ıne Thematisierung
der (gewagten] These „Dıie Überschneidungen zwischen einem ın des VO ihm stark herausgestellten groben Umbruchs 1n Bergmans
der Sprache des Films vorausgeseitizten und elinem als religiös Leben (197) se1ines 1n das Umifeld des Films LIiCch 1mMm Wiınter‘ 1962
qualifizierenden sind groß 11U$, VO  } e1INerTr Parallele datierenden Glaubensverlustes, den selbst verschiedentlich
sprechen können“ (58) als Wegbrechen des „religiösen Überbaus“ beschrieben hat (Mit

Diese Korrelation wird dann 1n ebung VO theologischen Blick auf den Untertitel der Arbeit ist vermerken: :Licht 1m Wın-
ter ist außer F& der einzige Film, den 1n einem ansprechendenZugangsweilsen Z Film, die sich Modell der gleichnishaften

ede oriıentlieren, näher als Parallele des Films ZUTLC atl Weisheit „Exkurs“ 170-177 eingehender diskutiert.
bestimmen gesucht: die Theologie könne Filmen „prinzipiell WI1e Das 1ın der Zeichnung der „Rollen und Raume“ (Haupttitel) akzen-
eiINerT weisheitlichen Erzählung (Z der osefsgeschichte) begeg- ulerte große Thema VO  - F&  > ist die Kontrastierung der lebensvol-
nen  06 (85) Unbeschadet mancher Konvergenzpunkte 7-90) bleibt len Welt des Theaters (Familie Ekdahl), die für die Kunst als solche
allerdings iragen, ob nicht die angeblich „Wweitgehende Überein- einsteht, mıt der Welt des schwedischen Protestantismus (Familie
stımmung des Gegenstandsbereiches und der Aussagen“” VO  - „Wels- Vergerus]), die der Pastorensohn Bergman als sinnenftfeindlich und
heit und Film“ (Z 1M Verständnis der „Welt als Ordnungsraum“ VO Schuld- und Angstgefühlen reglert erlebt hat ESs iragt sich aller-
und hinsichtlich der „allgemeinen Fragen des Menschseins“, 86) auf dings, ob die 1n der Gestalt des Bischofs Vergerus samıt seinem ‚Hor-
einer Tiefenebene ıne neuerliche Okkupation des Films bedeutet, ror‘'-Haus überscharf, der Grenze ZUTLT Karikatur gezeichnete Kri-
WI1Ie sS1e eigentlich vermeiden will (vgl 83) Wird hier dem Film tik dieses Protestantismus ausreicht, den Film als 99 sich antı-
nicht allzu chnell e1Nn religiöser Horizont unterstellt, insofern die christlich“ 27 vgl SDLS Ö.) qualifizieren. Sicherlich ist F&  >
Iragliche Weisheit, wWwI1e Recht anmerkt, „eine spezifisch reli- (u a.) e1n Beitrag ZAGE Thema ‚Gottesvergiftung‘ und einer AUS

g1Öse Weise der Weltwahrnehmung“ und „Welterkenntnis des Jau- der Theodizee-Problematik aufbrechenden Rebellion Gott,
benden 86,90; Hervorhebungen £,.) ist” SO überrascht denn ber dieser ott ist OImfeNKundı1ıg her eın VO  - Bergman 1n ziemlich
auch nicht, WE das zunächst engaglert vorgetragene Plädoyer, die manichäischer Manıler gezeichneter ‚.dunkler‘ ott des Alten esta-
Theologie So Filme „wIı1e weisheitlich geprägte Erzählungen mentits als der christliche ott sich‘ vgl 249, 251) Der Haß des
betrachten“ (94) bald hinter einem offeneren „Interesse“ der heo- Jungen Protagonisten Alexander auf Gott, se1ine blasphemischen
logie Film als „Darsteller und Vermittler VO  } Weltverstehen und Ausfälle sollten also nicht chnell atheistisch gelesen werden. S1e
Lebenspraxis“ (96) zurücktritt. In Verfolgung dieses Interesses Dbrau- richten sich e1n bestimmtes Gottesbild und 1nNe bestimmte
che die Theologie „keine eigenen ‚theologischen‘ Methoden der Verfassung des christlichen auDens, deren Personifikation erge-
Filmanalyse entwickeln“ (97 vgl ber 98, Anm. 553; sondern IUS ist, ıne 1gur also, die Ja VO Bergman der eines „Gegners
könne sich bewährte Modelle halten orlentiert sich vornehm- Christi ausgebauft‘ wird (255; Hervorhebung Da sich auch bei
ich eNTDUC der Filmdramaturgie VO  g Syd Field Das dort Bergman selbst, wI1e einräumt, 1ne Reihe posit1ver Bezugnahmen
vorgestellte, I1LE- und themenunabhängige und entsprechend auf die Christusfigur un se1in Evangelium der Liebe finden (vgl
wenig differenzierte „generelle Muster“ (107 der Gliederung einer 279; 339, Anm 4)) ist Taglich, ob Bergman mıit religiösen Moti-
Fi  handlung 1ın drei kte mi1t wel „Plot-Points“ ist die Grundfolie Ve  a tatsächlich L1LUT mehr einen „‚ästhetischen Umgan (184, 207)
für die Untersuchung VO  w} annYy und Alexander‘ (F&A pflegt Dagegen spricht allein schon, daß seine „Tilmische Welt“ 1n

In sSelNer Filmanalyse will zuvorderst herausarbeiten, WI1e sehr ihrer starken „Negation des Christlichen“ DesserT, wI1e gesagt, einer
F& der „Ausdruck‘ VO  . „Lebenserfahrung“ (1 14) se1nes Regisseurs spezilischen Ausprägung desselben! „auf hben dieses genu1ln
ist Zweifelsohne sind ergmans Arbeiten durchwegs „sehr ‚persöÖn- Christliche bezogen“ und auch 1n ıne inha.  iche Auseinander-

setizung mıiıt ihm gestellt bleibt 323) Mit diesem Vorbehalt durchausliche‘ Filme  66 (102) TSst recht e1n mıit autobiographischen Remıi-
niszenzen gesättigtes Werk wWI1e F& Gleichwohl ist ine derart vereinbar ist der anregende Vorschlag, diese Bezogenheit unter dem
autorzentrierte, nachgerade (neo-)positivistische Sicht, wI1e S1e VO.  a Falk agner entlehnten igne eines „funktionalen Atheismus“
verficht, nicht L1LUT selitens einer rezeptionsästhetisch orlientierten ebd fassen. Darunter versteht agner einen Atheismus, der
Hermeneutik abzulehnen. Je nachdem, ob sS1e sich (wle selbst) nd  ı1e Begründung 1n rage stellt), die die Religion für nichtreligiöse
der Person Bergmans, seliner „Biographie“, selinem „Selbstver- Bereiche des menschlichen Weltumgangs eisten soll Religion wird
ständnis“ und seinem „Verhältnis ZUTI unst  06 oriıentlieren der ber 1m 1NDIIC. auf legitimierende, stabilisierende, erhaltende, integrie-
N, seiıne Werke als nicht allein VO  n der Autorabsicht ontrol- rende und kompensierende Funktion für Gesellschaft un aa kri-

tisiert“ (zıtlert nach 6lierte und sich 1m bewußt Intendierten erschöpfende Gröben
begreifen, werden 1mMm Hauptteil die vorgestellten Posiıtionen der Wenn der M 1M Schlußteil selner Arbeit die „bleibenden Anfra-
„Bergman-Interpretation“ beurteilt. In einem oft recht abschätzigen 06  gen (321) ündelt, die Bergmans Werk die T’heologie richte und
Stil sieht sich dabei das Gros der Bergman-Literatur unter der die „kKennenzulernen“ (6) als se1in iel vorgestellt hat, ist die Tnite
Rubrik „theologische Vereinnahmungen“ (166) Dgelegt Selbst 1n mıit 1C. auf die bisherige Bergman-Literatur vergleichsweise Arl
der Kategorie der ‚ernsteren Verstehensversuche“ (haben die ande- Überraschungen: iıne erstie Anfrage erwächst aQus ergmans
TeINl L1UT gespaßt?), dominieren für weithin die „theologischen Vor- Gestaltung der „psychischen Deformation durch 1Ne religlösurteile“ (1 79) Obgleich offensichtlich nicht 1n der Lage ist, andere begründete autorıtäre Erziehung“ als des „schlimmsten, Wäas einem
Interpretationsansätze als selinen eigenen anzuerkennen, wirtft Künstler widerfahren kann!  66 (320) Denn 1ne solche Erziehung Vel-
den anderen Arbeiten VOTL, ihr „Vorverständnis“ sSe1l „Degründungs- leugne 99  1e€ Verschiedenartigkeit der Lebensrollen, auf die sowohl
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der Künstler als auch se1ne uns bezug nehmen müssen“ In einem ersten Teil (Bestandsaufnahme) skizziert der V{i. die relevanten
Dieser Befund stelle die Praktische T’heologie VOT die Trage, wWI1e Oniexie die historische Entwicklung, Rechtsgrundlagen, die eueTe medien-
einem solchermaßben ‚Gottesvergifteten‘ das Evangelium 116  wnr politische Sıtuation („duales Rundfunksystem“), kirchliche Verlautbarungen

SOWI1Ee die rundfunkhomiletische Diskussion VO.  - 1945 bis 1994 Kap L-I11)erschlossen werden kann (325) Die zweite Beobachtung, daß 1n Dabei werden bereits die pannungen deutlich, denen die „Radiopredigt“ Q UuUS-F&  > e1n elementares „mythisches Muster“ (326) strukturiert
die ewegung VO.  w Auszug und uCc. vorfindlich ist un:! der gesetzt ist. Wie annn S1e einerseıts ihrem Genus „Predigt“ ITreu bleiben, ande-

rerseıts bDer gleichzeitig den Bedingungen des Massenmediums Rundfunk
Film ‚einer religiösen Weisheitssuche un -Ändung weitgehend gerecht werden, das sich e1n ditfuses Publikum richtet?
paralle äuft“ 327} wird nicht 1n 1ne dezidierte Anfrage Oder Auf diesem Hintergrund untersucht der V{T. 1mM zweıten Teil selNer Arbeit
Au{fgabe für die Theologie umgelegt Angesichts der e1ıte VO  u Berg- (Kap 1V-—AÄ) mögliche Bedingungsifelder für die Radiopredigt. Es liegt auf der

Hand, daß rundfunkhomiletisch eine nicht definierbare Zielgruppe/INals (Euvre un se1nes konstant en Pegels VO  } ethischen Fra-
gestellungen iragt sich, ob „Bergmans Erfahrungsweisheit“ auf die

unternımmt
Hörerschaft der „Radiopredigt“ 1n größhte Unsicherheiten führen mMu.

„minutlöse Durchdringung der tragisch verlaufenden, demütigungs- daher, estimmten Programm{formaten (WDR-Sender)
er  en Prägung des Menschen“ un 1nNe „Christentumsfeindliche“ estimmte Hörerschaifiten (nach Lebensstil, Milieu, Alter, Bildungsniveau)

zuzuordnen. In einem nächsten Schritt reflektiert ann die Art uUun:! Weıise,Reaktion darauf (326) enggeführt werden kann und der „Schlüssel 1n der Hörer das Medium generell nNnutizen („Nebenbeihören“, als „Unterhal-für das Verständnis der Reaktion darin sehen 15 daß die 38% tung") SOWI1Ee damit zusammenhängend mögliche Erwarungen der Hörer 5SPC-Welt, und das Christentum mıiıt AT eiNner eın ästhetischen Betrach- Z1e eine Verkündigungssendung 1m Rundfunk.
tung und Bezugnahme unterworfen wird“ ebd.) Mit Recht verweiıist Besonderes Gewicht erhalten 1n diesen Kap.n die Überlegungen AB Stel-

allerdings 1n einem etzten Punkt darauf, daß 1n F& vieles VO  w} enwert der Massenmedien (speziell Rundfunk). „Dıie Medien der SENAUEI
dem wiederkehrt, W as schon TNS Troeltsch 1n seinen „Grundpro- das Radio übernimmt für nicht wenige Menschen religiöse Funktionen.“

139) Es ist selbst einer nNnstanz der 1NN- un! Daseinsorientierung OL-blemen der Ethik“ 1902 beschrieben hat Hinsichtlich des „PTOo- den, rezlplert VO.  - Hörern, die charakterisiert S11N!  d durch ihre Diıstanz ZUTLFCblembewußtseins“ esteht 1n der Iat „erstaunliche Übereinstim- institutionalisierten Kirchlichkeit, durch Individualisierung un! durch 1NeMUNnN:|  66 (336) zwischen dem VO  5 Troeltsch als Grundmerkmal der
neuzeitlichen Entwicklung akzentuierten Auseinanderdriften eliner synkretistische Religiosität (137-147).

Mit der Vorstellung ein1ger ommunikationstheoretischer Modelle SOWI1e
Ethik sub specle aeternitatis“ und elNer Ethik „sSub specle emDpO- ausgewählter Standpunkte ZU Verhältnis zwischen Kirche und Öffentlich-
rMms  06 (335) und ergmans Kontrastierung einer Kunstwelt mit einer keit schließt der VT. seine Beschreibung möglicher Bedingungsfelder für 1ne
Kirchenwelt, bei der die (alt-)protestantische Kirche als „Hindernis Rundfunkhomiletik ab

Den Schlufs der Arbeit bilden rwägungen ZUT Tınıtät, die als Krıterienauf dem Weg ın die euzeıt“ und „künstlerischer Autonomie“
für die Verkündigungspraxis 1mM Radio verstehen möchte.erscheint 338)

Bergmans Filmwerk werfe Ende für die Theologie die rage Bel der Beurteilung der Arbeit muß zunächst ankbar vermerkt
werden, daß S1e die wichtigsten Probleme der sehr kompliziertenauf, „Welche Modelle für die Vermittlung religiöser und innerweltli-

cher, insbesondere künstlerischer Zwecke 1n der Sıtuation des NEeU- und komplexen Materie benennt. Wenn darauf aufmerksam
zeitlichen Autonomieanspruchs der Kunst/Filmkunst überhaupt macht, daß „die Medienfrage VO  - ihrer stiefmütterlichen Behand-

lung“ 1ın der praktischen eologie efreit werden musse 221} hatZUTLFT Verfügung stehen“ (340) Wiıe schon 1n Sachen ‚Gottesvergiftung‘ zweiftellos recht nwleweıt die derzeit desolate Situation der WI1S-versucht selbst hierauf keine Antwort geben, sondern chlägt
abschließend den Bogen zurück ZU Thema des ersten Hauptteils: senscha  ıchen Homiletik dazu 1n der Lage lst, steht auf einem
Bergmans (Euvre gebe als Modus der Begegnung VO  D Film un:! anderen Blatt

Be1l der Bestandsaufnahme hätte INa  . sich ineTheologie den ‚Modus der Anfrage“ 342) erkennen. Und für
ih: jetzt 1n einer unerwartet defensiven Wende die (Film-)Kunst Beschreibung der vorhandenen Verkündigungssendungen
leiste ‚WäaT einen Beitrag der für die Theologie „durchaus not- gewünscht, die S1C ja nicht leicht zwischen „öffentlich-recht-

lich“ und „pI1vat” kategorisieren lassen. Offensichtlic hatte der V{.wendigen Erkenntnis ihrer itwelt“ (341) und sel als kritische
nstanz harmonisierende Interpretationen derselben wertvoll. hier lediglich die RW-Situation 1mM 1C. Eine präzisere Bestim-
S1e werde ber ihrerseits selbst „1IN dem Maß frag- und kritikwürdig, INUNS und Abgrenzung des Gegenstandes der Untersuchung (zum
ın dem s1e ihre Grenze, die darin esteht, uns se1n un: blei- Rundfun.  egri gehört auch das Fernsehen!) wäre dem roten Faden
ben, überschritte“ 342) Ob der uns gerecht wird und den der Arbeit 1enilıic SEWESEN.
angestrebten Dialog VOoO uns und Theologie befördert, WE WI1e- Bedauerlicherweise hrt der V{. bestimmte analytische ErgeDb-
der iıne derartige strikte Ressort-Aufteilung eingefordert WIT'  dl ist nisse seliner Arbeit nicht konsequent Hre Die Kennzeich-

NUNg der Massenmedien 1ın ihrer quası religiösen Funktion hättebezweifeln. Am Ende der Untersuchung steht leider eın Verdikt,
das 1n gewlsser Weise die ‚Rückseite‘ der berec  en Abwehr VO  w} der praktischen Frage Tren müssen, ob sich die Verkündi-
Vereinnahmungen ist und auf ıne Immunisierung der Theologie BÜHIE 1mM Rundfunk heute nicht wesentlichen Teilen Stil

und Inhalt des Mediums der Massenmedien) selbst richten mUusse.gegenüber der Kunst hinausläuft: F& se1l e1in Beispiel dafür, wI1e
SCi@e Kunst ihren Wirkungsbereich (überschreitet) sta uns Die rwägungen ZUTLFC Trinität, SC un Höhepunkt der Diss.,

leiben, will sS1e die Religion BK ihre kritische Vorführung tellen her einen 3Ba dar 1n 1ine Irüher übliche und die gan-
auflösen und HIC Einverleibung ablösen. Dieser VO Bergman PrO- gıge Praxis rechtfertigende „T’heologie der Predigt“ und TrTen lei-

der manche 1n der Arbeit präzislierte Medienf{frage nicht weiter.paglerten Grenzüberschreitung mu die Theologie sehr euilic
widersprechen“ (343; Hervorhebung 1mM rigina Abgesehen Hamburg er Düsterfeld
davon, daß m. E damit Bergmans Intention verzeichnet ist die
Kunst auf die der „Anfragen“-Spenderin verplflichten und
letztlich wieder ZUFC ‚Magd'‘ der Theologie machen wollen, ist als
Schlußakkor: einer mıiıt viel Engagement und Liebe ABr Film MenozzIl, Daniele: Les images. L’Eglise eTt les TIis visuels. Parıs: Ed du Cerf

1991 305 Textes mai1n), kt ISBN 222040429202unternommenen Untersuchung enttäuschend.
egen etlicher aufschlußreicher Einzelbeobachtungen, die hier Die Reihe „lextes maıns“ des Verlags „Editions du cerf“ VOeTI-

nicht referiert werden können, und nicht zuletzt auch Nn der folgt w1e vergleichbare deutschsprachige Textbücher die Absicht,kritischen Rückfragen, die s1e stimuliert un die die Diskussion VOTLI- den Hauptthemen der eologie iıne die gesamte christliche
antreiben, bleibt die Arbeit VO  } bDber ennoch e1in beachtenswer- Tradition umfassende Sammlung repräsentativer exte anzubieten,
ter Beitrag sowohl ZALE Bergman-Forschung wI1e auch ZULT allmäh- die Studienzwecken w1e ZUTFC historischen Grundorientierung 1n
lichen Etablierung des Films 1m theologischen Fächerkanon. einem bestimmten theologischen Feld geeignet ist. Im Unterschied

Reinhold ZwickFreiburg den klassischen Traktaten der Theologie (Christologie, Sakra-
mentenlehre USW.), die mıiıt solcherart Textbüchern inzwischen gut
bestückt sind, gibt dem vorliegenden französischen bisher
kein gleichwertiges deutschsprachiges Pendant. Dies INa damit

Hober, David: Die Radiopredigt. Ein Beitrag ZUTC Rundfunkhomiletik. ul zusammenhängen, daß die Bilderfrage nicht ZUT obligatorischen
gart/Berlin/Köln: ohlhammer 1996 238 (Praktische Theologie Lehrthematik gehört, bzw. den Departements der akademischen
heute, 25) kt 49,00 ISBN: 3170144375 Disziplinen nicht anstandslos ZzUuzuordnen ist. Die ecuefIe theologi-
Die bei Biıtter 1m Wintersemester 1995 /96 vorgelegte Diss. VO  ; sche Entwicklung zeigt jedoch 1n unterschiedlichen Fächern eiın

David Hober hat die kirc  ıchen Verkündigungssendungen 1mMm wachsendes Interesse Fragestellungen, die diesen Bereich betreft-
undiun ZU Gegenstand. fen



PÄDRÜA 19938 Jahrgang THEOLOGIS NT 228

1Ne liturgie-rhetorische un: rezeptionsgeschichtliche Studie, die N1IC.Das vorliegende Buch ist 1Ne Übersetzung A US dem Italieni-
schen: die italienische Fassung ist TST nach der französischen zuletzt durch die Musik Bachs Erhellung findet.
erschienen (La chiesa .  E} le immagın]. esil fondamentali sulle artı In fundierter un! durch zahlreiche Beispiele veranschaulichter Weise

stellt FERDINAND INGEN (DIie Thematik VONN Blut un Wunden In der geistli-figurative or1lgini al nostri g10rn]l, Milano 1995 Der V{. des chen Lyrik des und 18 Ih.s; 15—-26 die weite Verbreitung der literarischenBdes, Daniele MenozzIl, Wäar Profi. für Kirchengeschichte den(
versitäten Bologna und Lecce, derzeit der Uniıv. ITIiest;

Blut-und-Wunden-Thematik 1n der barocken Uun! spätbarocken geistlichen
Liıteratur dar. Dabei werden die mentalitätsgeschichtliche Dimension ebenso

ist zugleich Hg der Bologneser Quartalschrift „Christianesimo nella WI1Ie das säkulare literarische Umield 1n den Blick 5! un! eın e1N-
storla“. drucksvolles SZzenarTrlo der barocken ei0T71. un! ihres Bilderreichtums die-

SCr Ze1ıt geboten.Die 1n achtunddreißig thematische Kap. gegliederte Dokumentation
beginnt mıiıt der frühchristlichen Bilderpolemik (Mi  C1US Felix) und endet bei Ebent£falls für die N1IC L1LUTC evangelische Theologie VO  - Bedeutung sind
Johannes Paul IL. em Kap. ist eine kurze Einführung vorangestellt, die die die Ausführungen VO  w JOHANN ÄNSELM STEIGER, der 1n se1inem Beitrag auf die
exie ın die jeweilige historische Problemlage einordnet. Der Untertitel des orthodoxe Versöhnungslehre In der Theologie der Aufklärungszeit 27-47) e1N-

geht und 1n erfrischender Weise schlüssig darlegt, w1e durch die Dichter derBuches gibt insofern einen 1Nnwels auf das Auswahlkriterium, als 1n der
Hauptsache autoritative Dokumente geht, sel VO  - Konzilien, Synoden, Aufklärungszeit e1N Weg gefunden wurde,(der herrschenden Theo-
Päpsten, Bischöfen, sel VOIl maßgebenden Theologen orthodoxer der hete- Jlogie „ZUu den Wurzeln der genuin-orthodoxen Versöhnungslehre zurückzu-
TOdOXer Ausrichtung (von Eusebius DIS Molanus, VO.  o Johannes Damascenus kehren!'  « (27)

Mıt eindrucksvollem Bildmaterial ausgestatt ist der Beitrag der Theolo-Dis Wyrclif un! Savonarola, Vomn Bernhard VOIN C'lairvaux bis Luther un! Cal-
vV1n) Künstlertheorien S1IN!  d LUr berücksichtigt, S1€e den offiziösen Rang g1n (Hymnologie Uun! Liturgik) HELENE WERTHMANN, die S1C  h zeitlebens die
monastischer der quasi-monastischer Einrichtungen haben (DSuger VO  - St Erforschung des Bachschen Kantatenwerks verdient gemacht hat. Nier der
Denis, Confrerie de Saint-Jean, Beuroner Schule, L’ecole d’art Sal  e) atiuUr- Überschrift „JEsus Christus, vorgestellt einem Gnadenstuhl durch den NO

ben In seinem Blut Der alttestamentliche Sühnedeckel der Bundeslade undich ist damit nicht das esamte Quellengebiet e1INerT theologischen Bildtheorie
erfaßt, ber diese egrenzung ist begründet un! Iruchtbar. selne Erfüllung In Christus“ 3-—78) gelingt ihr allerdings LU bedingt, aus

DIie ber alle Epochen hingehende sorgfältige Dokumentation legt e1n dem theologiegeschichtlich vorgeprägten Verheißung-Erfüllung-Schema Aa US-
Kontinuum VOI Problemstellungen, e1n Diskontinuum VOoIn Lösungen, eın zubrechen uUun! Altes un! Neues Testament als Einheit verstehen. Anhand

der Ilutherschen Wortschöpfung des Gnadenstuhls versucht s1e, e1N multi-komplexes Feld nicht 11UTr verschiedener, sondern gegensätzlicher Positionen
(„une palette tres contrastee d’orientations“, 8) innerhalb des Christentums

wickeln.
spektrales Bild dieser Thematik Aaus Theologie un! Kunstgeschichte enNntTt-

offen. ES gibt nicht die eine christliche Bildauffassung. ber Legltimiıtät un!
llegitimität, Formen des Gebrauchs Uun! Mißbrauchs, künstlerische Gestal- WILLEM ELDER, Musikwissenschaftler AQUuUs Utrecht (The Symbolism of Recon-
tungsifreiheit und amtliche Disziplinierung, ikonographische Traditionsbin- ciliation iın gnus Del ettings of Josquin des Prez:; 49-62 un:! (CHRISTIAN [UM-

PEL, Nijmegener Theologe un! Kunstgeschichtler (Rembrandts Passionsdar-dung uUun! Innovation gibt sehr unterschiedliche Auffassungen. Die pos1t10-
nelle un! argumentatıve Vielfalt, die dabei zutage I} ist für eine zeitgenÖös- stellungen; 79-99 runden die Forschungen aduUus 4C der Musikwissenschafft
sische Bildtheologie, die sich nicht mıiıt eiNer aktualistischen Außenortientie- und Kunstgeschichte 1n interessanter Weise ab
rung begnügen will, e1ine unerläßliche Grundlage., ES werden uch kunstpoli- Die eiträge der Teile S sollen hier 1Ur urz enannt werden: Rez

denkt, daß AauUus ihren Überschriften eine mögliche Fruchtbarkeit für die Theo-tische uUun! jurisdiktionelle Gesichtspunkte der kirchlichen Kunstentwicklung
ZUT Geltung gebracht, die bDei einer äasthetischen Isolierung der Kunstwerke logie, besonders die iturgiewissenschaft, ablesbar ist
nicht selten ausgeblendet bleiben. Gerade die nachtridentinische Entwick- Teil I1: LOTHAR un! KENATE STEIGER, Überblick ber Phänomentalität un
lung, 1n der programmatische Versuche der gegenreformatorischen Diszipli- Hinsichten des Redens VO. Blut Jesu 1Im Werk Bachs und deren theologische

Kantate „WOo soll ich fliehen hin“ 1103-137); ERNHARD (LASPER, Dasnierung mıiıt der barocken Erfindungsdynamik interagleren, ist dafür e1in 1n
M.sS gut dokumentiertes Beispiel. hermeneutische Plus Eın Versuch ıIn heuristischer Absicht —1 MEINRAD

Beli der Darstellung des ist 1mM vorliegenden die romanische WALTER, Den Glauben verstehen mıiıt Bachs anlilalien Beispiel der
(firanzösische /italienische) Perspektive interessant, für die wohl I} ihrer Taufe 151-162); MARTIN PETZOLD, Kantate 105 „Herr, gehe nicht 1Ns
Verbindung ZUT ersten Phase der „Art a  sacre  -Bewegung Deni1s) aQus dem Gericht mıt deinem Knecht“ und der 0DOS „Tilgung der verklagenden and-

schrift“ (163-76)deutschen Bereich 1UTr die Beuroner Schule als dokumentationswürdig
erscheint. uUrCcC solche Deranglerungen werden 1n nationalen Wahrneh- Teil I1l DOon FRANKLIN, The ibretto of Bach’’s John Passıon an the Doc-
mungskulturen fixierte Wertschemata ZUT Diskussion gestellt. trine 6)| Reconciliation: An Historical Perspective 179-203); JAROSLAV PELIKAN,

„Blut ist eın gUunNnz besondrer Saft. Am färbigen Abglanz haben WIT das Leben“Dem ist ine Einleitung (13-6 vorangestellt, die einen dUSSE- The Arıa „Erwäge, WIe se1ln blutgefärbter Rücken“ ıIn Bach’s aın John Pas-zeichnet präzisen Überblick ber die anschliebend dokumentierte SION (205-213); MARK BANGERT, „This 15 Blood of the New Testamen TheGeschichte gibt Am Schluß ist iıne „Bibliographie essentielle“ beige- Institution of the Lord’s Supper In Bach/’s aın Matthew Passion: An Exemplargeben, die 1n einer für die hiesige Diskussion sehr hilfreichen Weise Jor Hearing the Passıon 215-232); ROBIN LEAVER, gnus Del (‚ ompositions ofdie wichtigste Liıteratur französischer, englischer, italienischer und Bach ome Liturgical Theological Perspectives 233-249
eutscher Sprache zusammenstellt. Teil LUTH, Blut un Versöhnung 1m Orgel=Büchlein (253-258);

Im 16 auf erwünschten Studiengebrauch ach der Iran- ULRICH MEYER, Bachs „Catechsimus sonorus“ 1Im Dritten Teil der Clavierübung
(  —2  , RUDOLF BOCKHOLDT, Die letzte Choralbearbeitung QUS dem Drittenzösischen und italienischen Fassung iıne deutsche Übersetzung des Teil der Clavierübung: Fuga D' „JEesus Christus, Heiland“ 089Bdes begrüßen. 1-2 ÄLBERT (CLEMENT, Zum inneren Zusammenhang der Sechs Chorüäleöln lex Stock 645-6b0 VO.  > Bach und dessen Bedeutung 1285-—-304).

Es gibt 1Ur wenige Druckfehler z u[ülnther Wenz |Anm. 1!
Das Blut Jesu un! die Lehre Vo  - der Versöhnung 1m Werk Johann Sebastian 40|) die bei einem teilweise zweisprachigen (engl. /dt.) Werk VOTIT-

ZzeLU  7E sind. Ansonsten veranschaulichen 1n angenehmer WeiseBachs, hg. Albert . PFOMÖNt: Amsterdam: Koninklijke Neder-
landse Akademie Vall Wetenschappen 1995 AIl, 304 S, 89,00 SBN ZzZahlreiche Abbildungen, aDellen, Übersichten und NotenDbeispiele
0—-444-85783-—4 den jeweiligen Jext, dessen Layout eserfreundlich gestaltet ist. Das

Abkürzungsverzeichnis ist 1ne Hilfe und e1n die Beiträge dIN196-Die musikwissenschaftlich und theologisch motivierte Untersu-
chung des Verhältnisses VO  } ext und Musik 1mM Werk Johann Seba- gtes Curriculum vitae der ın  es Vf.s ist aufschlußreich Nnsge-
stlan Bachs stand 1mMm Mittelpunkt eines internationalen interdiszi- samıt betrachtet, sicher eın für verschiedene Disziplinen der Theolo-

gıe interessantes, anregendes und beachtenswertes uchplinären wissenschaftlichen Kolloquiums, das 1993 1mM Treppenhuis
1n msterdam stattfand. Der vorliegende nthält die Beiträge der Münster Dietmar Thönnes
neunzehn Referentinnen un! Referenten A US Musikwissenschaft,
Theologie, (Germanistik, Kunstgeschichte und Musikpraxis, die S16 Walter, Meinrad: Musik Sprache des Glaubens. Studien ZU. geistlichenın unterschiedlicher Weise mıiıt dem Thema des Leidens Christi und Vokalwerk Johann Sebastian Bachs Frankfurt: Knecht 1994 248 5

834,00 ISBN 3—-7820-0673-—-9der Versöhnungslehre beschäftigten.
Verschiedene Beiträge lohnt C5S, hier hinsichtlich ihrer Relevanz für die Die theologische und irömmigkeitsgeschichtliche BeschäftigungTheologie Urz vorzustellen. Der ıst 1n ler große Kap. gegliedert: Die mıiıt dem Werk Johann Sebastian Bachs reicht 1n ihren Nsatzen bis

Lehre VO  i} der Versöhnung In Schriften und Künsten, Il. Bachs antaten, HL, den berühmten Monographien durch Philipp Spitta 1873-80Bachs Passionen un Agnus-Dei-Kompositionen, Bachs Orgelwerk. und Albert Schweitzer 1908 zurück. S1e er ber seit den ‚Wa1ll-Gerade die eiträge des Teils interessieren hinsichtlich ihrer Ergebnissefür die theologische Wissenschaft besonders: ziger und dreibiger Jahren dieses Jh.s VOrE allem 1n Schriften VO  —
Hans Besch 1938), Eduard Burrı 1927 und Hans Preuß 1928,Der evangelische Theologe KRISTLIEB ÄDLOFF (Die Sprache des Blutes Jesu In

den Paulinischen Briefen und 1m Hebräerbrief; 3-13) arbeitet interessante 1nNne Pointierung, die 1n der ach dem Ziweiliten Weltkrieg wieder)
Aspekte VO  - der jüdischen lıturgie her motiviert ZUT Blutmetaphorik un! einsetzenden Forschungsdiskussion grob umrissen) wel auselinan-
ihrer Bedeutung für das Kelchwort 1M Korintherbrief heraus. Dabei ist 1NS- derklaffende Wirkungen zeltigte. Ekinerseits wurde der theologische
gesamt weniger eine strenge exegetische Auslegung angestrebt, als vielmehr Gehalt Bachscher Musik ernst gC  INIMMEN und vielfältigen Deutun-
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24301 WIe uch Spezialstudien unterzogen VEerWwWIeSEIN Se1 auf die bens, weil S1e Kunst 1ST, nicht, weil S1IE geistlichenX sich
Arbeiten VO  ; Walter Blankenburg (aD 1942 Friedrich Smend (ab Dirgt oder für die Liturgie komponiert wurde, Oder gal, weil Bach
1947 Helene Werthemann (ab 1960 Christoph Irautmann (aD e111 VOTDL1  ich-fifrommer Mensch war(65) „Ästhetisches und S yIM-
1964 Renate Steiger (ab 1971 Robin Leaver (ab 1972 Elke bolisches Verstehen“ WI1ie NTC Hans Heinrich Eggebrecht expli-
xmacher (ab 1978 artın Petzoldt (ab 1982 Der auch auf DI4>=- ziert hrt hingegen ichter die geheimnisvoll komplexe Einheit
INr musikologische Erörterungen WI1e solche VoO  b Martin Geck verwobene Zeitlichkeit un! textlich-musikalische Valenz der
ans Heinrich Eggebrecht Christoph Andererseits reaglerten Musik hinein Doch der Vf zielt auch hier noch auf weılıteren
skeptische der ‚ideologiekritische Stimmen m17 Einwänden {i{wa Schritt VoO  - Integrationen nämlich die genannten Modi des Verste-
VO.  — der Art Bachs Religiosität ihrem zeittypisch konventionellen hens abermals vertiefen theologisch geistlichen Verste-
Rahmen SsSe1l her relativieren als hervorzukehren da SC11I Werk hen der Musik [74) gENAUET „als Predigt un Gebet“ (75)
eindeutig Urc SeCe111e11 künstlerischen Kang herausrage un des- Im 7zwelılen Teil des Buches (V —V Kap.) werden diese Reflexionen
halb nicht theologisch „vereinnahmt werden Urie auf em 16T[T Werkanalysen konkretisiert bDber zugleich uch un! darin sich
Nıvyveau wurde 106 derartige Sicht durch Friedrich Blume und das argumentalıve Potential des Autors methodisch wellter entfaltet An der
Ulrich Siegele vertireien als Gipfelwerk bewunderten frühen Kantate Gottes Zeıt 1st die allerbeste

(„Actus tragicus”, BW 106 entstanden Mühlhausen, ohl entwik-DIie zwischen solchen Standpunkten ausgetragenen II kelt Walter analytischen Stufengang (Instrumentalstück hinzutreten-verwickelten Diskussionen S1IN! nicht Kürze referierbar und
VO  } ihren polemischen uancen kann hnehin abgesehen werden

der Text mıt Figuren Uun! Symbolen — Satzanlage deren Vielschichtigkeit
die bedeutsame Pause Takt 185 VO  - Satz [„Das musikalische Reden VON

Gegenüber stehen sich zugespitzt ausgedrückt Wel Gruppen VO.  _ .ott geht über ı 3881 Schweigen VOTLT Gott“:; 89| — Überbieten des JTextes durch
Kezlplenten bzw Urteilenden solche die heute VO  ; der uch theo- die Musik), der ‚WäarTr ‚bekannte‘ Gedanken Eggebrechts und R. telgers)
logischen Substanz Bachscher Musik ergriffen werden und solche, au{fgreift S16 jedoch dem Konzept „‚Musik als Sprache des Glaubens“

überzeugend einfügt Von dieser Analyse A USs geht der ViI Der unmittelbardie heute glaubensfernerem Denken diese Musik T1IMar ihrer grundsätzlichen rwägungen des Verhältnisses VO  - Musik un! Sprache überästhetisch künstlerischen Qualität hochschätzen Beide Gruppen
argumentleren VO  } ihrer jeweiligen Erfahrung und Erkenntnis dUs,

wobei die Notwendigkeiten un! Möglichkeiten des theologischen SpTre-
chens Jenselts des „Apophatischen [(empirisch Sach Aussagenden] durch dieerufen sich uch auf historische Tatbestände die 516 jedoch unier- Tien des symbolisch analogen, metaphorischen uch paradoxen derschiedlich gewichten mythischen Redens skizziert (97-101) Vergleich m1T ihnen ZG1ISCH,

In dieser Sıtuation, der „standpunktabhängig S1111 bei Bach das Musik Sprachliche besondere Qualitäten gegenüber dem
scheint welcher Gruppe I1a  m zuneılgt, legt einrad Walter 1116 NUur Sprachlichen besitzt un! durch dieses „hermeneutische Plus“ e1Ne

„erhöhte Vergegenwärtigung‘“ bewirkt (102 105)Schrift VOT, die mi1t grober methodologischer Gründlichkei
klären versucht umfassenden Hermeneutik Die Zzweile Analyse gilt der Sopran Arie Ich folge dir gleichfalls mıiıt freudi-
des Bachschen geistlichen Vokalwerks eigentlich geht welchen BgEN Schritten (Nr 9) Q uUus der Johannes-Passion (BVW V 245 LeipzigP

der die theologischen WI1e musikalisch kompositorischen Sinngehalte VO Imı1ı-(zwangsläufigen) Anteil die Theologie der Bach Forschung ihrer hintergründigen Verflechtung ebenso eindrücklich wW1e überzeu-besitzt WIC die Suche nach aNSEIMMESSCNEN theologischen gend veranschaulicht un! gedeutet werden Dabei wird gerade das johannei-Bach Bild vorzugehen habe, WOS eigentlich Bachs geistliche Musik sche Verständnis VO.  D „Nachfolge (mit SC1116I1 „Übergang VO ‚vorösterli-
SVABUR Sprache und ZU Spiel des Glaubens macht und welchem chen ZU. .nachösterlichen‘“ Status: 111) für den musikalischen Affekt der

Freude wesentlich der sich Tanzcharakter des Satzes ausdrückt HilerinInn historisches und asthetisches Verstehen dieser Musik für deren
„theologisch geistliche Auslegung en S1N! RA Kap.) sieht C111 Beispiel für das „hermeneutische Plus“ der Musik für ihre Fähig-

Im Rahmen dieses überaus gewichtigen ersten Teiles der Schrift keit m1T CISENEN Möglichkeiten den Text auszulegen un! „predigen W as
freilich die „strukturelle Komplexität (193) der extiremen Bachschen Satz-werden beispielhafter Klarheit denkerischer KOnsequenz un: kunst gebunden ist Auf diese Weise rechtfertigt auifschlußreichensorgfältiger Problem Analyse alle entscheidenden Voraussetzungen Auseinandersetzung mıt Philipp Spitta un! Wilhelm Dilthey anhand

für den hermeneutischen Zugang TIie Gefordert wird el anderer Bachscher atze mi1t dem Thema „Nachfolge“ gerade diesen Freuden-
ton überzeugend 135 139)den verschiedensten Richtungen 1nNe „Integration VO  D Gesichts-

punkten zunächst die Integration VO  } (in SC1I11l6TI Ganzheit ber Als drittes der (ungemein klug ausgewählten) Beispiele analysiert die
musikalisch analytisch erfassendem) erk VO  } hinter lücken- (gesamte Kantate Der Friede SE mıl dir (BW V 158 vermutlich mittlere Le1p-

Zeıt jedenfalls VOT untier dem Aspekt des „mYystischen eges VO.en biographischen Daten aufzuspürender) Person und VO.  a in der „Welt“ Z „Himmel“ Hiler werden die „Antithetik“ VO  - Welt un! Him-e1l- ge1lstes- WI1e kirchengeschichtlichem Umifteld anzusetzender) mel (Recitativo und der „Simultankontrast  66 durch Doppeltextigkeit Arıa mıiıt„Welt (17) Dieser Totalitätsanspruch für 1i1ne „Deutung“ 1SsT aller- Choral „Welt ade, 16 bin eın müde*‘‘) ebenso eindringlich ihrer theolo-dings nicht edıiglıc identisch m1L der historiographisch selbstver- gisch musikalischen Bedeutungsverklammerung erläutert WI1e die 11NNeTe
ständlichen Forderung, alle 19808  I erdenklichen „Quellen berück- „Gesamtbewegung der Kantate m11 ihrem ‚mystischen Grundzug dieser
sichtigen Denn dieser Anspruch konvergiert zweitellos mıiıt I1 Dynamik VO  - Weltmüdigkeit un! Himmelsbegierigkeit‘“ (148 erfaDßt
autographischen Marginalie (1n Bachs Calov VoO  ; 1681 Bei er offenkundigen Kompetenz des Vf ist eln Moment der
Chronik Teil I Sp 2088 der sich unleugbar Wesentliches für musikalisch harmonischen Analyse erwähnen, das sich als
die Musikanschauung des Komponisten entnehmen äßt 99- Bey geschickt erwelst da Mißverständnisse nahelegt, nämlich das

andächtigen Musique 1st allezeit ott mı1t SE1INeTr Gnaden- Beschreiben der Harmonik anhand VO  5 EinzelklangbenennungenGegenwart Weder kommt Iso das Verstehen heologi- die „Jl1onarten SUSSETIETEN jedoch L1LUTrC „Dreiklänge über'  66
schen „Bedeutung Bachscher Musik vorbei (18) zumal ihre Sinn- bestimmten Ton INE611eIN 10 verdeckt beim Besprechen der „Harmo-
Ne VO kaum Forscher übersehen werden konnte, noch nı  ku des AdTI10S0O durchsetzten Rezitativs (abgedruckt auf Seite 150

sich die neuzeitlichem Denken 711 vertrauten Polarisie- erorier Seite 154) die Orientierung (einzelnen) Dreiklängen (wie
rungen VO „geistlich“ und „weltlich“ der (an Bachs Amtern IOT- „F1S Dur A ur  66 Gis-Dur“) die de facto „Zwischendominanten“
muliert) VO.  H „Cantor  66 und „Capellmeister“ als SEC1INEIN chaffen ad- sind (was die Zusätze „Nonakkord“, „Septakkord“ ‚WäarT ahnen las-

401) Die „Integration“ e{rı ber auch weltere Momente, SECI, Der nicht eindeutig ausdrücken) den harmonisch-modulatori-
iwa „Komplexität“ des gesamten „kompositorischen“ Gefüges und schen Prozeß (Z Takte g O Dur Molill oll Von diesem
„Einheit“ Se11leESs strukturellen Erscheinungsbildes, das zugleich Prozeß her gesehen wird akt 5/6 keinesfalls e1Nn Dur Drei-
„Symbo iıst (53) der das besonders den Passionen manifeste klang „angesteuert und ZU „Spannung diesem Punkt tıragttheologische Ineinander Z Welel „Zieiten“ des „Noch“ der iblisch- (u a.) die „Aufwärts‘“-Modulation VO  D e-Mo nach oll ZUTFC
Nnormatıven „Mıistoria und des ‚Schon“ des Impulses 99 ihrer „LÖsung Spannung“ (in akt 12/1 3) die „Abwärts“-Modulation
Aneignung 551) SC  ieDlich das integrative Zusammenspiel VO. VO  > fis oll nach oll bei Auch hier ist die Einzelklang Q UuSs-
ext und Musik die „nicht 11UFTF 111e Funktion des Textes der VO. gerichtete Benennungsweise fatal der Ton auf den die Intervalle
ihm ‚abgeleitet‘“, sondern 99 IM Sinne tatsäc  10 ‚auto- bezogen werden ist modulatorisch gerade kein „Grundton“ und
nom 1st 58) selbst ach „Akkordgrundton“-Benennung korrekterweise

Die Forderungen olcher „Integrationen TeEN sodann ZUTFC „Sept‘ und „Quint“ akt noch „Terz  66 un „Grundton“).Erörterung verschiedener Verstehens Weisen Das „historische Ver- Ähnlich verflänglich ist die Angabe, das Rezitativ beginnestehen“ offenbart Grenzen, weil sofern überhaupt gelin- 99- H-Dur“ (statt mıt H-Dur--Dreiklang]). Denn handelt sich
gen könnte) Bach 99 den Kategorien Se1lNeT eit  1+** INesSsSeN und den nicht 11le mediantische Tonartenf{folge, sondern den (sehr„Kunstrang“ somıit das „Asthetische“ SE1116S Werkes vernachlässi- häufigen Fall Rezitativbeginns auf dominantischem Sextak-
gen würde (64) doch, und hier kommt 6111 entscheidender Gedanke kord hier AT CNg verwandten 6--Mo. der Urc Querstand den
des Vti8 Z Vorschein ‚Bachs Musik ist 111e Sprache des aal „abrupten echsel“ unterstreicht
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Als etztes Beispiel dienen die Ecksätze AQUs der Kantate In allen als e1n musikalisch-theologisches (EKuvre betrachten, sondern
meılnen Taten (BW V 97; Le1lpzlig 1734), denen die Integration VO  w} uch (Dleibend) als 1ıne „Musik-Sprache des Glaubens“ theologisc
okalem und instrumentalem Stimmenduktus als e1n „Symbol des wesentlich und somıt heute) „1N der Anstrengung des Verstehens“
Glaubens“ gedeutet wird 1es mMag 1n einem Stichwortre{ierat als (193) keineswegs unzugänglich, rfährt insgesamt 1Ne überaus
recht kühn der dubios wirken, gewinnt jedoch 1mMm Zuge der Expli- besonnene, kundige, perspektivenreiche und bedenkswerte Entfal-
kation des Bachschen Umgangs mıiıt den beiden (idealtypischen) Lung und Begründung.
Polen VO  - Vokalität und Instrumentalität historisch begründete und
konzeptionell einsichtige Konturen, wobei selbstverständlich 1ne Daher verdient W.s uch das sich uch Urc lobenswerte SOTS-

falt 1m Sprachlichen WIe K Gediegenheit 1n Ausstattung undbesondere Rolle spielt, daß „der Choral“ (1m Eröffnungssatz dem Typographie auszeichnet) als die nach enntinıs des Rez.en) islangInstrumentaltypus der Französischen OQuverture beigegeben, 1mM
Schlußsatz hingegen UTC obligate Instrumente ergänzt als Inbe- ergiebigste, scharfsinnigste und larste Erörterung selner schwieri-
gri1f des „Vokalen“ gelten hat SCI1, doch theologisc WI1e musikologisch wichtigen Thematik 1nNne

sehr nachdrückli Empfiehlung.W.s Kernthese (ableitbar uch Aaus den Zusammenfassungen 1mM
Kap.), Bachs geistliche Vokalmusik sSe@e1 nicht allein (historisc Erlangen-Nürnberg Klaus-Jürgen Sachs

Notizen 1951 veritrat Käsemann freilich 1n einem programmatischen,
üÜberaus anregenden Beltrag EVuB IY 214-223) die These „Der
nt.liche Kanon begründet als solcher nicht die Einheit der KircheZum ode VvVon TNs Käaäsemann vielmehr die 1elza der Konfiessionen“. Dieser These ist entschie-

Der Neutestamentler TNS Käsemann WäarTr e1n radikaler TOTe- den widersprechen. Ziwar T1 s1e Recht allen Harmonisle-
sStan Gerade eshalb hat W1e kaum e1n zweiliter Exeget seliner rungsversuchen entigegen; ber sS1e nımmt den Auiftrag ekklesialer
(Generation die katholische Theologie beeinflußt Käsemanns Einheit nicht ernNst 11U$, der 1n der Sendung Jesu selbst gegeben ist
Lebensthema Wäar die Freiheit eines Christenmenschen. „Der Ruf un:! sich 1M Neuen JTestament widerspiegelt.der Freiheit“ heißt se1ın fulminantes Jesus-Buch, dessen endgültige In seinem groben Römerbrief-Kommentar (Tübingen 1973, 26)Fassung 1mMm Symboljahr 196838 herausgebracht hat (Tübingen chrieb Käsemann: „Dıie I1 Botschaft des Briefes äßt sich 1n
); „Der gottesdienstliche Schrei nach der Freiheit“ (von
66) ist e1INer der Auf{sätze überschrieben, die als „Paulinische Per-

die ebenso knappe W1e paradoxe Aussage Dringen, der Gottessohn
sSe1l als KYTI10S die 1nNne eschatologische Gabe Gottes uNs undspektiven“ Furore gemacht en (Tübingen Mit selinen darin offenbare sich zugleich Gottes Recht auf uUuNSs WI1e Heil.“Jesus- und seinen Paulus-Forschungen (weniger 1n selner Johannes- Dem dies ZU Ausdruck selner ureigenen Hoffnung geworden ist,Xegese hat Ernst Käsemann der ökumenischen Theologie ent- hat Februar 1993, einundneunzigjährig, seinen irdischenscheidende Impulse gegeben. Mitten 1n der Bultmann-Schule stellte Lebensweg vollendet

1953 gahz 18157  w „das Problem des historischen ESuSs  0 (Exegetische upperta Thomas SödingVersuche und Besinnungen EVuB L, Göttingen 1960, 187-214) und
wIl1es damit d UuS den Sackgassen der Kerygma-Theologie hinaus vgl
EVuB IL, 31-68 einen Weg, auf dem intensıven Begegnungen
mıiıt katholischen Xegeten kommen konnte:; insbesondere Heinz
Schürmann (Das hermeneutische Hauptproblem der Verkündigung eute ott feiern. Liturgiefähigkeit des Menschen un
Jesu 1959], 1: Traditionsgeschichtliche Untersuchungen, Düssel- Menschenfähigkeit der Liturglie
dorf 19068, und Franz MuDßner (Der „historische“ Jesus 1960]; nNnier diesem Thema stand das Symposion AL 50jährigen1ın Praesentia Salutis, Düsseldorf 19067/, 67-81 en sich chnell Bestehen des Deutschen Liturgischen Instituts 1n Irier VO Z
einer konstruktiven Diskussion herausfordern lassen, uch WE Dezember 1997 Nahezu 200 Liturgiewissenschaftler und 1n der
sich el herausgestellt hat, daß Käsemanns „Krıterium der liturgischen Bildung engaglerte Teilnehmer, darunter auch Vertre-
Unähnlichkeit“ ESuUS allzu sehr VO  ; seinen jüdischen urzeln löste, ter evangelischer Kirchen, fanden sich A  INIMNEN, 1n Reiferaten
aber uch VO  } der nachösterlichen Theologie rennte und Arbeitsgruppen sich der Frage stellen, wohin der Weg der

Wiederum seinen Marbuger Lehrer oOpponierend, über- Liturgie angesichts der Herausforderungen der Moderne führen
wand Käsemann 1n der Deutung der paulinischen Rechtfertigungs- könne. ES ist keineswegs konfessionsspezifisch, daß die Feler der
lehre die existentialtheologische Reduktion auf die individuelle Lıturgle derzeit VO. einer groben Spannung geprägt ist einerseıts
Heilsirage, indem 1n universalgeschichtlicher und kosmischer vielfältige Ab- und Umbrüche, andererseits ermutigende Au{brü-
Weite den Machtcharakter der Gerechtigkeit Gottes betonte che Dabei ist die Liturgie als Feler des auDens immer Ausdruck
(EVuB IL, 181-193} daß uch für katholische Exegeten LeUe eiNer bestimmten Ekklesiologie. Glaubens-, Kirchen- und Liturgle-
Zugänge Paulus sichtbar wurden; 1n den einschlägigen Studien verständnis bedingen einander. Probleme bei den ersten beiden
VO.:  n arl Kertelge („Rechtfertigung“ bei Paulus,; Münster 1966 und Bezugsgrößen spiegeln sich notwendig 1m Gottesdienst wider.
0se Blank Jesus und Paulus, München 1968 wird die 11leUue
Gesprächsebene sichtbar, die bis 1n die aktuelle Diskussion bDer die

Das Liturgische NSULIUV wurde 1n der Folge der VO.  - Piıus XIl
November 1947 veröffentlichten Enzyklika „Mediator De1l“ Späa-evangelisch-katholischen Gemeinsamkeiten 1n der Rechtfertigungs- ter VOoO  D Paul VI als „Magna Charta der liturgischen Erneuerung der

lehre tragfähig geblieben ist, auch wenn AQus heutiger Sicht Käse- Kirche“ bezeichnet VO.  . Mitgliedern der Liturgischen Ommission
INann noch stark eliner Gleichsetzung jüdischer Gesetzesiröm- der Fuldaer Bischofskonferenz gegründet, Klemens Tilmann,migkeit mıiıt verwerlflicher Werkgerechtigkeit verhaftet 1e Daß Heinrich Kahlefeld, Johannes Wagner, Theodor Schnitzler, Romano
erselDe Käsemann Anfang der sechziger Tre galız den Guardini vgl Maas-Ewerd, „Mediator Del“ VOT Jahren eın
Trend der eıt die frühjüdische Apokalypti ZUTLFC „Mutter der Signal, 1n 1997 129-150). Hier erfolgte die Koordination all
christlichen eologie“ erklärt hat IL, 130), zeigt freilich, daß dessen, W äads liturgischer Reform 1m deutschen Sprachgebiet nOoTL-

die fundamentale Bedeutung des Judentums für das Christentum wendig War und weiıter ist
weıt besser als viele selner spateren Kritiker verstanden hat Nur wenig UVO  9 1m April 1947, wurde die ständige Konferenz

1938 entstand während eliner vierwöchigen Untersuchungshaft der Liturgikdozenten den Priesterseminaren Westdeutschlandsder Entwurf selner grundlegenden Arbeit über den Hebräerbrief: Urc Balthasar Fischer 1NSs Leben gerufen. Mit der zunehmenden
A )as wandernde Gottesvolk“ (Göttingen 11964). Aus ähnlichen Errichtung VO  } Lehrstühlen für Liturgiewissenschaft allen theo-historischen Erfahrungen erwachsen, ist die ähe ZUTC Leitmetapher logischen Fakultäten der ersie 1950 1n Trier, der letzte 19992 1n
VO  } Lumen Gentium ohl nicht ganz zufällig Der andere große Tübingen und der Erhebung dieser Disziplin 1n den Kang einesBultmann-Schüler, Heinrich chlier, hat dieser Korrespondenz Spä- unverzichtbaren Hauptfachs durch das Zweite Vatikanum (vglter Rechnung geiragen (Ekklesiologie des 1n MySal 4/1 Liturgiekonstitution 1 Dekret über die Ausbildung der Priester1911) Die Kirche VO her 1n ihrer eschatologischer Vorläu  eit 16) wurde daraus bald 1ne Arbeitsgemeinschaft für das IL:und ihrer geschichtlichen Präsenz auf dem Weg des Glaubens durch deutsche Sprachgebiet 1n 1! Kooperation mit den Ost- WI1e westi-

als sS1e iırennt.
die Mühen der Ebene sehen, verbindet die Konfessionen mehr, europäischen Nachbarn. Deren Fachtagungen en 1n etzter

eıt 1ne stark interdisziplinäre Ausrichtung vgl dazu Richter
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Kranemann Hg.| Christologie der Liturgie. er Gottesdienst der Beauftragung, Freiburg 1998 Daß diese Arbeitsgemeinschaft der
Kirche Christusbekenntnis und Sinaibund, Freiburg 1995; Wissenschaftler CNS mıiıt dem Liturgischen Institut zusammenarTbei-
Klöckener Richter \Hg. | Wie weıt Tag' das gemeinsame Prile- tel, ist iıne Selbstverständlichkeit.
stertum? Liturgische Leitungsdienste zwischen Ordination und Münster Klemens Richter

Einbindung der esamtthematik 1n grundsätzliche anthropologi-Kurzrezensionen sche un moralphilosophische rwägungen. Die Ausführungen ZUTLFC
normatıven 1M Kontext der „Führungsverantwortung 1n 5SDG-Becker, Ulrich Johannsen, Friedrich Noormann, aITY: Neutestamentli- ziellen Einsatzfällen“ (159—-206) mussen el, den differenziertenhes Arbeitsbuch für Religionspädagogen. Stuttgart/Berlin/Köln: normtheoretischen Diskussionsstand 1n der Ethik ZUE ProblemKohlhammer 1997 überarb. Aufl 296 (Urban-Taschenbücher, 439), kt

32,00 ISBN 3-17-014095—7 Deontologie und Teleologie (vgl dazu die Diskussion ZUTLFC Frage der
Die Neuauflage des 1993 ZzuUeEeTrST erschienenen ntl Arbeitsbuches Folter 1m Dienst der Wahrheitsfindung, 166=1 70), notwendigerweise

miıt 16 auf die praktischen Handlungszwänge und dUus pädagogi-für Religionspädagogen ist e1nNn „Osterkapitel“ (Kap FT schen Gründen vereinfachen. DIie Problematik des „tTinalen Ret-erweliıtert. amı bieten die V{. neben einem ersten, 1n die Entste-
hung des ntl Kanons einführenden Abschnitt tünfzehn thematisch tungsschusses“ wird nicht ausdrücklich besprochen. An ein1gen

Punkten hätte INa  } sich iıne stärkere Berücksichtigung möglicherorlentierte, 1n sich abgeschlossene Zugänge ausgewählten Pro- Opfer polizeilicher Einsätze gewünscht. Wer 1n einer eıt zuneh-blemstellungen innerhalb der nt! Schriften. Daß el weni1ger mender und komplexer werdender gesellschaftlicher Herausforde-1ne erschöpfende Darstellung exegetischer Wissenschafrt geht,
als vielmehr ıne Anleitung ZUT sachkundigen Urteilsfindung ruNngsehn Führungskompetenzen 1mM Polizeidienst wahrnimmt, wird

dem V{. für die Realitätsnähe se1ner Ausführungen, den Mut ZUSOWI1e 1ne Arbeitshilfe, die Gegenwartsrelevanz biblischer Konkreten und für die erarbeiteten ethischen Leitlinien ankbarexie 1m alltäglichen Umgang 1n Schule und (Gemeinde greifbar sSe1N.machen, ist das erklärte Anliegen dieses Buches. DIie V{. erfüllen
diese Aufgabe mıiıt grober Sachkenntnis SOWI1e mıiıt leserfreundlichen
und didaktischen Details (Arbeitshinweise, Zeittafel), daß insge-
samt e1n lesenswerter Leitfaden entsteht. Entfaltung der Persönlichkeit 1m Glauben, hg. VO.  - arl Pa 5

Mainz: Grünewal: 1996 205 _ kt SBN —7867101827

Diebold-Scheuermann, Carola Jesus VOT Pilatus 1Nne exegetische Untersu- Die Beiträge dieses des wollen Fragen der religiösen Lebensge-
chung /R Verhör Jesu durch Pilatus (Joh 18,28 19,16a) Stuttgart: staltung 1n Auseinandersetzung mıt den Ergebnissen der Human-
Katholisches Bibelwerk 1996 A, 334 (Stuttgarter Biblische eiträge, wissenschaften angehen und „theoretische Impulse un praktische323 kt 839,00 ISBN 3—-460-00321-—9 Hiınweilse geben, wI1e Menschen uch heute einer gelungenen
Die vorliegende Untersuchung nımmt das Johannesevangelium religiösen Persönlichkeitsentfaltung kommen können“ (Einführung,

als (Ganzes und damit uch den ausgewählten Teiltext als literari- 131) Neben der Einführung hat FRIELINGSDORF einen Beitrag ZU  —
sches Werk erns und Wa dementsprechend ganz konsequent für Persönlichkeitsentfaltung In Anlehnung Eriksen SOWIle einen
die exegetischen Analysen synchrone, sich moderner Lıteratur- Beitrag über Gottesbilder erfaßt GROM schreibt A einen über
wissenschafft orlientierende Methodenschritte. Auf diese Weise die Beziehung VO.  a Religiosität und Persönlichkeit 1m allgemeinen
gelingt der VYfän,; aQus den szenischen Strukturen heraus die un AL anderen speziell 1m Ordensleben Leistungen und TeNzen
Bedeutungsebene des Textes öffnen und die pragmatischen der „Stufentheorie ZUTLT Glaubensentwicklung“ Fowlers untersucht
Implikation, die Relevanz des Textes als Kommunikat ZWI1- TRAUTNER, während KRÜNINGER die identitätsstiftende Funktion
schen Autor und Leser eruleren. Da sich die äauDbere Form als religiöser ‚ymbole beschreibt. LAUFERMANN erläutert das Konzept
„Konfliktstruktur“ darstellen Jäßt, liegt nahe, die inhna.  I der Geistlichen Begleitung, FRICK stellt die Exerzıitien VOTLr un
Spitze dieser Episode als Höhepunkt der „Ablehnung Jesu durch die WULF beschreibt Verwendungsmöglichkeiten des Enneagramms.
en  6 bestimmen und damit den starken Gegensatz zwischen WORTELKAMP-M ’BaAYE eTrortier 1n Anlehnung Schellenbaum die
dem Offenbarungsanspruch Jesu und der Ablehnung dieses Bedeutung der Freundschaft:; EGENOLF betrachtet die Ordensaus-
Anspruchs herauszustellen. Daß sich adurch jedoch beim RKezl- ildung, DROLSHAGEN die Klerikerausbildung (in Auseinanderset-
plenten des Ev. iıne „radikale emotionale Ablehnung der en  66 ZUI1$S mıiıt Drewermann) und KÜGLER die Jugendverbandsarbeit
eTgibt, „Wwodurch die Akzeptanz der Verkündigung, daß eSsSus der Beispiel der K5J Der Bd gibt einen informativen Überblick über
Sohn Gottes 1st, wesentlich vergrößert wird“, ist 1ne verallgemei- aktuelle Anforderungen 1ne religiöse Persönlichkeitsentwick-
nernde und 1n dieser Weise nicht are Schlubfolgerung. Eine lung: Angaben über die Tätigkeit der einzelnen V+: fehlen leider.
solche Konf{frontation äDßt S11 zunächst LLUTrC auf der Ebene der
erzählten Welt ausmachen. Um eın etiwas differenzierteres Bild
uch 1mMm Blick auf die tatsächliche Kommunikationssituation der
johanneischen Erzählgemeinschaft gewinnen, WAÄärTe dringend
notwendig, A US der völlig korrekt angelegten strukturellen Arbeit Titz, Volkmar: Studien ZzU Literatur un! Geschichte des alten Israel.

Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1997 296 (Stuttgarter Biblische Auf-ext heraus historische Zusammenhänge 1n die Überlegungen satzbände, 22) kt 79,00 ISBN 3-460-06221-5integrieren, da doch offensichtlich keinen Sinn hne
Geschichte gibt! Außerdem wünschte INa  D sich bei der Schärtfe der Je besser und instruktiver e1INerTr schreibt, desto größer ist der
vorgetragenen These 1ne Auseinandersetzung mıiıt der Wunsch, die Vielfalt selner verstireuten Beiträge zwischen wel

Buchdeckeln andlıc. greifbar en Mit den Art.n QuUus derAntijudaismusfrage 1mM Johannesevangelium, nicht hinter die Feder des Direktors des Deutschen Evangelischen Instituts fürbereits WONNENEN Einsichten der gegenwärtigen Diskussion
zurückzufallen. Altertumswissenschaft des Heiligen Landes, Volkmar TAtZ. die 1n

den „Studien ZUT Literatur und Geschichte des alten Israe Ck eIrsamll-
melt sind, ist diesem Wunsch einmal mehr Rechnung eiragen WOTI-

Franke, Siegfried: Polizeiführung un! Ethik Münster Regensberg 1997 den Die einzelnen Beiträge sind unter drei Themenbereichen gTUuD-253 5 kt 36,00 ISBN: A 283207073 pler (I) Pentateuch (11-94), (IT) Prophetenbücher 95-140)Praxisrelevant und praxisorientiert rekonstruiert die vorlie- Geschichte Israels (141-296). Nnier dem ersten Themenschwer-
gende Studie moralisch relevante Fragestellungen, die VOT dem Hıin- punkt finden sich neben dem bekannten Auf{satz Ar jahwistischentergrund der aktuellen politischen und gesellschaftlichen Auseinan- Fluterzählung (ZAW 94) vorwiegend Art VABE  n (vor)priesterschriftli-dersetzung den Eiınsatz der Polizei (man denke die umstritte- hen Geschichtsschreibung, 1mMm zweiıten Themenschwerpunkt
nNnen Gastor-Transporte), zunehmend Brisanz gewinnen. Füh- beherrscht Amos (u dUuS 37) das Bild, während der dritte The-
rungskräfte der Polizei en hier ine erste ethische ÜUrientierung. menschwerpunkt verschiedene Akzente ((Vor|Königszeit, Tem-
Diverse Thementfelder und Dilemmata der alltäglichen Polizeiarbeit pel[theologie] und außerbiblische Quellen SEeiz Wie die anderen
werden dUus der Optik der mıiıt der Menschenführung und Einsatzlei- Stuttgarter Biblischen Aufsatzbände sollte uch dieser 1n keiner
tung 1m Polizeidienst Beauftragten diskutiert. Verdienstvoll ist die bibelwissenschaftlich orlıentierten Bibliothek fehlen.
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Gerth, Andre Theologie 1mM Angesicht der Religionen. (‚avın Ostas KTI1- dazu, die ede VO  e} ihrem Kontext dus interpretieren. Die Lin
tik der pluralistischen Religionstheologie John Hicks Paderborn: legt auf diesem Wege e1in „Zwei-Ebenen-Drama“ (Zeit Jesu eıt der
Schöningh 1997 264 (Beıträge ZUT ökumenischen eologie, 273,
58,00 SBN: SB =7U/77/7==9 joh Gemeinde) für das Joh zugrunde, 1n das sich die Hirtenrede e1n-

ordnen äßt In einem zweıten Schritt werden ınha.  iche, ormale
Die Münchener Lizentiatsarbeit diskutiert mıit (;avın D’Costa und motivliche Verbindungslinien VO der ede selbst A US ihrem

einen der wichtigsten Kritiker der pluralistischen Religionstheolo-
gıe ohn Hicks Den Kern der Arbeit bildet 1ne Untersuchung der

näheren und weıteren Umfifeld SCZUSCIL, wobei auf den Zusam-
menhang miıt der Erzählung der Blindenheilung (9,1—-4 BezugTrage, ob die These OsSstias schlüssig ist, daß die inklusivistische 5  ININ wird Bemerkenswert ist die sich anschließende Einord-religionstheologische Modellvariante die Vorteile der pluralisti- HU1 1n die Ekklesiologie des Johannesevangeliums, die die umfas-schen arlanie „auch und ebensogut einlösen kann, daß sich

Hicks Religionstheologie als überflüssig erweist“ (20) Widmet sich
sende Krise der johanneischen Gemeinde als sıtuatiıve Vorausset-
ZUNS, SOWI1Ee die mögliche Überwindung dieser Krise 1I5Cc diedas erste Kap dieser Frage und wendet sich eshalb explizit dem Gemeindemitglieder betont. SC  1eD1i1c. stellt f.in nach der Aus-inklusivistischen Modell D’Costas sichert das zweıte Kap einandersetzung mıit verschiedenen modernen Gliederungsversu-HTC 1ne detaillierte Rekonstruktion der Kritik D’Costas Hicks hen des Joh e1InNn eigenes Strukturmodell VOTL, für das sS1e die guteReligionstheologie SOWl1le einer kritischen Beurteilung seliner ATgu- kompositorische Einbindung der Hirtenrede und deren retrospek-mente ick die eigene, dem pluralistischen Modell Zzunel- tive SOWI1Ee antizipatorische Funktion nachweisen kann Insgesamtgende UOption des \ ab Letzteres zeigt das dritte Kap Zumindest legt fın 1Ne€e beeindruckende Arbeit VOT, die die Johannesf{or-wird hier dem pluralistischen Modell 1M Vergleich 7A8 inklusivisti- schung UÜrTrC die überzeugende Interpretation eines umstriıttenenschen konzedierrt, dieses sel In den Krıterien VO Konsti- Teiltextes 1n jeder Hinsicht vorantreibt.

STENZ, Kohärenz und Plausibilität, die der V{T. ZAUHE Urteilsfindung
anlegt, das überlegenere Modell (vgl 251 passım), auch WeNnNn sich
dieses Modell 1n der wissenschaftlichen Diskussion und 1m Ange-
sicht der Religionen noch bewähren muüsse., Predigten VONn protestantischen Gottesgelehrten der Aufklärungszeit, hg.

Wichmann VO  - Meding. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesell-
schaft 1989 AVH*: V, 500 E geb 65,00 ISBN 3-534-10201-0

apstam und Ökumene. Zum Petrusdienst der Einheit aller Getauften, Dem Nachdruck iegt die Originalausgabe mit dem Titel „Predig-hg. eier Hü BEK Regensburg: Pustet 1997 110 S kt
258,00 ISBN: 3-7917-1565-8

ten VO  a protestantischen Gottesgelehrten. Siebente Sammlung. (0
Hg.), Berlin 1799“ zugrunde. In diesem Bd VOI1L 1799 sich 1nNeDer vorliegende Bd ist iıne Sammlung VO  n Beiträgen namhafter Predigt VOIl Schleiermacher. Der Hg. zeigt 1mMm Vorwort, daß diesekatholischer, orthodoxer, anglikanischer und protestantischer Predigt der Anlaß Wäl, immer wieder nach diesem Bd forschen.Theologen ZUTLC ökumenischen Relevanz des Papstamtes, die auf Er stellt die elf Prediger ın der Reihen{folge ihres Alters mıit Je einemeiner Veranstaltung der Katholischen Akademie Bayerns vorgeira- Portrait VOT. Die Portraits sind dem Magazin für Prediger entinom-

genNn wurden. (SNILKA nımmt iıne gründliche Bestandsaufnahme des INEN, das VO.  g 1792 Dis 1819 herausgegeben wurde. Der ist alspetrinischen Materials 1Im VO  b Dabei sieht die zentrale Auf- siebter der Sammlung VO  } Predigten protestantischer Gottesge-gabe des Petrus 1n seinem Dienst EV., das Gnilka allerdings lehrter vorgestellt. Es hatte VO  w + E sechs Bde unter demeinseltig VO  - den Seligpreisungen des Matthäusevangeliums her gleichen Titel gegeben. Offensichtlich wollte der einstige Hg.,bestimmt. SCHATZ un! HÜNERMANN stellen AdUus historischer DZw. Philipp Buttmann (15) e1nNn Altphilologe, die früheren Predigtensystematischer Perspektive VOTLT allem Überlegungen Z Korrektiv anknüpfen. Der Bd erschien bald nach der ufhebung des Wöllner-eines möglichen MachtmiBßbrauchs des Papstes Die orthodoxe schen Ediktes, )EUNe das 1n Preußben die Aufklärung zurückgedrängteologin GEORGOPOULOU reflektiert den Primatsanspruch des werden sollte. Letztlich will der Bd 1ın se1ner Erstausgabe die Ira-römischen Bischofs VOT dem Hintergrund der kirchlichen Einheit als dition aufgeklärter Predigt anknüpfen. Da die Epoche derüMysterium, während der evangelische Theologe PANNENBERG fünf rung uch HTrC die Napoleonischen Kriege Ende g  1  5  Ng,Gesichtspunkte Z theologischen Reinterpretation und praktischen wurde diesem Bd nicht mehr große Auimerksamkeit zuteil. Er fandUmstrukturierung des päpstlichen Primats vorlegt Der anglikani- sich L11UT!T noch 1n einer einzigen Ausgabe 1m Predigerseminar Stsche Theologe HADWICK fällt insofern et{was AdUuUSs dem Rahmen Michael 1n Hildesheimder nichtkatholischen Beiträge, als überwiegend kirchenpoliti- Der Bd ermöglicht der Forschung ZU Aufklärung und FARGRsche un praktische Vorbehalte das vorJindbare apstamt VOTLI- Predigt der Aufklärungszeit 1NDIUIC. ın Gedankengänge, Anliegenragt, Wäas Der her auf die weıt fortgeschrittene theologische Kon- und Ziele einer aufgeklärten Predigt und Theologie. Der Hg. WICH-
VeETgBgENZ zwischen der Überzeugung bestimmter anglikanischer VO!  Z MEDING gibt solcher Lektüre dieses des Ende S@e1-Theologen und römisch-katholischer Interpretationen des römı1-
schen Primats verweilst. Der Bd ist e1n insgesamt interessanter Bel-

Tlier Einleitung noch ein1ge Hinweise.

Lrag ZUuU fortdauernden bzw. IleU eingesetzten ökumenischen DIis-
kussion über das Papstamt.

Rottzaoll, Dirk Studien ZUTF. Redaktion un! Komposition des Amosbuchs.
Berlin/New ork: de Gruyter 1996 X, 319 (Beihefte ZUT Zeitschrift

Kowalski, eatie Die Hirtenrede (Joh 0,1-18) i1im Kontext des Johannesevan- für alttestamentliche Wissenschaft, 243), Ln ISBN:
geliums. Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1996. V, 378 (Stuttgarter 3110152401
Biblische eiträge, 313 kt 89,00 SBN: 3—-460-00311-1 Daß das Amosbuch bisher 11UTL „sehr zurückhaltend redaktions-
Die vorgelegte Arbeit untersucht die Hirtenrede Joh „‚1-18 auf kritisch untersucht worden ist  66 E} bildet für die ler vorliegendeihre ormale und inhaltliche Einheitlichkeit, SOWI1e die 1n der überarbeitete Fassung der bei tto Kalser angefertigten Diss. irkSekundärliteratur oft nicht konstatierte Einbindung 1n den näheren Rottzaolls Impuls und Ausgangspunkt selner Studie. Orientiertund weiteren Kontext des Joh ach einer Klärung des Forschungs- einer konzentrischen Baustruktur des Amosbuches (Schema aufstandes und der Begründung des methodischen Vorgehens wird das 3) analysiert Rottzall 1n zwölf Kap.n die einzelnen übergreifendeniel der Arbeit 1n Zzwel großen Hauptteilen verfolgt: Die „Methodi:- Komplexe der sich mıit dem Namen AÄAmos verbindenden Prophetie.sche Analyse der Hirtenrede“ eı befaßt sich nach einem textkri- Dabei kommt einer auf elf Ebenen greifbar werdenden Bear-tischen Kap. mit literarkritischen Fragen, wobei nach grundsätzli- beitung elines Grundbestandes des Amosbuches, wWI1e IN1INEeN-cher Auseinandersetzung mıit der literarkritischen Methode 1m assend 1mM Kap erortert (285-290). Neben einer Amos-SchuleBezug auf das gesamte Joh die relative Einheitlichkeit der Hirten- un wel judäischen Redaktionen VO  } ED bzw. FA au deu-ede mithilfe VO  - stilkritischen Untersuchungen (Schweizer-Ruck- teronomistische Überarbeitungen der Exilszeit ebenso feststellenstuhl/Dschulnigg) nachgewiesen wird Die sich daran anschlie- können wWI1e (früh)nachexilische Zusätze Eine im fünften VOTSE-Bende formkritische Analyse zeigt anhand VO  5 sprachlich-stilisti- 11LOININENeEe Redaktion beschert dem Amosbuch 1n selner bis datoschen Untersuchungen, daß sich bei der Hirtenrede e1in greifbaren Gestalt durch die ng einer Ringkomposition „den„kohärentes, kunstvoll gestaltetes, literarisches Gebilde handelt, größten Eingri{ff“ (288 der jedoch weitere Redaktionen folgten ODund arbeitet die inhaltlich-semantischen Schwerpunkte des Textes die skizzierten Redaktionsschichten nicht doch auf weniger als elfheraus. Der zweite Hauptteil der Arbeit ist der „Inhaltliche(n) Ana- Eingriffe 1n den ext zZzZusammenzufassen und damit reduzierenIyse der Hirtenrede“ gewidmet. Dabei dient zunächst e1n sozlalge- SIN  d, wird die Kezeption der VO  . vorgetragenen Überlegungen ınschichtlicher nNnsatz (K Wengst) als hermeneutischer Schlüssel der Forschung zeigen müUÜssen.
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Varilationen Schöpfung der Welt. Raphael Schulte Ehren, ng E.va innovatives und außergewöhnlich materialreiches Werk“ (SO Erich
Schmetterer7/ Roland Faber / Nicole Mantler. - Innsbruck: Tyro-
lia 1995 305 . brosch. 42,00 oHrT 42,00 O5 ISBN: Zenger 1m Klappentext des Buches) VOTL, das für den kritischen
S 102229700171 ibelwissenschaftler e1n unentbehrliches Handwerkszeug darstellt.

Dieses aufgrund der 200 Bibelmanuskripte AUS den Höhlen VOoODIie dem Wiıiener Dogmatiker gewidmete präsentiert 1n insge- ()umran, welche die Basıis für 1ne Textkritik der Hebräischen
samt Beiträgen „Varilationen“ einer Schöpfungstheologie. grundlegend verändert aben, notwendig gewordene Werk wird e1nDabei ist der Begri{f „Varlationen“ als Programm dieses Buches gänzlich Licht auf manche Fragen nicht IL1LUTI der Textkritik,verstehen: Denn 1ne Durchsicht der Beiträge, die ach philosophi- sondern auch der Literarkritik werifen und insofern Taglos seinenschen und systematisch-theologischen Gesichtspunkten SOWI1IEe nach Platz 1n der Reihe der „Standardwerke der biblischen Exegese“ (SOsolchen der Auslegung und der Verkündigung geordnet sind, zeigt, Bernd Janowski 1mM Klappentext) findendaß hier 1n der Tat das Thema 1n grober Breite varılert WIT'  d, un:!
dies sowohl 1n historischer als uch 1n systematischer Perspektive.
510 reicht das Spektrum der Themen, LU einige ENNENI, VO  w} Religion als Gegenstand der Philosophie. eiträge der Tagung der Arbeitsge-Überlegungen A e1ıt- und Menschenverständnis naturwissen- meinschaft deutschsprachiger Philosophiedozenten 1mM Studium derschaftlicher Weltanschauungen, Problemen eiNer analogia entis, Katholischen Theologie VO bis Januar 1996, hg eoTrg W ıMöglichkeiten einer korrektivischen Funktion VO  } schöpfungs- Paderborn: Schöningh 1997 Z n kt 38,00 SBN
theologischen Aussagen 1mM 1NDUiICc auf 1nNne traditionelle christli- 3-506-79756-—-5
che Sexualmoral bis hin aktuellen ökumenischen Fragestellun- ach wel informativen Berichten (R MALEK über das Religions-
SEN. Es ist ber gerade diese 1e der Perspektiven, die diesen Bd verständnis In China:; ESss über Religion und Philosophie 1Im
interessant macht und das gegenwärtige Spektrum schöpfungstheo- Islam) behandelt FEIEREIS Religion als Thema der deutschen Auf-logischer Reflexionen erschlieben ETIMAS. Hinweise AB klärung (vorbereitet HL philosophische Gotteslehre, gestütz aufLebenslauf des miıt dieser chrift Geehrten SOWI1Ee 1ne uswahlbi- die Verbindung natürlicher Religion un: philosophischer 1.bliographie d us seinem Werk runden den Bd ab theologisch gefördert ÜFE die eologie Es folgen exemplarische

Namen: Schleiermacher ECKERT), TeNLaNO (E TIEFENSEE), Tillich
Tov, Emanwuel: Der Text der Hebräischen Bibel Handbuch der Textkritik. (W. SCHÜSSLER). LIESKE prüft die Möglichkeiten analytischer Phi-

Übers aQaus dem Engl VO.  - Heinz-Josef Fabry untier Mitarbeit VO  - Egbert losophie der Theodizee 1n der „Spannung VoO  a Glauben und
Ballhorn. Stuttgart/Berlin/Köln: Kohlhammer 1997 3706 D, Wissen“ (richtiger: Einsicht!). Grundsätzlich schließlich vorsichtigepb 69,00 ISBN: 3-17-013503=1 Überlegungen HAEFFNERS Sinn und Problematik philosophi-Mit der 1n dieser Ausgabe vorliegenden deutschen Übersetzung schen Verstehens VON Religion un Thesen SCHAEFFFLERS ZU Ver-

(von Heinz-Josef FaDry) der englischen Übersetzung VO  : 1992, die hältnis religiöser Namen und philosophischer Begriffe VOoN ott (sieselber wiederum auf die hebräische Originalausgabe VO  - 1989 treffen sich 1n der Reflexion religiöser Akte un des 1n ihnen Mitge-zurückgeht, liegt e1Nn „glänzend geschriebenes, fachwissenschaftlich SEUTZIEN). Sp.

Theologische Lıteratur Kirche Dogmatische Überlegungen pastoralen Fragen; 567-590 NEU-
Übersicht ber die bei der Schriftleitung NE| elier': I die Kirche 1n China zwischen gestern un! INOTSEN; 591-624

eingegangenen Sammelbände, Festschriften un! Zeitschriften LACHNER, Raimund Reinkarnation un! christlicher Glaube:; 625-642 MÜL-
L} Gerhard Ludwig: Communio 1n carıtate. Das Kirchenverständnis
Johann dam Möhlers: 643-661 MEUFFELS, mar Die Zeit als Thema der

Allgemeines Theologie; 663-674 MÜLLER, Wolfgang Der Wunsch nach dem Sakra-
Für euch Bischof mıt uch CHhrist. Festschrift für Friedrich Kardinal etter ment als Impuls gegenwärtiger Sakramententheologie?; 675-694 SCHULZ,

Michael: Ontologische Bedingungen christlicher Gotteslehre bei JohannesZU siebzigsten Geburtstag. Hg. Manired {f un! eier Duns Scotus Uun! Immanuel Kant: 695—-717 DÖRING, Heinrich: Bischö6ö({fli-ne St Ottilien EOS Verlag 1998 u83 S geb 98,00 ISBN
3-88096-292-8 d SCHARBERT, Josef: Altes JTestament der LEirstes esta- her Dienst 1n Apostolischer Sukzession? Der evangelisch-lutherische

Landesbischof aQus katholischer Sicht: 119 73E NIKOLAOU, Theodor: Dıiement?”; 1735 WEHRLE, Josef: Jeremla leidenschaftlicher un! leidgeprüf- Einheit der Kirchen angesichts des dritten Jahrtausends. Zehn Positionen:ter Künder des Jahwewortes:; OTA RECHENMACHER, Hans: Jahwe allein! 735754 KORFF, Wilhelm: Umweltethik un! Umweltrecht. Eine Verhiält-Namenkundliche Überlegungen ZUTr Monotheismusdebatte:; 53-64 GNILKA,
oachim: Zur Sprache der Bibel; 6583 WEHR, Lothar: Die KRettung der nisbestimmung; 7557567 BAUMGARTNER, Alois Die Krise der Arbeit. Sozilal-
„Kleinen“. Der Auftrag der Jüngergemeinde nach ‚1—10; ]: ethische Überlegungen einem Fortschrittsvektor der modernen Gesell-

schaft: 769—-785 („RUBER, ans-Günter. „WIle I euch geliebt habe, solltKLAUCK, Hans-Josef: Die katholische neutestamentliche ExXegese zwischen
Vatikanum un! Vatikanum I1:; 123-156: HÜBNER, Reinhard Zur uch ihr einander lieben“ Joh Theologisch-ethische Überlegungen
(enese der trinitarischen Formel bei Basilius VoO  - C aesarea; 157178 ZU Begri{ff der Liebe; /89-814 FEIFEL, T1C. Das religionspädagogische
SCHWAIGER, eOTB: Pfarrorganisation, Seelsorge und klösterliches Leben 1mMm Interesse Lebenslauf un! Lebenslinie, Biographiie un! Lebensge-

schichte:; 8315-832 GLEISSNER, Alfred: Katechese 1n Europa; 8333-356mittelalterlichen München:; 179-193 HORST, Ulrich: „Dar INa  - das SCHULZ, Ehrenfried: Flagge zeigen aus Verantwortung. der Wie politischBischofsamt erstreben?“ Thomas VO  - quin un! die Sonderstellung des ollten Christen se1in?; 8357-38378 KACZYNSKI, Kalner: Gottesdienst durchBischofs 1n der Kirche; 195b—-217 PRÜGEL, Thomas: SUuCcCessoTeES Apostolo-
TU Zur Theologie des Bischoifsamtes 1mM Basler Konziliarismus:; 219-243 beauftragte Lalen; 8379-897: MÖDL, Ludwig: Sackgassen 1 Leben Aus-

WEBE 1n Hoffnung. Pastoraltheologische Überlegungen Buße un! Kran-SCHLOSSER, Marilanne: Stimulus pastorum. ZuUur Spiritualität des Bischofs kensalbung:; 899-917 WAHL, Heribert: Subjektwerden als Thema un! Auf-nach Bartholomäus Martyribus (1514-1590); 245-270 HEIM, Maniftred:
Goldenes Priesterjubiläum 1n München e Heinrich Brauns „Rede VO  . gabe der Praktischen Theologie. Zur Aktualität eliner gefährdeten Leitka-
der Wichtigkeit der priesterlichen Würde“; DA S A WEITLAUFF, Manftred: tegorlı1e 1n der Spätmoderne; 921—-944 AYMANS, Winf{ried: Die Aufifnahme
Die Konversion des Grafen Leopold Stolberg ZUT katholischen Kirche der Deifektionsklauseln 1n das kanonische Eherecht. Zur Vorgeschichte

des Tatbestandes e1nes „ACTIUs formalıis defectionis ab Ecclesia catholica'  66Uun! die „Geschichte der Religion Jesu Christi“ 6-1  } 1n den 1086 £: 4317 un! 1124 E: 945-959eStephan: Kirchen-323-346 BISCHOF, Franz Xaver: Erzbischof Eudoxe Irenee VO.  - Ibi der
Protektor des französichen Modernisten Alfred O1SY; 347-387 UNTERBUR- rechtliche Marginalien ZU Fall Schachleiter: 961-971 KALDE, FTanz: Die
G] Klaus Das Verhältnis der Zeitschrift „Hochland“ AA theologischen Kanzelveröffentlichung bei Nichtvorlage des Osterbeichtzettels. Kirchli-

her Datennutz auf dem Prüfstand bayerischer Gerichte 1m späatenModernismus während der ersten Jahre ihres Bestehens: 389—-4338 GÖTZ, Jahrhundert;Roland: „Charlotte 1mM Tannenwald“ Monsignore Umberto Beni1gn1
(  2-1  ) un! das antimodernistische „Sodalitium Pıanum“”: 441-456
HEINZMANN, Richard: Der ott der Philosophen un! die Systembildung 1n Von Jesus ZU Christus. Christologische Studien. estgabe für Paul Hoffmann
der Theologie. Zur Christozentrik der ogmati VO  - Michael Schmaus: ZU Geburtstag. Hg. Rudol{f Ho un! Ulrich S 5 Berlin/45/-484 SCHRÖER, Christian: Die Einheit der Theologie 1n der Vielheit New ork de Gruyter 1998 AXIl, 640 (Beihefte ZUT Zeitschrift für die
ihrer Disziplinen. Konzeption un! Aufriß des theologischen Grundkurses neutestamentliche Wissenschaft, 93) geb ISBN 3-11-015546-
1n München: 485-510 I HURNER, artin Kirche als congregatio multorum 323 IRSIGLER, Hubert: Beobachtungen ZUT Kezeptionsgeschichte des
In Ul! nach Nikolaus VO Kues. Versuch einer transzentalphilosophi- „Immanuels“ 1n Jesaja /-1 —T MERKLEIN, Helmut: Maränä „UNnserschen Deduktion; 08 e n A SCHEFFCZYK, Leo „Gratia externa“ un! „gratia Herr“) als Bezeichnung des nabatäischen KÖönl1lgs. Eine Analogie ZUT neute-
interna“. ZuUur Integrierung des Gnadenverständnisses: 529-542 DETTLOFF, stamentlichen Kyrios-Bezeichnung?; 45-69 FRANKENMÖLLE, Hubert: Aufer-
Werner: Christlicher Fundamentalismus der fundamentales Christen- weckung Jesu (nurT) e1n Zeichen apokalyptischer Endzeit? E1N Zwischen-
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